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Ougan für die werktätige Bevölkerung der Freien Stadt Dan, 

Sannabend, den 1. September 1928 

Wheinlandräumung gegen Reparationsreglung. 
Deutſchland ſoll die vorzeitige Freigabe des Rheinlandes erkaufen. 

Angceſichts der bevorſtehenden Genfer Verhandluntgen des 
Reichskanzlers Müller über die Rheinlandräumung fühlt 
ſich Sauerwein veranlaßt, einen Berſuchsballon im „Matin“ 
ſteigen zu laſſen. 

Die Räumung der zweiten Zone allein, erklärt er, ſcheine 
Deutichlaud nicht zu befriedigen. Die Geſamträumung aber 
ſei, wie Streſemann unzweidentis in Paris erfahren habe, 
an eine vorherige Reglung der Reparations⸗ und Kriegs⸗ 
ſchuldenfrage gebunden, eine Reglung, die mindeſtens zwei 
Qahre auf ſich warten laſſen werde. Dann aber fei die 
zwelte Zone geräumt, und die Beſatzungszeit für die dritte 
Zone würde dann nur noch vier Jahre dauern. Nun habe 
man aber in Deutſchlaud „angedeutet“, wie ſie die öſfentliche 
Meinung der allilierten Länder für die Geſamträumung 
ſofort günſtig ſtimmen könne, indem ſie angeblich ihren 
Kredit benutzen, um zumindeſt einen Teil der Eiſenbahn⸗ 
und Inbuſtricobligationen zu mobiliſieren. 

Streſemann ſei dieſe Möglichkeit ganz beſonders in ſeinen 
Pariſer Beſprechungen nahegelegt worden. Deutſchland 
könne. nicht behaupten, daß dieſe Möglichkeit ganz ausge⸗ 
ichloſſen ſei, denn es habe in den letztien Jahren mit Leichtis⸗ 

keit Milliarden von Anleihen in Amerika auftreiben können. 

2500 Millionen jährliche Reparationslaſten. 
Wic das beutſche Volk für die Kriegstaten ſeiner Generale 

p biißen muß. 

Mit dem 1. September hat das erſte Normaljahr 
nach dem Dawesplan begonnen, in dem Deutſchland 

zum terſtenmal die⸗ bi.S die Suchcer von 2500 Millionen 
Mark zu tragen hat. Als die Sachverſtändigenkommiſſton 
kür die deutſchen Revarationsleiſtungen unter der Führung 
von Dawes und MeKenna im Jahre 1924 ihren Zahlungs⸗ 
plan, den ſogenannten Dawesplan, konſtruterte, ging ſie 
von der Vorausſetzung aus, daß Deutſchland nach dem Zu⸗ 
ſammenbruch ſeiner Währung und Produktion in der Iu⸗ 
flation eine Schoufriſt gewährt werden müſſe. Man hielt 
damalé eine Zeit von vier Jahren, bis zum 1. September 
1928, für ausreichend. 

In dieſer Zeit hatte Deutſchland abgeſtufte, ermäßigte 
Reparationszahlungen abzuführen, und zwar ſind in den 
pier Schonjahren von Däeutſchland rund 5500 Millionen 
Mark gezahlt worden. Mit Ablauf der Schoufriſt erhöhen 
ſich die jährlichen Zahlungen⸗ ů 

um rund 750 Millionen Mark jährlich. 
Von den Normalzahlungen entfallen 1250 Millionen Mark 
auf den Reichshaushalt, 660 Millionen Mark auf die Reichs⸗ 
bahn, 200 Millionen Mark auf Lejſtungen aus der Verkehrs⸗ 
ſteuer und 300 Millionen Mark auf die induſtriellen Be⸗ 
triebe. Der Reichshaushalt ſelbſt wird durch die erhöhten 
Zahlungen im Normaljahr mit rund 315 Millionen Mark 
Felaſtet. ů 

Es ergeben ſich nun für die Zukunft zwei äußerſt wichtige 
Fragen: Kann Deutſchland die Normalzahlungen aus ſeiner 
Wirtſchaft aufbringen und iſt es möglich, auch in Zukunft 
gaewaltige Summen an die Gläubigerländer auszuzahlen, 
zu transferieren? Zuzugeben iſt, daß ſich die Ergiebigkeit 
des deutſchen induſtriellen Produktionsapparates durch die 
Rationaliſierung ſteigerte. Die Indnſtrierente hat ſich von 
Jahr zu Jahr erhöht; aber hier ſchon iſt die Einſchränkung 
zu machen, daß die Steigerung der Indnitrierente nur durch 
eine 

brutale Kürzung der Lebenshaltung 

der deutſchen Bepölkerung vollzogen wurde. Anders ſieht 
es in der deutſchen Landwirtſchaft aus. Hier iſt eine weſent⸗ 
liche Steigerung der Produktivität in den vier Schonjahren 
nicht eingetreten und auch in abſehbarer Zeit iſt kaum mit 
einem durchſchlagenden Erfolg der landwirtſchaftlichen 
Rationaliſierung zu rechnen. Wir ſind deshalb in Zukunft 
auf ſtarke Lebensmitteleinfuhren angewieſen, wozu ſtarke 
Rohſtoffimporte treten, Außerdem wächſt unſere 
Verſchuldung an das Ausland, die aus produk⸗ 
tionstechniſchen Gründen notwendig wird, von Jahr äu 
Jahr. Dieſen Pafſippoſten haben wir nur einen weſentlichen 
Aktippoſten, die Fertigwarenausfuhr, entgegenzuſtellen. Er 
reicht aber zum Ausgleich nicht aus, ſo daß die deutſche 
Handels⸗ und Zaßblungsbilanz für abſehbare Zeit vaſſiv 
bleiben wird. Je größber die Paſſivität iſt, deſto unwahr⸗ 
icheinlicher, unmöglicher wird die Transferierung der! 
Daweszahlungen. ů ů 

Wenn die Transferierung der in den vier Schonjahren 
gezahlten 5500 Millionen Mark überhaupt möglich geweſen 
iſt, ſo erklärt ſich das aus den aufgenommenen Auslands⸗ 
anleihen. Deutſchland war durch dieſe Anleihen der Ber⸗ 
pflichtung enthoben, für die Reparationszahlungen Deviſen 
auf dem Auskandsmarkte zu crarbeiten. Ohne Auslands⸗ 
auleihen hätte das Ausland Warenwerte in Höhe vön 5500 
Millinnen Mark von Deutſchland aufnehmen müſſen. Da 
Deutſchland nicht ewig, Auslandsanleihen aufnehmen kann, 
ergibt ſich für uns die Notwendigkeit eines ſtark geſteigerten 
Warenexports. Damit iſt aber in genügendem Umfang an⸗ 
geſichts des wachſenden Protektionismus in allen Ländern 
kaum zu rechnen. 

Unter dieſen Umſtänden 

werden die Normalzahlungen Experiment. 

Für Deutſchland gibt es keine andere Möglichkeit, als alles 
zu kun, um den Anforderungen des Dawesplans auch im 

erſte Rate für den Kreuzer.   

Normalfahr nachzukommen. Dabei ſind wir überzeugt, daß 
ſich aus dieſem Experiment außerordentlich ſtarke wirtſchaſt⸗ 
liche Notwendigkeiten ergeben, die ſchließlich zu einer end⸗ 
gültigen und für alle Teile tragbaren Löſung führen müſſen. 

In eine Faſchiſtenfalle gelockt. 
Der Mörder Matteottis von ſeinen Freunden verhaftet. 

Die amtliche Agentur der italieniſchen Regierung beſttt 
die Unverſchämtheit, über die Verhäftung des ehemaligen 
Faſchiſten Cäſare Roſſt folgenden Schwindel zu verbreiten: 
„Der politiſche Flüchtling Cäſare Roſſi wurde bei dem Ver⸗ 
ſuch, den italieniſchen Boben an der ſchweizeriſchen Grenze 
heimlich zu betreten, mit der ihn begleltenden Frau ver⸗ 
haftet.“ 

Zu der Verhaftung Cäſare Roſſis melden die teſſiniſchen 
Zeitungen, daß auch die Tochter Roſſis verhaftet wurde, 
Roſſi war einer der Gründer ber Faſchiſtiſchen Partet. Er 
gehörte dem Führerausſchuß an, der den Marſch auf Ront 
leitete. Später wurde er Leiter des Preiſebüros im 
Miniſterpräfidium. Der Verhaftete iſt in die Matteotti⸗ 
Affäre verwickelt. Er wurde ſeinerzeit aber wieder freige⸗ 
laſſen und flüchtete dann nach Paris, wo er einen heſtigen 
Feldzug gegen den Faſchismus eröffnete und Druckfachen 
Ahenilichte n und gegen das faſchiſtiſche Regime ver⸗ 

entlichte. 

Die Urreſtation des abtrünnigen Faſchiſten Roſſi erinnert 
au die übelſten Praktiken der Geheimpolizei in den neutralen 
Ländern während des Krieges. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß die angebliche Tochter Roſſis in Wirklichkeit eine in den 
Dienſten der faſchiſtiſchen Polizei ſtehende Kokotte iſt, die 
Roſſi ſchon in Paris kennen gelernt hatte und auf deren 
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Wunſch er unter einem angeuommenen Namen die Reiſe 
nach Lugano unternahm. In Luganv machte er durch Ver⸗ 
mittluuß dieſer Fran die Belauntſchaſt mehrerer Italiener, 
die ſich mit falſthen Päſſen dort aufhtelten und unter der 
falſchen Angabe, Teſſiner zu ſein, vor kurzer Zeit in Lngano 
ein Auto kauſten. Am 27. Auguſt abends iud man. Roffi 
zll einer Mondſcheinſahrt nach Morcote, dem 
letzten Ort auf Schweizer Boden, ein, An der letzten Wen⸗ 
krenzung pur Morcote bog das Auto nach Campione ab, 
das auf italieniſchem Boden liegt. Die Schweiz hal auti 
dieſem wenig beſahrenen Wege keine Grenzſielle, während 
die Italieuer ihr Greuzſchilderhäuschen vorher ſorhfällia 
entfernt hatten, ſo daß nichts verriet, daß man über die 
Grenze iuhr. Am nächſten Morgen rief die „Dama“ telr 
phoniſch von Campivne aus bei dem Hotel „Adler“ ii. 
Lunanv, wo ſie mit Roſſi gewohnt hatte, au, erklärke, boß 
ſie durch einen Autonnfall in Campione aufgehalken ſejen 
und ſte einen Boten mit dem Geld zur Begleichmng der 
Hotelrechnung ſchicke. Der Bote lam auch, und das Hotel 
lieferte ihm auſtaudslos gegen die Bezahlnna der Rechuuna 
das geſamte Gepück Roſſis aus, das ebenfalls ſchleunigſt nach 
Camplone geſchaſft wurde. Mau vermutet, daß ſich in dem 
Gepäcl wichtia) Dokumente über die anti⸗ 
ſaſchlſtiſche Beweäaung der Emigrauten befinden. 

Die Schivelzer Reglerung erklärte, däß ſie über den 
Zwiſchenfall biöher nur Lurz unterrichtet ſei und die Teſſiner 
Behörden zu genauem Vericht aufaefordert habe. 

Boykoitbeſchluß der Kronten. 
Die Leitung der bäuerlich demokratiſchen Koalition in 

Agram hat am Freitaß mehrere Beſchlillſe geſaßt, nach 
denen die Auhänger dieſer Koalition an keinen Manifella⸗ 
tionen, Kongreſſen, Feierlichkeiten oder ſonſtigen Ver⸗ 
anſtaltungen teilnehmen dürfen, ſoweit auch Vertreter des 
gegenwärtigen Neaimes in Belgrad und Anhänger der 
gegenwärtigen Renierungsparteien vertreten ſind. Der Ve⸗ 

ſchlnß bedentet praktiſch einen Boykott aller Veranſtaltunhen, 
an deuen die jugoflawiſche Regierung direkt oder inbirekt 
beteiligt iſt. Die Konſeanenzeu ſind vorlänfin noch nicht   abzuſehen. 

  

Weitstugspriſdent Löbe gezen den Parjerkrenzerbou. 
Der Parteiausſchuß der deutſchen Sozialdemokratie erneut zuſammenberufen. 

Im Soz. Preſſedienſt greift Reichstagspräſident Loebe in 
die Panzerkreuzerdebatte ein. Er hält die Partei an ihre 
Wahlverſprechungen für ablolut gebunden und verlangt, daß 
ſpäteſtens bei der Entſcheidung über die zweite Rale ein 
Avracbender Vorſtoß gemacht werden milſſe. Loebe führt 

. a. aus: 

„Unſere Miniſter werden ſelbſt am beſten tun, wenn ſie 
offen erklären, daß ſie nach dem Proteſt, den der Bau⸗ 
beſchluß gefunden hat, den Reichstag noch einmal befragen 
wollen, wie er zum Bau ſteht. Sie Lännen das tun, ohne 
ſich eiwas zu vergeben, und vielleicht haben auch weitere 
Koalitionsparteien außer den Demokraten inzwiſchen ein⸗ 

geſehen, daß das Deutſche Reich ohne dieſen Kreuzer nicht 
zugrunde geht. Gibt es aber Parteien, dié daraus eine 

Kabinettsfrage machen wollen, nun gut, dann wird es neue 
Kämpfe geben: Wir aber wollen bei dieſen Kämpfen auf 
der Seite ſtehen, die die Fortfetzung dieſer Rüſtungen 
ablehnen.“ ö‚ öů 

Freilich müſſen wir uns mit der Möglichkeit abfinden, 
daß trotz unſerer klaren Abſtimmung die Meßrpeit auf die 
andere Seite fällt und daß dies beñßimmte Konſeauenzen 
haben kann. Dann würde ich den Parteifreunden zu be⸗ 
denken geben, daß wir zwar in der Panzerkreuzerfrage 
abſolute Klarheit herbeiführen und unſeren Standpunkt feſt 
und unverrückbar vertreten müſſen, daß dieſer Kreuzer aber 
nicht die einzige Frage iſt, die wir zu entſcheiden haben. Es 
heißt doch das Kind mit dem Bade ausſchütten, wenn in 
manchen Verſammlungen behauptet wird, die bisberige 
Regierungstätigkeit ſchlöſſe mit einem Minus ab. Man 
ſoll auch in verſtänblichem Unmut nicht ungerecht ſein, deun 
das Gegenteil iſt richtig. Wenn wir einmal ganz geſchäfts⸗ 
mäßig rechnen wollen. ſo eraibt ſich das folgende Bild: 

Wir ſenkten die Lohnſteuer um zirka 190 Millionen 
Mark. Das iſt für den einzelnen Steuerzahler freilich nicht 
ſehr wirkſam, aber insgeſamt iſt das doch kein Pappenſtiel. 
Wir haben lang rehie um die Aufhebung der Zünd⸗ 
waren⸗ und Leuchtmittelſteuer geführt — die Kommuniſten 
übrigens auch — und dieſe Steuern brachten in ihrer, Ge⸗ 
ſamtheit nur 20 Millionen Mark ein. Wir haben die Aus⸗ 
dehnung der Kriſenfürſorge in einem Umfang erreicht, der 
dem Reiche etwa 70 Millionen ⸗ Mark Ausgaben für die 
Unterſtützten jährlich auferlegt. ů 

Die »Maßnahmen ſind noch nicht völlig zufriedenſtellend, 
aber es ſind eben 70 Millionen Mark mehr für die Arbeiter⸗ 
klaſſe durchgeſetzt. Wir haben durch die Amneſtie etwa 3000 
Gefangenen, politiſche und ſolche, die aus ſozialer Not ſündig⸗ 
ten, die Freiheit wiedergegeben und auch dieſe Amneſtie war 
unmöglich ohne die Sozialdemokfaten.. Auf der einen Seite 
ſtehen alſo bisher 130 Millionen Mark und 70 Millionen Mart 
und 3000. Befreite, auf der and 9,3. Milllonen. Mart als 

lütz dieſe 9,3 Millionen 
verſchwendet werden, im 

haben und noch er⸗ 

   
   Mark nach unſerer Meinung 

Verhältnis zu dem, was wir. e 
reichen können, bleiben ſie zahlenmäßig weit zurück. Daneben 
iſt freilich der prinzipielle Geſichispunkt für weitete Rüſtungen 
zu beachten, aber jedermann kann ſich an den Fingern ab⸗ 
zählen, daß ſelbſtverſtändlich mehr aufgerüſtet wird, wenn die 

  

Sozialdemokratie auf die Teilnahine an der Macht verzichtete 

und ſie den Deutſchuationalen abtritt, als umgekehrt. Dieſe 
Verzichtleiſtung iſt alſo der Arbeiterklaſſe zum Schaden, die 
Beteiligung zum Nutzen. 

Der Parteiausſchuß erneut zuſammen. 

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei hat lant 
„Vorwärts“ den Parteiausſchuß zum 11. September nach 
Berlin berujen. Auf der Tagesordnung ſteht die Erörte⸗ 
rung ſchwebender politiſcher Fragen. 

Völherbund und Opiumhandel. 
Der Völkerbunpsrat beſchäftigte ſich am Freitag in 

öffentlicher Sitzung mit der Opiumfrage. Die Opium⸗ 

konvention des Jahres 1925 ſoll am 25. September in Kraft 

treten. Das in ihr geforderte Zentraltomitee zur Kontrolle 

ves Opiumhandels wird der Rat in ſeiner Dezembertagung 

wählen — falls dieſe ſtattfindet. In dem Beritht über das 

Inkrafttreten der Konventlon iſt bemerkt, daßßf die Ratstagung 

eventuell erſt im Januar ſtattfindet; die Entſcheidung darüber 

hat nie Verſammlung zu fällen. Ein engliſcher Antrag anf 

eine nochmalige Unterſuchung der Lage des Opiumhandels im 

Fernen Oſten ſtieß auf den Widerſtand des chineſiſchen Ver⸗ 

treters, der ſich darauf bericf. daß er für dieſen Antrag von 

ſeiner Regierung noch leine Vollmachten habe, im übrigen 

aber eine Unterſuchung nur für tragbar ertlürte, wenn ſie ſich 

auf alle Opium produzierenden und lonſumterenden Länder 

erſtrecle. 

In ſeinen geſchloſſenen Sitzuntzen behandelte der Rat vor 

allem die Antwort, die der Präſident an Coſtarica ſchicken ſoll. 

Der Entwurf des Präſidenten ſtieß teilweiſe auf Widerſtand. 

Vor allem wünſchten die Südamerilaner äußfrſte Klarheit in 

dieſer Frage. 

Die Friedensarbeit des Minderheitenkongreſſes. 

Der Europäiſche Minderheitenkongreß beeudete am Frei⸗ 
tag ſeine Beratungen mit der Annahme verſchiedener Reſo⸗ 

lutionen, die eine ſyſtematiſche wiſſenſchaftliche Begründung 

ſeiner Hauptforderung nach kultureller Entwicklungsfreiheit 

der Minderheiten und einen Ausbau ſeiner Tätigkeit zum 

Siele haben. Bibliographiſche und ſtatiſtiſche Zentralſtellen 

ſollen die für ein noch zu gründendes intereuropäiſches 

Inſtitut für Nationalitätenkunde nötige Vorarbeit leiſten. 
Im übtigen wurden einige Richtlinien zur Organiſation 

angenommen. Ihren Kernpunkt bildete die Wahl' eines 

ſtändigen vorſüitzenden Rats, der edm bisher allein beſtehen⸗ 

den Sekretariat zur Seite tritt und die Verbindung zwiſchen 

  

  

der Minderheitenfragen wahrnimmt. 
In ſeiner Schlußrede betonte Präſident Dr. Wilfan, daß 

der Minderheitenkongreß nicht nur eine bloße Intereſſen⸗ 

vertretung der Nationalit ſei, ſondern auch im Intereſſe 

der Mehrheitsvölker ſowie für die Konſolidierung und den 
     Frieden ganz Europas arbeite. 

   

den einzelnen Minderheiten und die ſtändige Bearbeitung 
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Max Hölz nuß betteln gehen. 
Der Dank vom Hauſe Moskaus⸗ 

In der Mittwoch⸗Abenbausgabe bes „Vorwärts“ enthüllt 
der ſoz ialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Franz 
Künſtler folgende intereſſante Geſchichte: 

Die Kommuniſtiſche Parte! Deutſchlands als eine Sektton 
der 9. Internationale will die Vorkämpforin der Weltrevo⸗ 
Intion ſein. Viele irregeflihrte, ehrliche kommuniſtiſche Ar⸗ 
belter haben ſeit dem Märzputſch von 1921 wiederholt er⸗ 
ahren müſſen, daß ſie von der Weltrevventionspartei 
elend im Stich gelaſſen worden ſind. 

Das Schickſal dieſer Arbelter teilt neuerdings auch Max 
Hölz, mit dem die kommuniſtiſche Parteileitung nach 

ſeiner Entlaſſuun aus dem Zuchthaus eine Parteireklame 
im üibelſten Stile inſzenierte. Für Hölz und andere 
polittſche Gefangene wurde ſchon vor Jahren ein Fonds ge— 
blldet, um aus dieſem die Aktlonen zu finanzleren, die man 
angeblich für die politiſchen Geſangenen einleiten wollte. 
Vor eininen Jahren ging eine Mitteilung durch die Preſſe, 
daß die Frau des Max Hölz ſich in großer Notlage be⸗ 
findet. Nachdem das Theater, das die kommuniſtiſche 
Zentralleitung mit dem entlaſſenen Max Hölz inſzenierte, 
vorbei iſt und der Mohr ſeine Schuldigkeit getan hat, wird 

er ebenſo wie viele einfache Arbeiter ſeinem Schickſal preis⸗ 
gegeben. Vor einigen Wochen mußte der von den Kommu⸗ 

niſten ſo gefeierte Repolutionär von einem Brerliner 
Wohlſahrtsamt eine Unterſtitzung erbitten, die 
ihm zunächſt in Höhe von 100 Mark ohne weiteres gegeben 
wurde. So belohnt die Kommuniſtiſche Partei ein von ihr 
als revolutionären Kämpfer verherrlichtes Mitglied.“ 

Kommuniſtenaufruhr in einem Warſchaner Gefüngnis. 
Belanntlich wurde vor kurzer Zeit der Kommuniſt 

Lancocht auf Grund der Amneſtie freigelaſſen, bald darauf 
aber in Warſchau wieder ſeſtgenommen. Aus dieſem Grunde 
veranſtalteten die wegen politiſcher Bergehen verhafteten 
Gefaugenen eine Manifeſtation, die ſich zu einer Revolte 
answuchs. Die Manifeſtanten wurden mit Verkürzung des 
läglichen Spazierganges beſtraft. Das führte zu neuen 
Tumulten, deren Anſtifter Dunkelarreſt erhielt. Da die 
Unzufriedenheit der Gefangenen ſich in immer neuen Aus⸗ 
ſchreitungen äußerte, ließ der Kubren. Seiß 26 Gefangene 
in ein Poſener Gefängnis überführen. Beim Abtransport 
leiſteten die Gefangenen ſo heftigen Widerſtand, daß ſie ge⸗ 
feſtelt weroen mußten. Die übrigen Gejangenen ſind in 
einen Hungerſtreik getreten. 

Die Sozialdemokratie lehnt ab. 
Zur Regierungskriſe in Thüringen. 

Der mit der Regierungsbildung beauftragte demokratiſche 
Abgeordnete Prof. Dr. Krüger hatte nach Rückſprache mit 
Vertretern der Deutſchen Volkspartei die Anfragc an die 
ſozialdemokratiſche Fraktion gerichtet, ob ſie zu ciner großen 
Koalition mit den bisherigen vier, bürgerlichen Regierungs⸗ 
parteien bereit ſei oder ob ſie eine dieſer Fraktionen nicht für 
koalitionsfähig erachte. Darauf haben die Vertreter der. SPD. 
geſtern abend erklärt: „Angeſichts der aus Ihrem Sthreiben 
vom 28. und 30. d. M. feſtzuſtellenden Beſtrebung, die dahin 
geht, in erfter Linie die Verhandlungen zur Regierungs⸗ 
bildung ſo zu führen, daß eine weſentliche politiſche 
Kursänderung in Thüringen nicht erfolgen kann, halten 
es die Beauftragten der Fraktion der SPo. für notwendig, 
zu erllären, daß die SPS. an Verhandlungen zu einer Re⸗ 
gicrungsbildung, die das Ziel einer weſenllichen politiſchen 
Kursänderung im Sinne des republikaniſchen, demolratiſchen 
und ſozialen Verfaſſungsſtaates außer acht läßt oder in ben 
Hinterarund rückt, kein Intereſſe hat.“ 

  

  

Reichsbanner, und Hindenburg. Der Gauvorſtaud des 
Reichsbanners, Oberſchleſiens hat im Gegenſatz zu dem 
Vorſtand des „Reichsbanners“ Breslau beſchloſſen, an den 
Empfangsfeierlichkeiten anläßlich des Beſuches des Reichs⸗ 
präſidenten in Schleſien teilzunehmen. 

Der Millionenbetrug des Stinnes. 
Der junge Stinnes wird vernommen. — 

Der verhaftete Ougo Stinnes ierier hat, einer Ber⸗ 
liner Korreſponden) zufolge, während ſeiner geſtrigen Ver⸗ 
nehmuna die auffehenerregenbe Erkärung abgegeben, daß 
man vor einiger Zeit an ihn berangetreten jei und ihm 
mitgeteilt habe, der Reichskommiffſar für die Anmelbung 
von Auleihebeſitz wolle die Unterſuchung gegen ihn nieder⸗ 
ſchlagen, wenn er ben Vorſchlag des Parifer Nankiers Cal⸗ 
maux annehme. — 

Calmanx habr ihm durch Herrn v. Waldow, der burch 
einen beſonderen Kurier davon untcrrichtet worden ſei, 
lagen laſſen, daß gegen Zahlung von 50 000 Reichsmark an 
bic Abreſſe Calmanx das Verjahren in Deutſchland einge⸗ 
ftellt werde. Calmanx wolle alle nötigen Schritte unter⸗ 
nehmen und verbürgc ſich dafür, daß der Reichskommiſſar 
daß Verſahren auch wirklich einttellen werde. Stinnes 
habe v. Waldow daranſhin erklärt, daß er bieſe Angelegen⸗ 
heit als eine reine Erpreſſung betrachte und keineswegs 
auf dieſen Vorſchlag eingehe, um ſo mehr, als er ſich voll⸗ 
lommen ſchuldlos fühle. 

Der Unterſuchungsrichter Dr. Brühl richtete daraufhin 
an den anweſenden Reichskommiſſar Heinzmann die Frage, 
ob er von dieſen Verſuchen des Pariſer Bankiers gehört 
habe, was Direktor Heinzmanx verneinte. Die Verteibi⸗ 
gung von Stinnes wirbd den Antrag ſtellen, daß dieſje An⸗ 
gelcgenheit reſtlos aufgeklärt wird, um ſo mehr, als Herr 
v. Waldom der Korreipondenz zufolge bei einer nochmaligen 
Vernehmung beſtätigte, daß die Ausſage vor Sug Stinnes 
richtig, ſei und daß der genannte Pariſer Bankier ihm eine 
derartige Mitteilung in erſthafter Form gemacht habe. 

Stünnes fühlt ſich hereingelent. 
Er wollte ſich „geſund machen“. — Wie es nemacht wurde. 

Mit don betrügeriſchen Geſchäften, die Stinnes zum Vor⸗ 
wurf gemacht werben, Vat es, wie das „Berl. Tageblatt“ mit⸗ 
teilt, jolgende Bewandtnis: Bekanntlich bejand ſich das Haus 
Stinnes im Jahre 1926 in ſehr kritiſcher finanzieller Lage, 
insbeſondere Huad Stinnes jun, der ſich im Herbit 1925 mit 
allen ſeinen Unternehmungen der Aufſicht der Darmſtädter 
und Nationalbank unterſtellen mußte. 

Nath der Darſtellung Stinnes ſollen v. Walbow nnd ſein 
Hamburger Geſchäftsführer an ihn herangetreten ſein und 
ihm die Finanzierung von Kriegsanleihe⸗ 
geſchäften unter folgender Argumentation vorneſchlagen 
baben: Ein franzöſiſches Konſortium babe eine große Jahl 
von „Anſprüchen“ erworben. Die Frankenbaiſſe, die damals 
ihren Höhepunkt erreicht hatte, machle es ihm aber unmönlich, 
lich die Stücke zu beſchaffen. Stinnes ſollte nun das ſranzöſi⸗ 
iche Konſortium finanzieren, um die Durchführung der Ge⸗ 
ſchäfte zu ermöglichen. Das tat Stinnes und ſteckte nach 
ſeiner Darſtellung nicht mehr als 400 000 Mark in die beiden 
ihm vorgeſchlagenen Geſchäfte. Die Pariſer Zentrale hatte 
die Aufägabe, in Paris Nerſonen zu luchen, die ſich bereit 
erklärten, Eigentumsertlärungen über dic Stücke zu unter⸗ 
ichreiben, mit anderen Worten falſche eidesſtattliche Ver⸗ 
ſichernngen abangeben. Unter dieſen Verſonen bekindet ſich 
auch ein früherer franzöſiſcher Parlamentariex. der ſich als 
Beſitzer von nicht weniger als 28 Millionen Mark Anleihe 
ansgegeben haben ſoll. 5 g 

Hugp Stinnes ſieht nun auf dem Staudpunkt, daß er von 
all dieſen Zuſammenhängen nichts gewußt habe und nichts 
habe wiſſen können. Er ſei von ſeinen Angeſtellten „Hherein⸗ 
gelent“ worden. Aus dieſem Grunde beſtreitet, er auch, ſich 
htrafbar gemacht zu baben. Seiner Darſtellung ſiebt nun die 
Ausſage ſeiner beiden Angeſtellten gegcnüber, durch die er 
brlaſtet wird. Ferner wird er verbächtigt. in erbeblich 

größerem Maße, als von ihm behauptet, an den Geſchäften 
beteiligt zu ſein und daraui erſtreckt ſich ietzt die Unter⸗ 
Inchung. ‚ „ 

Das hätte ſich Hugo Stinnes ſen. niemals träumen laſſen: 

ſein Sohn iſt im Unterſuchungsgefängnis von Moabit unner 
der Beſchuldigung des verſuchten Betruges gegen das Reich. 
Die Geſchichte eincs großen Vermögens und einer Familie, 
die als Verkörperung perſönlicher Geldmacht und Wiriſchafts⸗ 
macht erſchien, endet vor dem Strafrichter. Sie zeigt einen 

raſend ſchnellen, überwältigenden, Aufſtien zu Mas t und 

Reichtum, aber auch nach kurzem Glanze cinen nicht minber 
raſchen Abſtien. Der Großvater hat den Grund zum Familien⸗ 

vermögen gelegt, der Vater hat es märchenhaft verniehrt, der 

Sohn hat es verwirxtſchaftet. Alſo war der Vater⸗, Hugrv 

Stinnes ſen., ein tlichtiger Kauſmann, ein genialer Wſgen 

führer, der Sohn aber ein ſchlechter Rechner, der zwar den 

Namen, nicht aber das geſchäftliche Genie des Vaters geerbt 

hat? Eo iſt es nicht, ſie ſind beide Spelulantennaturen, und 

die Kenner ſagen, daß der Sohe dem Vater überlegen war. 

Aber der Pater hatte ſeinen Höhepunkt in einer Zeit, wo Ver⸗ 
mögen durch rieſenhafte Spekulationen entſtehen konnten, der 

Sohn aber mußte in der Zeit der Rationaliſierung arbeiten. 
Tie Grundlage des ſagenhaften Reichtums von Stinnes 

Vater war in kurzen Worten: Die Reichsbank gab 

villiaes Staatsgeld. Stinnes letzte es in Gold um 
und gab es in entwertetem Papiergeld zurück. Stinnes 

würde reich, die Staatsfinanzen aber brachen zuſammen und 

mit ihnen die Währung. Was der alte Stinnes mit Hilfe der 

Spetulation gegen die Mart geſchaffen hat, war ein ſehr un⸗ 

organiſches Gebilde, ein bunt zuſammengewürfelter Kauf⸗ 
laben, der der Strenge der Ratlonaliſierungskriſe nicht ſtand⸗ 

hielt und bald nach ſeinem Tode zuſammenbrach. ů 
Der Stinnesbrach war der Schlußſtrich unter die Ju⸗ 

ſlationsepoche der Wirtſchaft. Er war ſo gewaltig, daß das 
Finanz⸗ und Wirtſchaftsgefüge daruntex erzitterte, Man halt 

es damals nicht bis zum offenen Krach kommen laſſen. Mit 

Hilfe der Großbanken ſind die, Stinnes-Unternehmungen 

ſaniert worden, obwohl es wirtſchaftlich enm geſünder ge⸗ 

weſen wärc, der Reinigungstkriſe ungehemmt ihren, Lauf zu 

laſſen. Immerhin bedeutete die Säbeun im gewiſſen Sinne 

die Enteignung von Stinnes Erben. Was ihnen ſchließlich 

geblieben iſt, war immer noch anſehnlich genug, egenüber 

der Macht und dem Reichtum des Vaters aber ein Nichts. 
Das Vorgehen von Stinnes ſen. in der Inflationsjeit war 

legal — aber die Arbeiterſchaft hat es, nachdem ſie einmal den 

Mechanismus der Inflation verſtehen gelernt hatte, als ein 

Verbrechen an Volk und Staat empfunben. Das 

Wort vom finanziellen Landesverrat wurde laut, als Stin⸗ 

nes ſen. im Aufang des Ruhrkampfes durch feine Manipula⸗ 

tionen zum endgültigen Sturz der Währung beitrug. Das, 

was Sünnes jun. vorgeworſen wirp, iſt ſtrafrechtlich Betrug, 
eine ofſene ſtrafbare Handlung. Von der kriminellen Beurtei⸗ 

lung abgeſehen aber muß man feſtſtellen: Prinzipiell war das 

aroße Geſchäft des Vaters und das kleinere Manöver, das 

man dem Sohne vorwirft, das gleiche. Sie hatten ven oleichen 

Zweck, Vermögen zu bilden auf Koſten des Staates⸗ 

Rur. daß der eine ſich in Methoven und Dimenſionen bewegte, 
wo der Riefenbetrug zur Wirtſchaftspolitit wird, der andere 

aber, der Nachkomme, ſich unterhalb dieſer Grenzen gehalten 

hat. Trotzdem kann man die Frage, nicht unterdrücken: Hätte 

nicht — unter ſtreng rechtlichem Geſichtspunkt geſehen⸗ 

während der Inſtationspexiode gegen Hugo Stinnes ebonſo 

aut' Anklage wegen Betrüges am Reich erhoben werden 

können? Waren nicht die Summen, um die Hu⸗ 0. Stinnes 

das Reich geſchädigt hat, gewaltig aroß im Verhältmis zu 

jenen Summen, die im Falle Stinnes iun. in Betracht 

kommen? 
— öů 

Blulige Kämpfe mit Eingeborenen in Syrien. 
Die Pariſer kommuniſtiſche „Humanité“ will aus ſicherer 

Quelle erfahren haben, daß es enigegen einem geſtern verbrei⸗ 
teten Dementi in der Gegend von Sueida in Sprien zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen franzöſiſchen Truppen und eingebors⸗ 
nen Gebirgsbewohnern gekommen ſein ſoll. Hierbei ſeien 
Perſonen getötet worden. Die ſpriſchen Zeitungen, ſogar die⸗ 
jenigen, die ſich in einem Abhängigkeitsverhältnis zur Mau⸗ 
dotsmacht bofinden, haben dieſe Nachricht beſtätigt. 

Der Verband der franzöſiſchen ſoz iſchen Partei in Al⸗ 

  

gerien proteſtiert in einem Telegramm an vas Exekutivlomitee 
gegen die Truppenmanöv'r, die geſtern trotz größter Hitze in 

der Gegend von Bourgie begonnen haben. Am erſten Tage 

wären bei dem 7. algeriſchen Schützenregiment ſechs Soldaten 
an Hitzſchlag geſtorben. 

  

Der Sichtvermerkszwang zwiſchen. Deutſchland und 

Jialien gilt vom 15. September 1928 für aufgehoben. Für 

die itakieniſchen Kolonien bleibt jedoch ein Pakt mit Sicht⸗ 
vermerk nach wie vor erforderlich. 

    

Ein ſchwieriges Publikum. 
Von Don Aminado. 

Das Eck⸗Café befand ſich, wie das in Paris häufig iſt, an 
einer Straßenecke und unterſchied ſich durch nichts von den 
zehntauſend anderen ſolcher Cafs. Der Kaffce wurde ein⸗ 
mal im Jahre gebraut, die Rummern der „Iluſtrierten“ 
waren ebenfalls zum größten Teil vorjährig, und der glatt⸗ 
rafierte, in Ehren ergraute, etwas über fünfzig Jahre alte 
Aufwärter wurde „Garcon“ genaunt. Die Stammgaäſte 
nannten ihn einſach „Jules“ und zogen ihm, das Recht der 
Freundſchaſt nützend, fünfzehn Centimes vom Trinkgeld ab. 
Zules nahm dieſes autmütig hin, um ſo mehr, da dieſe Ein⸗ 
mins urch die Ausländer in weitgehendem Maßc gedeckt 

urden. 
ů Gerade ‚ber dieſe Ausländer hatte ich cinmal mit ihm 

ein Geſpräch. 

„Am meiſten, ſetzte mir Jules ſeine Philoſophie aus⸗ 
cinander, „am meiſten muß ich mich immer über Ihre Lands⸗ 
leute wundern, Monſienr? Ein ſonderbares Volk ſind dieſe 
Ruſſen. Erſtens kommen ſic niemals allein wic alle anderen 
Nationen, ſondern immex gleich ein ganßer Haufen. Zwei⸗ 
lens aäber, und das iſt das merkwürdigſte, Mynſieur, weiß 
keiner von ihnen jemals, was er will! ... Rehmen wir an, 
es kommen 3. B. Franzoſen. Sie nehmen Platz, und gleich 
heißt es dann: 

„Garcon! Vier Bock und ein Halbes!“ 
Und weiter nichts. Eine klare Sache. Man bringt ihnen 

die vier Bock und ein halbes und läuft zu einem Lanboren 
Tiſch. Da ſitzt nun ein ſpaniſcher Anarchiſt mit einem 
Mädel aus dem Quartii-r. Die fangen gleich mit Benedik⸗ 
itner an. Mit Politik gebe ich mich natürlich nicht ab, aber 
ich muß Ihnen ſagen, dieſe Anarchiſten ſaufen wie die 
Fferde! Dann, nehmen wir man an, kommt ein Chauffeur. 
Da gibi's auch gar keine Schwierigkeiten: einen Caſé⸗nature 
und ein paar Tropfen Curacas! Er trinkt ans, ſetzt ſich in 
ſeinen Taxi und fährt weiter. 
Jetzt aber, Monfeur, kommen Ihre Landsleute! Sechs 
Herre und zwei Damen. Ich will nichts dagegen ſagen, die 
Damen ſind Jehr comme⸗il⸗faut, und die Herrxen ja auch. 
Aber ſanen Sie mir, warum rücken ſie ſoßort alle Tiſche zu⸗ 
ſammen, als ob ſie ein Jubiläum oder ein Bankett feiern?! 
Und erſ die Stüble! Wißen Sie, Monſieur, wenn ſie an⸗ 
jangen, die⸗ Stüßle drum herum zu ſtellen, dann iſt überhaupt 
kein Turchkommen mehr ber aut, meinetwegen, 
denke ich, ſüe ſollen machen, was ſie wollen, wahrſcheinlich 
iſt das bei ihnen ſo Sitte Ich gehe alſd bin und frage, 
wie üch's gehört: „ Herrſchaftes: wünſchen?“ — 

an Keiner von isnen Da fäugt die Geitbichte aber e 
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weiß, was er will. Alle lachen vergnügt durcheinander, und 
keiner beſtellt was! Ich, ſehen Sie, kreke von einem Fuß auf 
den anderen, dann gehe ich weg, komme wieder, dann ſtelle 
ich ein Dutzend andere Kunden zufrieden, ſie aber beraten 
noch immer. Endlich ruſen ſie mich und ſagen: „Eine Oran⸗ 
geade für Madame, und wir andern wollen es uns noch 
ütberlegen ... Natürlich ſage ich: „Bitte ſehr, überlegen 
die Herrſchaften nur:“ und gehe die Orangeade beiſtellen. 
Plötzlich Geſchrei: „Garcon!!! ... Alle acht ſchreien auf 
cinmal. — — 

„Bitte ſebr?“ — 
„Es zeigt ſich. daß Madame ſich die Sache überlegt hat — 

keine Orangeade, ſondern ein. Sandwich⸗an⸗jambon! 
Da kann man nichts machen, ich bringe das Sandwich⸗au⸗ 
jambon und warte. Der Wirt aber, wiſſen Sie, auckt ſchon 
wie ein wildes Tier hinter der Theke vor. Natürlich, ein 
Schinkenſandwich für eine jo grobe Geſellſckaft, das iſt ia 
wirklich kein Geſchäft! Aber man muß Geduld üben. Ich 
itehe und warte. 

Plötzlich ſchreien ſie 
„Monſtieurs“. . 

„Bitte die Speiſenkartel“ — 
Na, da überkommen mich ſogar Zweifel. Was ſoll denn, 

um Gotites willen, ein Eck⸗Caft für eine Speiſenkarte haben?! 
Zweiundvierzig Jobre exiſtiert ſchon der Fond⸗de⸗commeree 
vom Wirt, er hat ihn geeröt, und niemals noch hat irgend⸗ 
wer nach der Speiſenkarte bier verlanat... „Verzeihung,“ 
iage ich, „eine Speiſenkarte haben wir nicht, aber wenn 3 
Ihnen gefällig iſt, ich weitz bdie Preiſe alle auswendig und 
kann ſie Ihnen aufzählen.“ — 

„Dann alſo‚“ ſagen ſie, „bringen Sie uns ein Bock, ein 
Rührei, ein Gefrorenes ů 

Mon Dieu! Mit Politik gebe ich mich natürlich nicht ab, 
aber ich muß ſagen, daß es bei Ihbnen, bei den Ruſſen, wirk⸗ 
lich ſehr viele Parteien und Programme gibt! Jeder von 
Ihren Landleuten beſtelt ſich was anderes. Und dann, Sie 
müſſen entſchuldigen, Monſieur, aber wenn einer ins Café 
gebi, dann muß er doch zum mindeſten wiſſen: will er was 
trinken oder will er was effen? Will er was Warmes oder 
will er was Kaltes21 g 

  
  

wießer: „Garconl!!“ 

  

Es iſt ia richtia, keine andere Nation gibt ſo große Trink⸗ 
gelder wie die Ihre, dafür aber läuft man ſich auch die 
Beine ab, daß es nur ſeine Art hat.“ G 

Jules konnte nicht zu Ende erzählen, weil er gerufen 
wurbe: der ſpaniſche Anarchiſt beitellte zum zehntenmal zwei 
Beuediktiner für ſich und ſein Mädel. Die ſtanben augen⸗ 
icheinlich feit auf dem immer gleichen Boden der Tatſachen? 

(Dercchtigle Uebertragung aus dem Ruſſiſchen von Käthe 
SOSfesLers.) 

— 

  

Der geſtohlene Rembrandt. Der Diebſtahl des berühm⸗ 
len Rembrandt⸗Gemäldes „Die Auffindung des Moſes“, das 
auf dem Wege von Rom nach London auf geheimnisvolle 

Weiſe verſchwunden iſt, beichäftigt die Londoner Polizei. 
Man nimmt an, daß der Diebſtahl des Bildes zwiſchen dem. 
24. und 31. Juli ausgeführt worden iſt;, doch weiß man nicht, 
innerhalb welchen Abſchnitts des Transportwetes das 

Bildnis geſtohlen wurde. Alle engliſchen Häfen werden 
aufs ſchärfite bewacht, um alle Verſuche, das Gemälde aus⸗ 
dem Lande zu ſchmuggeln, zu vereiteln. Das Bild war 
vor dem Transport aus dem Rahmen. herausgenommen. 
worden. ů ů 

Ein „Antifunſt⸗Theater“ in Moskau. Der Regiſſeur 
J. Terxentiew plant in Moskan die Gründung eines „Anti⸗ 
kunſt⸗Theaters“, deſſen Parole lauten wird: „Fort mit der 
Kunſt! Unſer Intereſſe gilt der realen Tatſache, der neuen 
Technik, den neuen Kulturmöglichkeiten! Krieg den Schöp⸗ 
ſern! Friede den Chemikern!“ Das Unternehmen ſoll mit 
der Vorführung einer „theatraliſchen Montage“ nach Tolſtvis 
Roman „Krieg und Frieden“ eröffnet werden. Alſo, — 
„ganz ohne Dichter geht die Choſe nicht“ — auch vei Herrn 
Terentjew nicht — Tolſtoi, der Hundertjährige, muß her⸗ 
halten — als armer kleiner Froſch für Verſuchsanſtalt 
des Erſten Theaterchemikers der Welt. 

Brunos Franks neues Stück. Brund Frank hat unter dem Titel 
„Perlenkomödie“ ein Geſellſchaſtsſtück in vier Akten vollender, das 
Vurch den Drei⸗Masken⸗Verlag zum Verſand an die Bühnen kommi. 
Die Uraufführung finder unter der Regie von Dr. Rudolf Beer 
mit Leopoldine Konſtantin in der Hauptrolle am 13. Oktober am 
Deutichen Volkstheater in Wien ſtatt. ů 

Jan Kasprowicz' Bibliothek. Dieſer Tage wird aus 
Harenba bei Zakopane (Hohe Tatra) die wertvolle Bibliothek 
des polniſchen Dichters Jan Kasprowicz nach Lemberg über⸗ 

»geführt und dort in dem Muſeum im „Schwarzen Hauſe“ 
em Markt untergebracht: die Eröffnung des Muſeums er⸗ 
folgt am 1. September d. J 7 

Profefſor v. Bardeleben beim Teunisſpiel vom Schlag ge⸗ 
troſien. Geſtern nachmittag erlitt auf dem Sportplatz des 
Rotweiß⸗Klubs am Bahnhof Grunewald der bekannte Ber⸗ 
liner Frauenarzt, Prof. D. v. Bardeleben, einen 
Schlaganfall. Ein berbeigerufener Art konnte nur noch den 
Tod feſtſtellen. 

Profeſſor Bernhard Dubm tödlich verunglückt. Geſtern 
abend wurde Prof. Dr. Berhard Duhm, Dozent für 
altteſtamentariſche Thevlogie, von einem Automobil über⸗ 
ahren und verſchied zwei Stunden nach ſeiner Einlieferung 

Krankenhaus. Prof. Duhm wurde vor 81 Jahren in. 
Bingum (Oſtfriesland) geboren und wirkte ſeit 1888 an der 
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„Alio Sie wollen mit mir fliegen?“ begrützt mich der 
Wann, deffen Geſchick und Flugzeug ich mich anvertrauen 
will. „Ja; ober vorher möchte ich doch ſo einiges wiſſen über 
die Fiquren, die Sie mit mir machen werden, damit ich nach⸗ 
her oben wei, was los iſt. Es iſt immer ein beruhiäendes 
Geſül, wenn man für etwas Fremdartiges weniaſtens 
einen NRamen weiß. Und die Leſer, denen ich es vielleicht 
hinterher erzähle, wiſſen auch nicht, was Lopping und Rol⸗ 
king und Turn iſt.“ 

„Nun, wir werden alles, was es ſo aibt, ausführen. Den 
„Looping“ kennen ia die maiſten Leute: Die Maſchine macht 
in ber Flugrichtung eine volltkommene Drehuna, ein Salto. 
Sie wirb nach oben „gezogen“, „überzogen“ und fällt über 
die Rückenlase wieder in die normale Flugrichtung zurlück. 
Der ſogenanute ü eunt aun geht ſolgendermaßen: 

Das Slugzeug wird gezogen und bann auf einen Flügel gez 
ſtellt. Es örebt ſich dann gewiffermaßen um dieſen Flüßel 
berum und macht babet 

eine Nehrtwenbung von 180 Graß, 

nach ber es normal weiterfliegt, Eine ſeine Sache iſt der 
„Rolling“, zu deutſch die „Rolle“: Die Maſchine wird auf 
einen Flügel geſtellt, ſo da ſie mit dem Rumpf varallel, 
mit den Tragdecken aber ſenkrecht zur Erdoberfläche fliegt. 
Das Höhenſteuer wirkt bann natürlich als Seitenſteuer und 
umgekehrt, was vom Führer bei der weiteren Ausfübrung 

beachtet werden muß. Es wird nun in der gleichen Rich⸗ 
tung weiter gebreht, daß die Maſchine in Rückenlage und 
dann ſenkrecht auf den anderen Flügel und endlich wieder 
in die normale Fluglage kommt. Beim aut ausgeführten 

Rolling darf das Flugzeug nichts an Höhe verlieren, wäh⸗ 

rend es um die Längzachſe eine vollkommene Drehung macht. 
Beim „Abtrudeln“ fällt die Maſchine wie ein vom Baum 
fallendes Blatt kreiſelnd nach unten, der Motor iſt dabei 
gebroffelt, weil fonſt die Belaſtung dar, Tragdecks zu gro5 
würde unb die Geſahr des Brechens beſtünde. Beim „Männ⸗ 
chenmachen“ wird die Maſchine gezogen und, wenn ſie faſt 
ſenkrecht auf dem Schwande ſteht, nedrückt, lv daßz ſte gewiſser⸗ 
maßen hinunterfällt die Fluabahn iſt dann eine Wellen⸗ 
linte. — Spv, das wäre bas Wichtigſte; das andere werden 
51 80 PHdecht wit Auhaun 5re 10 fo0 mir Heſcheib, falls 

n echt wird; dann höre i—⸗ oſort auf! „Hoffent⸗ 

lch nicht, Dachte ich! „Softe 
Der kleine Udet⸗Zweiſitzer⸗Zweidecker iſt ſchon auf den 

Startplatz geſchoben. 8 b ſch v 

Hinten ſitzt der Pilot, vorne der Beobachter. Ich klettere 
binein: ein Monteur ſchnallt mich feſt. 

Um den Leiß herum läuft ein Gürtel, der am Sitz feſtgemacht 
iſt, über jede Schulter kommt ein Traggurt, deſſeh frete 
Enden am Gürtel ſeſtgemacht werden. Probeweiſe ſpanne 
ich die Muskeln an: alles feſt. XWenn ich, geradeaus gucke, 
ſehe ich ein Stückchen Motor, ſpielende Ventile und einen 
matten Kreis: den drehenden Propellerx. Die Klötze werden 
unter den Rädern weggenommen; der Motor kommt auf 
Touren; wir rollen immer ſchneller; wir fliegen ſchon. Ein 
paar Plaßrunden, und wir ſind vielleicht vier⸗ oder fünf⸗ 
hundert Meter hoch. Ganz Leivzig liegt hinten, die Dörfer 
lüb Singn, rugů Tpüriaßben higer etwe wi Au Bis fetzt 
ingee⸗ nz ruhig zu, viel ruhiger etwa wie in eine⸗ uten 

Auto. Plötlich ‚ 

Es iſt ein bißchen viel, was ich galeich will: Auſpaſſen, wie 
ſich das Flugzeug und die Erde und ich mich ſelbſt benehme. 
Vorläufig habe ich nur wegbekommen. daß die Maſchine zu⸗ 
nächſt gebrückt wurde. Das wirkte ſich auf dem von mir 
beobachteten Tourenzähler aus, indem dieſer um zwei⸗ 
hundert Touren pro Minute mehr anzeigte. Sofort darauf 

  

wird ſie angezogen; es iſt, als ob ich nach binten fiele: faſt 
jenkrecht ſteben wir; die Erde iſt weg, der blaue Himmel 
über mir und ein merkwürdiges Fahrſtuhl⸗Gefühl in mir. 
Schon ſauſt die Kiſte wieder nach unten 

ſenkrecht fliegt die Erbe uuheimlich ſchnell auf uns zu; 

mein Inneres, weiß nicht recht, was los iſt; unwillkürlich 
habe ô die laßen geſchloſten und als ich ſie öffne, fliegen 
wir wieder gerabeaus. 

Was war das? Ach ſo, ein Männchen! Schon wieder 
eins! Diesmal habe ich aber aufgepaßt. Komiſch, wenn man 
ſo nach unten ſauſt! Mein Körpergefühl kommt langſam 
durcheinander. Schon wieder eins ... Nein, jetzt kommt ja 

was anderes: Die Erde war nach vorne unten weggeſackt; 
mein Magen wandert plötzlich in die linke Schulter; wir 
ſtehen auf dem linken Flügel, links iit die Erde zu ſehen; 
wir ſauſen auf ſie zu; mir iſt ſo nach Miſchung von Rieſen⸗ 

luftſchaukel, Achterbahn und Karuſſell; irgendetwas muß 
ſich, nach meinen Körperſenſationen, geöreßt haben; die Erde 
hat ſo merkwürdige Bewegungen ausgeführt; es geht ſchon 

wieder gerabeaus Nochmal dasſelbe: man gewöhnt ſich 

eigentlich raſch daran, an den Tuen .. Obaleich das gans 
unnötig iſt, habe ich mich unwillkürlich an den Bordkanten 
feſtgehalten. Das mit dem Schwerpunktgefühl iſt zu komiſch; 
als ob man in einer Rieſenluftſchaukel nach allen Richtungen 

im Raum durcheinander gewirbelt würde ... Eigentlich 
habe ich mich jetzt ſchon eingewöhnt: was kann ſchon 
paſſieren? 

„Achtung! Jetzt kommt Rollina!“ 

brüllt der Fübrer mir von rückwärts zu. 

Schon ſtehen wir auf dem rechten Flügel: aber ebe ich 
die Sitnation ganz erfaßt habe. ſauſen wir etwas vor:i⸗ 

über und örehen weiter; der Schwerpunkt in mir hat ſich 
fühlbar mitgedreßt, nanu, ich ſitze ja mit den Schultern in 

den Traggurten — Rückenflua — die Erde dreht ſich weiter, 
ehe ich ſie genau anſchauen kann; mein Magen wandert von 

der Bruſt in normale Lage auf dem Umweg, über rechte 
Körperſeite; die' verkehrte Welt dreht ſich; ſchon wieder 

geradeaus. Ich finde, daß dieſer Sindruck bisher der ſtärkſte 

war. Wir machen das noch viele Male: ich merke, wie ich 

anſange, unter der Kombination kalt zu ſchwitzen. 
nicht aus Angſt: der untrainierte Körper ſtrengt ſich bloß 

Aber 

urchtbar an, ſich zu orientieren; did Muskeln arbeiten mit 
ollgas, ohne bewußte Willensanſtrenaung. um auf daßs 

Ehaos der Reize ſinngemäß zy reagieren; natürlich nutzlos. 
Es kommt mir bald ſo vor, als ob der Magen nicht mehr 
lange mitmachen will; aber ich weiß aus meiner Seefahrt⸗ 
zeit, daß er durchhäft, wenn es auch ſchwer fällt. ü 

Fetzt gebt es vorne hoch: der Potor läßt nach, die Erde 
iſt plötzlich von binten wieder da: Lvopina. Schon läuft der 
Motor wieder Tuuren, wieder hoch⸗ noch drei Loovpinas 
folgen. Sie kommen mir, nach dem Rollina, eigentlich recht 
harmlos vor; ſtundentang könnte ich das mitmachen Schon 

wieder ... nein, wir kleiben ia mitten brin ſtecken: ich 
bäng⸗ in den Gurten: etwas Blutandrana im Koyf. 

10000 Gulden mit einem Griff. 
Senlatlon im Zoppoter Evielklub 

Geſtern abenb gegen 7 Uhr geſchah in der Ronlette⸗Ab⸗ 
teilnna des Zoppoler Gpielklnbs ein eigenartiger Ueberfall. 

Ein Kanfmann Schenk aus Rospitz bei Marienwerder. 

20 Jahre alt, verhelratet, Sahn eines Molkereibeſitzers, arill 

geſtern vor den Augen der anweſenden Spieler am Roulette⸗ 
tiſch in die Kaſſe und entwendele 20 Jeions à 500 Gulden, 

zuſammen 10 000 Gulden, und verſuchte damit zu entkom⸗ 

men. Der Spielleiter und ein Portier lieſen dem sylüchtlina 

nach und holten ihn an der Kirche in ber Varkſtrate ein. 

ten Kräſten den 10 0oo⸗Gulden⸗Dieb ſeſtnahm und in das 

Epielkaſino zurückbrachte. Die in der Zwilchenzeit herbei⸗ 

gernfene Kriminalpplizei brachte ihn dann zur Polizeiwache. 

Hier gab der Verhaftete an, 1000 Gulden verfpielt zu 

bvaben. Er hobe kein Geld mehr gehabt, um nach Hanſe 

fahren zu können. Schenk iſt im Kaſinod vom 28. Auguſt ge⸗ 

meldet und wohnte zur Zeit in einem Danziger Hotel. 

Der Kaufmann ſoll ſchon ähnliche Ueberfälle in Berlin 
gemacht haben. Die in der letzten Zeit vorgekommenen Geld⸗ 

diebſtähle bei einzelnen Spielern in Zovpot ſcheinen eben⸗ 

ſalls auf dieſen Herrn zurückzuführen zu ſein. 
    
   

      

rerreetreteeeer ereetreere, 

  

    
Vboto Liebreich & Klole 

S0 will er ſtarten. 

er am Sonntag zu ſeinem Fußmarſch nach Paris ſtarten will. 

Der Abmarſch erfolgt um 11 Uhr nicht vom Langen Markt, 
ſondern vom Wiebenwall. 
EEEHrrrrrrn 

Mit dem Fuhrwerk unter die Straßenbahn. 
Ein in ſeinen Folgen noch recht alnmpflich abgelaufener 

Unglückskall trug ſich aeſtern nachmittag gegen 2 Uhr in 

Langfuhr in der Nähe des Marktes zu. Dort kam der 

  

haft, mit ſeinem Fuhrwerk von Hochſtrieß ber die Haupt⸗ 

ſtratze hinuntergefahren, um zum Marxkt zu gelanngen. Beim 

Ueberqueren der Straßſe wurbe der Wagen vor einer aus 

der Richtung Danzia kommenden 
umgeworfen. Nuch das Pferd ſtürzte. Der Händler Krakau 
kam zwiſchen Pferd und Wagen zu liegen. Er erlitt 
Suetſchungen an beiden Beinen und an der linken Schulter. 

Ein ebenfalls mitfahrender Kutſcher kam dadurch, daß er 

„etwas ſpäter ſiel. mit dem Schrecken davon. Der verletzte   Händler mußte in das Krankenhbaus eingeliefert werden. 

Ein Lellner eilte ebenfalls berbei, woraunf man mit verein⸗ 

Der Krafteauilibriſt Buchna in ſeinem Marſchdreß., in dem 

38 Faͤhre alte Händler Anton Krakau. Tiſchlergaſſe 28 wohn⸗ 

Straßenbahn erfaßt und 

Sonnabend, den 1. September 1928 
  

Fetzl ienen wir auf dem Rücken. 

Wohl einige Minuten, ſo kommt es mir wenlaſtens vor, 
bleiben wir ſo: die Gelegenbeit iſt günſtia, ſich die Welt von 
oben und auf dem Kopf ſtehend anzulehen. Unmittelbar 
oben iſt bie Erde: am Horſzont Häuſer vertehrt: Seeſtadt 
Lelpzla: als Untergrund ein blaues Meer: der Himmel, 
in dem die Abendſonne ſchwimmt. Wir fliegen endlich 
wieder „richtia,. 

Dann ſchautelt die Maſchine mal auf dem rechten, mal 
auf dem linken tyliaer; auch das iſt ſehr fein. Pir fällt 
plbtzlich ein, daß ich mich doch auf Anaſt beobachten wollte. 
Faſt lächerlich kommt mir der Gedanke darau vor; da ſurrt 
der Motor, da ſind die tanzenden Ventile; über, unter, 

neben mir, vorne oder hinten, je nachdem, die Erde: es iſt 

ein herrliches, fiegesſicheres Gefühl, ein Menſch des 20. Johr⸗ 

hunderts zu fein. Es iſt ja gar nicht wahr, daß die Technik 
den Menſchen feeliſch verarmen laſſe: im Geaenteil. 

Der Motor läuſt lanaſamer: 

die Maſchine ſenkt ſich vornüber: wir trudeln. 

Faſt ſenkrecht ſcheint die Erde auf uns zuzukommen, lich im 
Kreiſe ſaufend uns entgegenzuſchrauben. Das Trudeln iſt, 

wibder Erwarten, ſo aut wis gar nicht mit Uunangenehmen 
Empfindungen verbunden. Ich möchte es mal aus 1000 Meter 

Höbe mitmachen. Schon „fängt“ der Pilvt die Maſchine 
wieder „ab“: im Gleikflug geht es das letzte Stück hinab. 

Etwas, benommen vom Trommelfeuer der Eindrücke und 

Empfindungen klettere ich vom Sitz auf die Erde 
„Nun, wie hat es Ihnen geſallen?“ 

Ich ſchüttle dem Flieger daukend die Hand: „Großartial 

Noch viel beſjer, als ich gedacht habe. Bloß mein Maaen 

fühlt ſich jetzt, wo ich wieder feſten Boden aewonnen habe, 

ciumal viel ſchlechtex, als in der Luft. Es war zuviel auf 

einmal. 
Eine halbe Stunde laug hintereinander Sturzflüge ohne 

Uebung war für ihn eine etwas ſtarke Zumutung. Er weiß 

anſchelnend nicht mehr recht, wo oben und unten iſt. Ich 
werde ihn durch einen Koanak beruhigen. Aber wenn Sie 

mich morgen wjeder mitnehmen würden, ich wäre ſofort 

nochmal dabei. Hals⸗ und Beinbruch.“ R. L. 

Ein unüberlegter Schlag. 

Die durch Operation erzielte Sehtraft wieber verloren. 

Gewiß, die kleine H, in Zoppot mar kein ſehr angenehmes 

Kind und ihre Eltern lebten leils lyretwegen, teils aus an⸗ 

deren Gründen mit der Familie eines Urbelters K. in arim⸗ 

miger Feindſchaſt. Nun aber mag man den Charakter des 

Kindes vielleicht etwas anders beurteilen, wenn in Betracht 

gezogen wird, daß es auf beiden Angen am grauen Star 

litt und, allmählich völliager Erblindunga entgegen⸗ 

geſehen bätte, wenn uicht im März eine ſchwierige aber als 

geglückt anzuſehende Opveration belde. Augen dem 

Kinde das Sehvermögen bis zu einem gewiſſen Grade wie⸗ 

dergegeben hätte, 
Ende Mai ſpielte das Kind auf dem Hof mit anderen 

Kindern, wozu auch ein kleines vierjähriges Mäbchen des K. 

gehörte. Da ſah K., daß ſein Kind von dem erheblich 

älteren geſchlagen wurde. Er verſetzte dem letzteren daher 

einige Schläge gegen den Koyf. 

Das hatte für' das erſt vor zwei Monaten oyerierte Kind 

furchtbare Folgen. Die Sehkraft des linken Auges war ſo⸗ 

gleich gänzlich erloſchen und dieienige des rechten Auges, 

welche nach der Oyeration in erfrenlicher Weiſe zugenommen 

batte, mar bis etwa auf einen halben Meier Entfernung 

zurlückgegangen. ů 

Die Folge davon war eine 

Körperverletzung gegen K. 

vor Gericht für ſich in Anſpruch, r die 

weiche ſein Kind von dem auderen, erheblich älteren er⸗ 

halten hgbe, an dieſem berechtigt geweſen ſei, ein Züchti⸗ 

gungsrecht auszuüben. Der als Sachverſtändige zur Ver⸗ 

handlung hinzugezogene Augenarzt, ber das Mädchen ope⸗ 

riert halte, bekundete, daß die operierten Teile der Augen 

noch immer eine gewiſſe Weichheit beſeſſen hätten und durch 

die Erſchütterung, weiche die Schläge gegen den Kopf ver⸗ 

urſachten, eine in dieſem ſpeziellen Fall ſehr bedauerliche 

Unterbrechung des völligen Heilungsprozeſſes hervor⸗ 

gerufen hätten, 

deren Folgen vorläufia noch nicht abzufehen ſeien. 

Das Schöffengericht verurteilte K. wegen ſchwerer Kör⸗ 

perdertebsngin fechs Monaten Gefängnis. Dem 

Angeklagten ſei die ſchwere, Augenoperation des von ihm 

geſchlagenen Kindes bekanntgeweſen und er hätte das be⸗ 

rückſichtigen müſſen und vor allem die Schläge nicht gegen 

den Kopf des Kindes richten dürfen. Strafmildernd Küme 

in Betracht, daß das geſchlagene Kind ziemlich unverträglich 

war und daß beide Familien ſtark verfeindet ſind. Auch iſt 

er noch unbeſtraft. Aus dieſen Gründen wurde zugleich 

Strafausſetzung bis zum 1. Oktober 1931 bewilligt. 

  

Anklage wegen ſchwerer 

Der Augeklaate nabm 
daß er für die Schlöge, 

Die neue Spietzeit des Stadttheaters. 

Was zunüchſt zur Aufführung kommt. 

Die neue Spielzeit des Stadttheaters wird am Sonnabend, 

dem 29. Seplember, mit „Florian Gey er“, die Tragödic 

des Bauernkrieges in fünf Akten mit einem Vorſpiel von 

Gerhart Hauptmann, in der Bühneneinrichtung und Inſzenie⸗ 

rung von Sberſpielleiter Hanns Donadt eröffnet. Als erſte 

Opern⸗Aufführung folgt am Sonntag Richard Wagners 

„Triſtan und Iſolde“ in einer Neu⸗Inſzenierung des 

Generalintendanten Rudolf Schaper und unter muſilaliſcher 

Leitung des Generalmuſitdirektors Cornelius Kun. 

Als erſte Operetten⸗Reuheit, gelangt am 7. Oktober „Der 

Orlow“, Opperette in drei Akten von Bruno Granichſtädten, 

welche von dem neuen Operetten⸗Spielleiter Adolf Walther 

(bisher Landestheater Koburg) inſzeniert und von Napell⸗ 

meiſter Eruſt Topitz muſtkaliſch geleitet wird, zur Aufführung. 

Als erſte klaſſiſche Vorſtellung wird eine volllommene, Neu⸗ 

Einſtudierung von „Kabale und Liebe“ für den 6. Ot⸗ 

tober vorbereitet. 
Außerdem werden 

Neuheiten „Die Pa 
„Leonie“ von Leo Lenz b 

zunächſt „Die Königskin 

von Verdi und „Hoffmann 

Offenbach vorbereitet. 

in der erſten Woche noch die Luſtſpiel⸗ 

piermühle“ von Georg Kaiſer und 

heraustommen. Von Opern werden 

der“ von Humperdinck, „Aida“ 

s3 Erzählungen“ von 

  

Auszeichnung eines Daͤnziger Kapitüns. 

Dem Kapitän Schmidt, dem Führer des der Reederei 

F. G. Reinhold⸗Danzig gehörenden Dampfer „Oberprä⸗ 

ſident Delbrück“ iſt geſtern den 31. Auguſt 28, durch 

den deutſchen Generalkonful in Danzig, Dr. Freiherr von 

Thermann, eine Anerkennungsurkunde der deutſchen 

Reichsregierung für die Rettung zweier deütſcher Fiſcher aus 

Seenot, am 7. Febrnar. überreicht worden. ö ů 
  

* 

       



  

  

U.⸗-T.-Lichtſpiele: „Unterwelt.“ 

Dleſer amerikaniſche Kriminalfilm ſchlägt all die anderen 
Verbrecherfilme, ſeien ſie deutſchen, amerttaniſchen vder fran⸗ 
zöſiſchen Urſprungs, G bringt die Geſchichte eines ſchweren 
Jungen, der Banken und Fuwellerläden ausraubt, Neben⸗ 
buhler nieberknaͤllt und ſchlleßlich doch der Juſtiz' in die 
Hände fällt und zum Tode verurteilt wird Elne einfache 
Fabel, ohne die Senſationen und Uieberraſchungen, mit denen 
ſonſt die Kriminalfilme üiberladen ſind. „Unterwelt“ wirkt 
nicht wie Klno, ſondern wie das im Bilde ſeſtgehaltene Leben 
der Verbrecherwett. Mag uns der Fall der Einbrecher, Mör⸗ 
der und Schmuggler auch unwahrſcheinlich erſcheinen. Chikago, 
die größte, afßtiiche Welavi der Welt, hat natürlich auch derer⸗ 
lei geſellſchaftliche Verauſtaltungen. Ber Regiffcur hat jeden⸗ 
falls von pieſem Verbrecherball wahrheitsgetreue Bilder ge⸗ 
ſchaffen. Was dieſen Film nächſt der Regie und der guten 
Photographie auszeichtten iſt, das hervorragende Spiel der 
Hauptbarſteller. eorge Vancrott glbt den ſchweren 
Kungen, in jedem Strich nach dem Leben gezeichnet, Voll 
üherſchlumender Kraft, gutmütig und ſogar ehrlich, wenn es 
ſein Veruf, erlaubt, und, wie ein Stier ſchäumend vor Wut, 
wenn er glaubt, daß die Geliebte ihm untreu iſt. Dieſe 
Freundin, geſpielt von der ſchäne, Evelyne Brand, wirkt 
gegenüber der Robuſtizität Bancrotts durch ihre beſcheidene 
Zurückhaltung. Als der dritte im Bunde ſpielt Elive 
Broo't den heruntergekommenen Profeſſor, eine überzeugende 
Type voll menſchlicher Güte. Amerika hat fedenfalls mit 
zlluterwelt“ einen Film gelieſert, der zu den Meiſterwerken 
der weißen Leinwand gehört. 

Odeon⸗ und Eden⸗Theater: „Moulin Ronne.“ 

Ein, engliſcher Film, der in Paris ſpielt, von einem deut⸗ 
ſehen Regiſſeur, E. Dupont, dem Verfaffer des „Varieté“, 
gedreht wurde. Das Spiei beginnt mit einer Schilderung des 
nächtlichen Paris, der Lichtſtadt, aus deren Sirahlengewirr 
die ſich drehenden Flügel des „Moulin Ronge“. des berühm⸗ 
len Pariſer Vergnügungslokals auftauchen. Dieſe Wind⸗ 
nrühlenflügel ſind ſozufagen das Leitmollv, der buchſtäblich 
roie Faden der Handlung, die ſich nun um den „Star“ des 
Monlin Ronge, die berühmte Tänzerin Paryſia entſpinnt. Sie 
hat eine Tochter, deren Verlobter ſich in die Mutter, die 
Abend für Abend ſtrahlende Tänzerln, verliebt. Nun beginnt 
zwiſchen den drei Perſonen das Drama. Der Junge, Jean 
Bradin, elegant, von leiſer Melancholie überſchattet, der un⸗ 
entrinubar, ſchickſalhaft in die Bande der Mutter fällt, die 
heute noch der Star, die große Künſtlerin, iſt. Dazu die Toch⸗ 
ter, Eve Grey, kotett, hübſch und ſehr jung. So jung, daß ſie 
nicht ahnt, wem ihr Bräutigam verfaͤllen iſt. Doch die Tän⸗ 
zerin iſt eine Frau, die altert. So endet das Spiel mit einem 
trotzdem glücklichen Paar und Paryſia, dem ſtrahlenden 
Stern des Monlin Rounge. 

Der Film iſt gut in der Beſetzung, in der Hauptrolle die 
Olaa Tſchechowa mit bewundernswerter Konſequenz, 
cinem Nielſen gleichen Mut zum Altern und Hüßlichwerden 
ſpielt. Das ſtark Bildhafte iſt der zweite Pol dieſes Films, 
der als ein neues Verdieuft des Regiſſeurs Dupont bezeichnet 
werden darf—. M. 

Gedanin⸗Theater: nHoicl Stadt Lemberg.“ 

In dieſem Film, der ſeinerzeit von uns ſchon eingehend 
beſprochen wurde, wird der Verſuch gemacht, eine Liebes⸗ 
epiſode mit den wechſelvollen Kämpfen der Oeſterreicher und 
Ruſſen im Jahre 1915 zu verbinden. Der nach vem Romar 
von Conan Doyle — dem bekaunten engliſchen Romanſchrift⸗ 
ſteller und Schönſer der Sherlock⸗Holmes⸗Figur — gedrehte 
Film „Der Hund von Basterville“ wird im Bei⸗ 
programm gezeigt und ſorgt burch Spannung für Unter⸗ 
haltung. B. W.   

Metropol⸗Lichtſplele: „Schinderhannes.“ 
Der Film hat hier in Danzig berelts gelaufen. Allſeitig 

hat er eine gute Kritit gefunden. Man ſieht ihn auch gern 
noch ein zweſtes Mal, — Der zwelte ilm „H§ilſe — Po⸗ 
lizet“ iſt eine ſehr luſtige Sache mit Richard Tal madge 
in der Hauptrolle. 
wundernswert.      

lst das Licht defelt im Hause 
ruſe 

Oito Keinrick Krause 
Installationsbüro für Gas-, Wasser-, 

Kanalisations-, eleletr-Licht und Kraitanlagen 

Verkaufs- und Ausstellungsrhume 
miur Breltgasse 111 
— Telephon 222 00 

Ewpfehle mein groſles Lager in 

Slektrischen Apparaten für Haus- 
und gewerbliche Zwecke 

Gasherden und Gaskochern (Junker 
und Ruh, Prometheus) 

Badeelnrichtungen (Prof. Junkers) 
SiUhnlampen hilipps Agenta, Osram) 

Ganz besonders blilig: 

Beieuchtungshörner moüernster Hrt 
von der einlachsten bis zur elegantesten Ausfülrung 

Ein. Besuch meiner Ausstellung 
ist unverbindlich und lohnend 

  

    
     

    

       
    
    
        
        
    
    
    

      

    

    
    

Aerztlicher Sonntagdienift. 
Den ärztlichen Dieuſt, üben, am morgigen Tage aus jin Danzig Dr. Lobifc,. Dominikswall La, Tel. 500 703, Dre⸗ Nedziexfki. Karseümall P. Tel. ꝛig 17: Dr. Ernſt, Heilige⸗Geilt⸗Gaſſe 22, Tel. 26525, Geburts eſer, „„In Langfuhr: Dr. Semron, Mruns⸗ Höer, Wea i4, ch. 410 30, Gehurtsbelfer; Dr, Sturmböfel, Hauvt⸗ ſtraße ßb2. Tei, 420.03/ Gehurtabelfer. — In-MNeufahr wa 3 Dr, Bucitoßpſkl, Slivaer Straße 67. Tel. 552 hs, Geburtsbelfer. — Sen zahnärstlichen Fieuſt hben aus in Dan à3; Ma, Langgaſſe 215 Dr. Ewert, Sandgrube an. — In La 

r. Sebba. Hauptſtraßc 100. —- ppen. Mr verpand D U inaer Mar Iu, Sanöta: Köppen, Breitgaffe ds: Fritz Krogoll, Langer Markt 7/8. 
Nachtdieuſt der Apotheken vom 2, bis 8. September in Da uüße i.g: Heudewerks Apotheke. Meigergaffe 9; kaglſe 9, Wabe; 01Kur L: Avethefe zum Danziger Wappen, voſtele b7 Mahnhofs⸗Appthbeke, Haſſubſcher, Markt, 22: Heyelküs⸗-Apotbeke, Rähm 1: Sonnen⸗ Apvotheke, Holämarkt 13. — In Langfubr.: edgnia⸗Apothefe, ſienſchottland 15/17, — In Meufahrwaffer: Apotheke zumi chiwarzen Atoler, Slipger Straße 80. — In Stabtgebſet „Sbra: Stern⸗Apoibeke, Stadigebiet 7. — Heubude: Avotbeke Heu⸗ bude, Große Seebadſtraße 1. 

Die aur Kluſwertung angemelbeten Reichsmark⸗Spargut⸗ 
haben der Sparkaſſe der Stadt Danzia werden vom 6. Sep⸗ 
tember d. J. ab zur Auszahlung gebracht. Die Auszahlun⸗ 
gen erfolgen gegen Vorlegung eines amelichen Ausweiſes 
über die Perſon des Empfängers und der zur Aufwertung 
angemeldeten Reichsmark⸗Sparbücher an den Kaſſenſchaltern 
der Sparkaſſe in den Kaſſenſtunden von 87½ bis 2 Uhr. 
Näheres ſiehe Inſerat. 

An 

  

Seine artifliſchen Leiſtungen ſind be⸗ 

  

SEDES 
Was der Nundfunt bringt. 

Die Woche vom 2. bis 8. September. 
Der Sonntag nachmittag bringt zunächſt zwei Ueber⸗ 

VopalLnt aktueller Ereigniſſe. Um 14 Uhr 30 vdas Fußball⸗ 
Pokal⸗entſcheidungsſpiet Pruſſia⸗Samland gegen Raſenſport⸗ 
Preußen und von 15 Uhr 15 bis 16 Uhr die Oſtdeutſche Mei⸗ 
ſterſchaft für Motorräder. 1028, übertragen von der Rennſtrecke 
aus Sensburg. Der weitere Nachmittag wird ausgefüllt durch 
eine Liederſtunde Adolf Henkes daran anſchließend finvet ein 
Nachmittagskonzert der Funkkapelle ſtatt. Das Abendpro⸗ 
gramm bietet einen beſonderen muſikaliſchen Genuß. Es findet 
der erſte Orcheſterabend des neuen verſtärkten Funkorcheſters 
unter Leitung von Kapellmeiſter Hermann Scherchen ſtatl. Es 
gelangen zwei Veethoven⸗Sinfonien zur Aufführung. 

„Am Montag beginnt Dr. Abramowfki einen Zytlus 
unter dem Titel „Bekenntniſſe deutſcher Maler“. Abends weilt 
der bekannte Berliner; Paneiß Robert Koppel im Königs⸗ 
berger, Sender. Der Dienstag bringt nach dem franzöſi⸗ 
ſchen Sprachunterricht, vder an dieſem Tage anfänugt, zunächſt 
im Abendprogramm zwei Einakter von Ernſt Wied und Ge⸗ 
orges Colirtetine. Daran ſchtießt ſich ein populäres Orcheſter⸗ 
Loni Unter der Stabführung Seidters. 
„Am Mittwoch iſt die Vortragstünſtlerin Ilſe Kamnitzer 
(Berlin) in Königsberg zu Gaſt. Später führt das Prins⸗ 
Quarteit Kammermuſik von Mendelsſohn und Raff auf. 

„Der Donnerstagabend iſt einem Vortrage von Pro⸗ 
feſſor Dr. Müller⸗Blattau über das Thema „Muſik im Leben“ 
gewibmet. Das zweite Abendprogramm des pon Kapelh bilbet 
ein großes Orcheſterkonzert unter Leitung von Kapellmeiſter 
Lerm. Scherchen, in dem, Werte von Weber, Dvoret und 

mann zur Aufführung gelangen. 
Hauptmauns „Florian Am Freitag wird Gerhart 

Geyer“ aus Berlin übertragen, 
Am Sonnabend nachmittag leitet Muſildirektor Stu⸗ 

dienrat Hartung eine Königsberger Motetie, ausgefithrt vom 
Funkchor der Orag. Der Abend iſt dem 106. Geburtstag des 
großen ruſſiſchen Dichters Leo Tolſtoi gewipmet. Walther 
Ottendorff wird aus Tolſtols Antobiographie „LKindheit“ 
leſen. Anſchließend bringen Georg Beerwald und Erich Seldler 
ruſſiſche Muſik für Violine und Klavier zu Gehör. Den Schluß 
des Wochenprogramms bildet am Sonnabend vie Tanzmuſik, 
die in dieſer Woche bis 0.30 Uhr aus Berlin übertragen wird. 

Programm am Sonntag. 
O., Morgenandacht: Mfarxer, Livyln. Ernſte Geſänge: Mor Bege⸗ maun,, Ani, Harmonlume, Edith Banpt. 11. Wetterbericht!“ I.b: Permittagsronzert (Funkkapelleſ. Leitung: eigeſchenzeAun Volkmar Skalake 12.55: Mebertraamng des Nanene. ktgeſchens. Anſchließend: Keiterbericht. 14 Schachſchulfunte &, S. Leonbardt,, 14.90: keber⸗ ſcheſdnn, vum W,i.LSporfvlatz Köntaßperga: Jußball⸗PVakal⸗Ent⸗ 

Celdungslpiel, Prufffa⸗Samlaud — Raſenfvori⸗Kreußen: Syprecher:; Sportleßrer Geora Breuke, 1831ß5: liebertragung gus Kderſunde Hftbeutſche N Moblene Für, Motorräber 1928. 16: Liedexſtunde Adolf Henke? Moderne LKomponiſten. Ain Hele Erich Seidler. 16.45.—16ß15„ Nachmttiggstonzert (Funtkapelleh, Leitung: Konzerk⸗ melſter, Walter, Kelch, 19.20: Jugendſtunde! Hochwild: nt Aifi brſl 850, Berühmte Vlinde, von Sskar, Baum. Sprecherln; Lifin Horſt, resdehr, 16.00: Eöriſtian Jalob Krgus: Walter Kuhrke. 20.0: 

   

   

a, Muſikprogramm der, Orag im Wintex,1928/29. Sheſteb⸗Abend pertraa von Hermann Scherchen. Anſchließend: jeſter⸗Abend Funkorcheſter). LSvorſfi abellmeiſter Hermann aus-8 22: Tagehnenſakeiten, Sporlfunk. 22.30—0.30: UHebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 

SDSSDDDD 
Betten - Bettfedern - Daunen 

V Einschdttungen ů ů ů Metalibettstellen für Erwachsene und Kinder 
BETTPEDENRNN-REINIGUNCI 

2 Hüäkergasse 68, an der Markthalle   SPSPDSDSPSPDPDHDMDDDDDDDSSD 

  

  

Seulnien: Danzignai-SWinemüindde 
beste und billigste Verbindung über PILLAUV nach OSTPREUSSEN 

ö Scinnelle, 
2II LaU und SWINEMU 

Pass visa für Deuische u. Danziger für Reiser be- 
G. m. b. H., Danzig, Hohe Tor, — 

Josef 

   

  

       
  
  
  

und die Frauen 
Roman von Anton böhler 

E²) 
„Einiges doch, glaube ich. Fraueuherzen wollen warm gchalten werden durch Liebe. Werden ſie das nicht, daun erkalten ſie und verlieren ſich ſelbſt. und ihr Frauen ſeid ſo⸗ bann, Herslos. Herzloſer, als ein Mann überhaupt je ſein önnte! 

„Ach geyt!“ ſpottete Steffi. „nichts, verſtehſt du von Frauenherzen. aber auch gar nichts. Ihr, Männer ſeĩd babt-salte Tröpfe und wißt gar nicht, was ihr an uns abt. 

„Steffi war vom Tiſch heruntergeſprungen und ſtellte ſich vor ihren Schwager. Der faltete arotesk⸗fomiich die val- bengte den Kopf und tnickte die Knie ein. wobei er agte⸗ 

„Gott ſei mir armen Sünder anädig! ſchon, daß wir nichts von euren Herzen nerſtehen. Aber.“ und er richtete ſich wieder auf, wir wollen aleich einmal die Firma Petſchek u. Co. anrufen.“ Er ließ ſich mit dem Chef verbinden. „Herr Sturm kommt in zwei Wochen. um jeine Stelle anzutreten iv. Sie baben ſich ſchon ſelbit mit ihm in Verbindune geſetzt'. er hat geichriebenꝛ 

  
  
  

  

er kommt?.. Jcd ſoll Sie einmal anffuchen. Gut! Mor⸗ gen, ia Wiederſehen!“ ‚ E ngte den Hörer ein und wandte ſich wieder Steffi 

  

zu: „Mit dir babe ich nun auch noch in reden. Wo haft du benn dein Vermögen angelegt““ 
Bei der Dresdener Bank: 

veriicherungsſumme.“ 
„Wieviel?“ 
„Vierziatauſend zu acht Prozent.“ 
„Dummerchen, du! Willſt n nicht mehr wie acht Pro⸗ zenf.“ 
Harum nicht! Aber wie ſoll ich das machen?⸗ Indem du dir für dieſes Geld Aktien der Oberöſter⸗ reichiſchen Elektrizitäts⸗A.G. kanfft. ich kann dir ein ſehr gorkeilhaftes Angebot machen. Zwölf Prozent wirit du mit Sicherheit aus deinen vierzigtauſend Mark haben.“ 

Sie verbandelten nnn lange miteinander und Steffi hatie einen gans roten Kouf belommen. als ſie endlich den Vor⸗ ſchlag ihres Schwagers aunahm. 
Ats ſie ſich verabſchiedete, ſagte ihr Schwager: 
„Halt! Noch einen „Augenblick. Wir haben übermorgen abend bei uns eine kleine Geiellſchaft. Alles Bekannte und 

es iſt ja nur die Lebeus⸗ 

    

Ich geſtebe ja 

  

billige Verbindung 

  

        ganz enge Freunde. Willſt du icht mit deinem Befuch beehren? Meine beſſere Ehehälſfte wollte morgen zu dir rausfahren und dich perſönlich einladen. Da ſie nie fertig wird. freut ſie ſich ſicher. wenn ich ihr dieſe Arbeit ab⸗ nehme ... Du kommſt? Schön] Es wird recht gemüt⸗ lich werden und du wirſt einige neue nette Bekanntſchaften machen ... Sllfo. abgemacht! Küß d' Hand. anä' Frau! 
Hab die Ehre!“ 
Unter an der Haustüre traf ſie ihre Schweſter Greil. jetzt Frau Gretl Federbofer, die mit dem Dienſtmädchen zurückkam. Sie war um drei Jahre älter als Steffi und batte auch vollere Formen als diefe, ohne aber übermäßig dick zu ſein. Ein Grübchen im Kinn ſtand ihr prächtig. Herzlich begrüßten ſich die Schweſtern. Steffi ſollte noch einmal mit heraufkommen. Da ſie ablehnte., brachte auch Gretl dic Einladung für die Äbendaeſellichaft noch an, dann aing Steffi. 

Uinterwegs rechnete ſie: vierzigtauſend zu 

  

zwölf Prozent iind viertaufendachthundert Mark iſt aleich iſt aleich achttanſendeinhundertfſechzia Schillina. dazu zweitaufendein⸗ bundertiechzia Mark Penſion 
Die Straßenbahn kam. Sie ſtiea ein und fuhbr ein Stück. Am Schloß Schönbrunn ſtiea ſe ans und aina durch den Park. Alles trua friſches Grün. Ein vielfarbiges. Meer von Blumen verbreitete einen angenebmen Duſt. Auf den Wegen, in den Alleen und Pfaden Initwandelten die Herren mit dem Hut in der Hand und die Frauen in dünnen Kleidern, in dem Laub zwitſcherte und trillerte es: Frübling: 

— Leichtbeſchwinat ſchritt Stefft dahin und wenn ſie an Herren vorbeikam. drebten ſie ſich um, um ihr mit mobl⸗ gcfälligem Blick nachanfeben. 
Den ganzen Donnerstag nachmittaa waren Krau Gretl Federhofer und ihr Dienſtmädchen in Schwuna. Es war ia aerade keine „aroße Geſellichaft“, die man für den Abend erwartete, ihr Franz war in der vergangenen Woche neun⸗ unddreisig, Fabre alt geworden und da hatte man. mie jchon ümmer in den letzten Fabren, die enaiten Freun'e zu einer kleinen Geburtstagsfeier geloden. Das war eine Einrichtuna aul Gegenſcitiakeit: die Geburtstage aller dieſer Freundinuen und Frennde wurden immer promyt gefeiert. Der Bahn⸗ oberinſpekter Auauſt Meſerer an ſogar ein Büchlein. in dem ſein ſänberlich unter laufenden Nummern die Geburts⸗ taae der dreizehn Mitalieder dieſes Bekanentenkreiſes ver⸗ zcichnet waren Dasß es gerade dreizehn waren. und daß es überhanpt eine nnaerade Zahl war. laa baran. dasß vor Mei Aahren durch den Afteiſenbändler en aros Joſef Tchwansner der Redakteur Emil Boar in den Kreis Laefühnt murse. nud er war der ein-iac der micht vex⸗ Eerratet mer. SS-il der K-vaßeriniveftor Ananit Meierer ſehr aberalünbii „- = 1- „ fünter den Wuue K-e 

  

    

   
        

  

„Danzigcum-PPillau-Memel 
und Uber SWWIETHUNDE nach alle 

Rach MEMEl. ů 
VPE nicht erforderlich. Auskünfte u. Fahrkarten bei NorddeutscherL.ioyd, NiederlassungDanzi Teleion 21735 und 21777, und Norddentscher Lioyd, Niederlassung Danzig GE. m. b. H., Filiale Zoppot, Zoppot, Kurhlaus, 

Ubrigen Orten Deutschlends. 

         Telefon Zoppot 17 

    

   
Boguwitſch, der unter der laufeuden Nummer dreizehn ſtand. 
drei dicke Kreuze. Er glaubte ganz beſtimmt, daß es nur 
dieſen drei Kreuzen zuzuſchreiben ſei, daß bisher in dieſer 
„Dreizehnergeſellſchaft“, wie man ſie ſeit Boauwitſch' Ein⸗ 
führung nannte, noch kein Uinglück paſſiert iſt, was er bet 
jeder Geburtstagsfeier wiederholt und ausdrücklich betonte. 
Alois Federbofer, Steffis Schwager und heutiges Geburts⸗ 
tagskind, wollte nun heute abend den abergläubiſchen Be⸗ 
fürchtungen des Herrn Meſexer dadurch ein Ende bereiten⸗ 
daß er die Anfnahme ſeiner Schwägerin Steffi in die „Drei⸗ 
zehnergeſellſchaft“ beantragen wollte. 

Gretl Federhofer wiſchte ſich mit dem Handrücken den 
Schwein von der Stirn. Jetzt war alles bereit; ſie mußte 
ſich nur noch umziehen. und die Gäſte konnten kommen. 
„Jeſus, Maria und Jofef“ entfuhr es ihr plötzlich, als ſie 
einen Aſchenbecher aus dem Schrank nahm, „wir haben die 
Zioaretten vergeſſen!“ Sie nahm Geld und rief nach Anna, 
dem Dienſtmädchen: „Schnell in die Trafik und fünf Schach⸗ 
teln „Khedive“ holen!“ 

Anna eilte fort. wobei ſie unter der Türe mit Franz 
Federhofer kollidierte, der eben aus St. Pölten zurückkam, 
wo er geſchäftlich zu tun hatte. „Haſt du auch Malzkaffee ein⸗ 
gekauft? Du weißt, der Meſerer kann keinen Bohnenkaffee 
vertragen!“ platzte er ohne Gruß heraus. 

„Iſt alles da bis auf die Zigaretten. die Anna ſofort 
bringen mird.“ ö 

„Haſt du auch „Khedive“ holen laſſeu.“ examinierte er 
weiter, wobei ihm Hut und Aktentaſche aus der Hand 
fielen. 

„Nur keine künſtliche Aufregung! Es iſt alles dal 
Herr Meſerer bekommt ſeinen Malzkaſſec, Anna holt 
„Khedive“, für Herrn Schwandner ſind Pfeffergurken da, 
jfür Herrn Boguwitſch Schweizerkäſe und für die Frau In⸗ 
ſpektor Baumrinde und Sahne. Du ſiehſt. es iſt kür alles 
geſorgt!“ ů 

Brav biſt du. Greil!“ lobte er und aing, ſich umzu⸗ 
kleiden. — 

Pünitlich um ſieben Uhr kamen Herr Bahnoberinſpektor 
Anguſt Meſerer und Fran Gäſte. 

„Küß die Hand. auä' Fr. arüßte er mit ausgeſuchter 
Höflichkeit Fran Gretl Federhofer. „weyn heute nicht ein 
Unglück paßfiert, dann weiß ich nicht.“ 

„Aber warum denn. Herr Oberinſpektor?“ 
„Ja, ſehen Sie, als wir von zu Hauſe fortaingen, hatte 

ich mein Verzeichnis der Dreizehnergeſellſchaft vergeſſen, ich 
rte um und bolte es. An der Straßenbahnhalleſtelle be⸗ 

»merke ich. dan ich leinen einzigen Heller dabei habe. Ich 
tehre noch einmal um und bole Geld. Wie ich nun die 
Treppe heruntergebe. läuft vor mir eine Katze MUber den 
Hansilur. Das wezen drei verhängnisvolle Anzeichen. Wenn 

  

  

   

  

     de nicht eim Knalück vofiert. “ (Fortfetzung folgt.) 
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Das Rendezvous des Welthandels. 
Rund um die Leipziger Meſſe. — Geſchäft und Vergnügen. — Die ſtolzen Leipziger. 

Zweimal im Jahre, wenn die Leipziger Meſſe, bevorſtehl, 

ergreift vie Leipziger jenes ſchöne Fieber, das die Kleinſtädter 

befällt, wenn der Eilzug in ihren Bahnhof einlaufen ſoll. Sie 

eilen dann zur Station und ſtellen freudig feſt, es ſeien 

Fremde angekommen und alſo ſeien ſie noch immer mit der 

Welt verbunden. So auch die Leipziger. Jur Meſſe fühlen 

ſie ſich als Weltſtädter. Und Leipzig wird dann wirklich bei⸗ 

nahe eine Weltſtadt. Man kann ſich einen. Begriff davon 

machen, wenn man erjſährt, der Bahnhof der Stadt, der größte 

Europas, tlönne am erſten Meffetage die einlaufenden Züge 

taum faſſen, 
Soiche Verkehrsrekorde ſtacheln die, Leipziger natürlich auch 

zu anderen Rekorden an, und deshalb bringen die Wirte und 

Hoteliers gewaltige Preisaufſchläge zur Anwendung. Dafür 

wird aber die Stadt farbenprächtigſt überjlaggt, die Verkehrs⸗ 

ſchutzleute ziehen weiße, Handſchuhe au, genau, wie in Berli 

allerdings bleibt ihre Höflichkelt hinter der des Berliner Kol⸗ 

legen unabſehbar weit zurück. und huf dem Auguſtusplatz 

weht ſogar ſtolz die Reichsflagge. 

Außerdem ſteht auf dem Auguſtusplatz, dem Haupfplatz 

Leipzigs, der von dem Kunſtmuſeum, in dem ſich Klinters 

Ueber⸗Spießbürgereien. dartun, vem Hauptipoſtamt, der Uni⸗ 

verſttät mit dazugehöriger Kirche, dem. Opernhaus und einem 

Hochhaus umſchloſſen wird, diesmal ein Pagodenbau, der ganz 

mit weißen 1 Atbeaſer behängt iſt, da man doch hier den 

Kaffee ſo ſehr liebt und ihn auch zum Preiſe von 55 Pf. für 

die, Taſſe zuweilen ſchon haben kann. Endlich hat dort eine 

Schiffahrtsgeſellſchaft einen großen. Maſt aufgerichtet, zum 

Wahrzeichen aſchöſt. für die Seeſtadt Leipzins 

„In den Ge⸗ ſchäften der angrenzenden Straßen halten un⸗ 

zählige Geſchäftsteute ihre kleinen Privatmeſſen ab, ein be⸗ 

ſonders findiger Kauſmann läßt in feinemSchaufenſter halb⸗ 

nackte Mäpchen Unterwäſche vorführen und ſiebenundzwanzig 

Lautſprecher tun inzmiſchen dar, daß wir ein muſikaliſches 

Volt ſind. Zwiſchen allen dieſen Privatmeſſen beflüden, ſich 
aber ſchon offizielle Meßhäuſer, und die Univerſttät ſelbſt iſt 

zu einer rieſigen kunſtgewerblichen Ausſtellung geworden. Das 

eigentiliche und odle Kunſtgewerbe freilich befindet ſich iu vem 

neuen „Glaſſi⸗Muſcum“ am Johamnisplatz. Die Textilien, 

die eine große, Rolle ſpielen, ſind im alten „Glaſſi⸗Muſeum“ 

am Könuigsplatz verſanimelt, während, um nur noch eines der 

einzelnen, Meſſehäuſer zu nennen, ſich in dem modernen 

„Ringmeſſehaus“ die Reklamemeſſe, die Sport⸗ und die 

Möbelmeſſe vereinen. 
Das größte Intereſſe bietet natürlich ⸗ 

die „Techniſche Meſſe“, 

die auf dem großen Ausſtellungsgelände in 

ſchönen Zweckhallen für ſich wirbi. 

Dort befindet ſich dieſesmal auch die „Didega“, die Souder⸗ 

ausſtellung der deutſchen Kahlibt vie nicht der Anſſicht der 

Meſſeleitung unterſteht, weshalb nian dort, nach beſter Leip⸗ 

ziger Maner, auch Loſe mit der Bemerkung verkauft: „Jede 

RNummer gewinnt.“ Natürlich gewiunt das, Los, vas man ge⸗ 

kauft hat, nicht, aber man, betommt, bemerkt mau ſolches gar 

mit lauter Stimme, die hohnlachende Antwort: „Jede Nummer 

gewinnt, micht, Aber jedes Los.“ Das iſt einer von deu vielen 

ſympathiſchen Zügen, die Leipzig und Sachſen ſo ſehr beliebt 

     

großen und 

machen. Wenn im übrigen diefe Ausſtellung, auf der man 

ſchöne Schaugerichte anſehen und, mittelmäßige Platten zu 

teuren Preiſen verzehren darf, wirtlich etwas zur, Verjeine⸗ 

rung der Leipziger Küche, deren furchtbare Spezialität 

Schweinetnochen ſind, etwas, das in Süddeutſchland jeden 

Menſchen zur Flucht veranlaſſen würde, beitrüge, ſo wäre das 

ein Segen. ů 

Die Meſſeleitung hat natürlich mit der Organiſiexung und 

Propagierung der Meſſe eine übermenſchlicheArbeit, eine. 

Arbeit, deren poſitive Auswirtung erſt der ermeſſen kaun, der 

weit, wie ſehr die Leipziger Bevölkerung dem Drange, nach 

Leipzig zu lommen, Abtrag tut. Die—. Meſſedirettion iſt es 

ganz allein, die Leipzig noch immer den Ruf und die Be⸗ 

wertung einer curopäiſchen Großſtadt ſichert. Ihre Orga 

ſation iſt über die ganze Welt verbreitet und arbeitet muſt 

haft. Daß nun diesmal das Meſſegeſchäſt nicht gerade gläu⸗ 

zend iſt, das iſt nicht ihre Schuld. Deutſchland iſt eines der 

allerteuerſten Länder in der Welt geworden. Für den Export 

iſt es meiſt zu teuer und die Kauftraft des Landes ſelbſt iſt 

relativ gering. ö‚ 

  

Allerdinas die Meßfremden und der Amüſierpöbel mögen 

Oberflächliche glauben laſſen, es ginge uns wiever über alles 

gut Die Wirtſchaften, Kaffeehäufer und Kabaretts leeren ſich 

nimmer, die Genllemen ſitzen in Hemdsärmeln da, ſind beſäuſelt 

und, wenn ſic nicht „flirten“, ſo ſingen ſie nicht ſchöu, aber laut 

die dümmſten Schlager oder das ſchöne Lied von der Heimat, 

in der es ein Wiederſehen gibt. Natürlich lockt eine ſolch 

illuſtre Geſellſchaft auch aanze Kohorten von Berliner 

Damen an. 

Für die Minorität, die am Abend wirklich Erholung und 

Erquickung ſucht, ſorgen indeſſen die ſtädtiſchen. Bühnen mit 

einem beſonders gewählten Programm. Und die Spitze und 

Weihe der künſtleriſchen Ereigniſſe“ ſtellt das Gewandhaus⸗ 

Sonderlonzert dar, das die auch kulturell gewillte Meſſeleitung 

veranftaltet. Da Furtwängler Leipzig den Rücken gekehrt hat, 

ſo ſtand es diesmal unter der Leitung⸗ des „Generalmuſik⸗ 

dircktors“ — er iſt aber kein Militärkapellmeiſter — Franz 

von Hoeßlin, der mit dem herrlichen Gewandhausorcheſter 

Schuberts „Unvollendete“ und die triumphierend das Leben 

bejahende „Füntte“ Spmphonie von Becthoven zu beglüclen⸗ 

dem Leben erweckte. Als Soliſt des Abends ſtellte, ſich Ivar 

Andreſen von der Dresdener Staatsoper mit Schubertſchen 

Geſängen vor. Er enttäuſchte. Immerhin durften in dieſem 

Konzert, wie au⸗ in den ſtädtiſchen Theatern die, zahlreich 

erſchienenen Fremden doch feſtſtellen, daß das Deutſchland, das 

ſeine großen Meiſter ehrt und liebt, aroch nicht völlig von der 

amerikaniſchen Ziviliſationswelle hinweggeſchwemmt iſt. 

ů Eduard Levi. 

Ver Volchſtoß auf der Varietevühne. 
Irrſinn an Bord. — Tragödie des Lebens. 

Wir leben in einer Zeit der Verwirrung, in, einer Zeit. 

in der alles übertrieben iſt, Luxus und Elend, Lebensgenus 

Und Lebensüberdruß und ebenſo übertrieben ſind die Taten, 

in denen ſich die menſchlichen Gefühle heitte äußern. So hat 

ſich in Komnuo dieſer Tage eine Tragödie ereignet, die, in 

ihrer grotesken Furchtbarkeit an die Einfälle-E. T. A. Hoff⸗ 

manns oder Edgar Allan Ppoes erinnern. 

Im Rahmen einer Varietévorſtellung trat in Kowno der 

Fakir Ta⸗Ro auf, deiſen ſenſativnelle Darbietungen unge⸗ 

heures Aufſehen erregten. Das Theater war jeden Abend 

überfüllt, jeder wollte jehen, wie Ta⸗Ro es fertig brachte, 

ſich durch die Wange zu ſtechen, ohne einen Blutstropfen zu 

verlieren, ſich — zentnerſchwer belaſtet —. auf ein. mit 

roſtigen Nägeln belegtes Brett zu legen und auf Glas⸗ 

ſcherben bloßfüßig zu tanzen. Die grauſamkeitslüſternen 

  

  

  

      

Juſtinkte der * wurden durch alle dieſe Darbietungen 

befriedigt, und täg ich warteten neue, dichtbeſetzte Zuſchauer⸗ 

reihen auf die Senſation. Vor einigen Tagen nun ſchritt 

ein Mann, der zwiſchen der Menge⸗ geſeſſen hatte, durch die 
Tiſche und Stühle hindurch, ruhig und unbeirrt auf die 
Bühne, wo Ta⸗Ro gerade 

ſein erſtes Kuuſtſtlick vollendet 

balte. Der, Unbekanute ſtellte ſich neben den Fakir, der un⸗ 

willkürlich ſeine Darbietungen umerbrochen hatte, und ſelbſt 

den unerwarteten Konkurrenten mit großen Augen auſtarrte. 

Der Fremde zog ein großes Küchenmeſſer aus ſeiner Mantel⸗ 

taſche und ſagte zu dem Publikum: u 

auch ſein mögen, ich habe Ihnen etwas zu zeigen, das ſie 

wohl noch um ein weniges zu übertrefſen vermag.“ Nach 

dieſer Rede entblößte er ſeine. Bruſt, und ſtieß ſich das 
Meſſer tief ius M hinein. Ohne einen Laut von ſich zu 

geben, ſtürzte der Mann zu Boden, der ſich in weitem Um⸗ 
kreiſe' mit ſeinem Blute färbte. Das Publikum applaubierte 

wie raſend: dieſer Trick überbot in der Tat alles, was je 

  

Der franzöſiſche Dampfer N· 

„Fölc de. France, hat bei 
ſeiner letzten Fabrt nach 
Amerika ceine Neuerung 
durchgeführt, die ſich be⸗ 
währt hat und in Zulunft 
beibehalten werven ſoll. Un⸗ 
gefähr 400—500 Kilometer 
vor der anmerikaniſchen Küſte 

übernahm das Flugzeug des 
Dampfers die dringende 

Poſt und brachte ſie drei 
Stunden nach dem Start 
nach dem Hafenzollanit, von 

wo aus ſic ebenfalls durch 

Flugpoſt weiter befördert 

wurde. Die Poſt traf ſo 

rund auderthalb Tage frü⸗ 

her ein, als mit dem Daup⸗ 

ſer. Unſere Auſnahme zeigt 

vorn das Flugzeug, im 

Hintergrunde den Dampfer 

„Isle de France“. 

rrrnrrrrrtet, 

Die heilfamen Trünen. 
Das bakterientötende Lyſoaym. 

In einer Sitzung der Britiſchen Geſellſchaft für Medizin, 

die die Fortſchritte auf dem Gebiet der Augenheilkunde be⸗ 

handelte, ſprach der Londoner Augenarzt Frederick Riedley 

über Verſuche mit einem merkwürdigen Sloff, der von Dr. 

Alexander Fleming in der, Tränenflüſſigkeit entdeckt und 

Lyſozym genannt worden iſt. Ein Teclöffel vpn dieſem 

Stoff, der eine bakterientötende Wirkung ausübt, ſoll ge⸗ 

nügen, um antiſeptiſche Kraft gegen beſtimmte Krankheits⸗ 

erreger des Auges auszuüben Wie Riedley weiter aus⸗ 

führte, findet man dieſelbe antiſeptiſche Subſtanz in den 

weißen Körperchen, die im menſchlichen Blut kreiſen. und die 

die Fähigkeit haben, in den Körper eindringende Bakterien 

zu töten. 
Auch in den Abſonderungen, der menſchlichen Naſe, im 

Eiweiß, in Rüben und in einigen anderen Pflanzen, im 

Fleiſch einiger Fiſche und in den Tränen der Tiere konnte 

Lyſozum feitgeſtellt werden. Nach Riedleys Bericht konnte 

bei vieken Fällen von Augenerkrankungen feſtgeſtellt wer⸗ 

den, daß die Tränenflüſſigkeit der Kranken nicht genügend 

Lyſozym euthalten hatte und baß das Auge aus dieſem 

Grunde erkrankt iſt. Dr. Fleming, der der Sitzung in der 

Britiſchen Geſellſchaft für Medizin beiwohnte, erklärte in 

einem anſchließenden BVortrag, daz er an die Möglichkeit 

glaube, das Lnſozym aus Eiweiß zu gewinnen, ſo daß es 

bald den Aerzten als wertvolles antiſeptiſches Mittel zur 

Verfügung geſtellt werden könne. — 

Das Paradies der Perlen 
Die Schätze der Bahre⸗Inſeln. — Perlenfiſcherei. 

liegen die Bahre⸗Inſeln, die von einem Scheich regiert wer⸗ 

den, der nahezu hundert Jahre alt ijt. Die Inſeln dürften 

alſo den ältelten Monarchen der Welt beſitzen. Die Bahxe⸗ 

ganzen Welt bedeutend mehr beneidet werden 

Rings un die Inſeln herum finden ſich Perlenmuſchelun in 

großer Zahl, und faſt die ganze Bevölkerung der Inſeln 

iſt mit dem Perlenſang beſchäftigt. Zu den Schätzen der 

Inſeln gehßren außer den Perlen noch eine große, beſon⸗ 

ders wohlſchmeckende Dattelart, und eine ſeltſame Raſſe 

weißer Eſel, die ſich im ganzen Orient großer Beliebtheit 

erfreuen. Daß die Inſeln ſchon jahrhundertelang bewohnt 

ſind, geht aus vorgeſchichtlichen Hügeln hervor, die ſich in 

großer Zahl auf der. Inſel finden. 

Die Perlenfiſcherei aui den Bahre⸗Inſeln beginnt mit 

dem Neumond des Februar, und dauert etwa öwei Monate. 

Ein Kanonenſchuß vereinigt in aller Frühe ſämtliche Schiffe 

der. Perlenfiſcher, die gemeinſam ins Meer hinausfahren. 

Die Leute arbeiten nackt, es wird. in zwei Schichten ge⸗ 

arbeitet, eine Schicht taucht und die andere ruht und wartet, 

bis ſie an der Reihe iſt. Die Taucher nehmen öů 

einen etwa zwanzia iloaramm ſjchweren Stein 

und einen am Gürtel befeſtigten Korb mit ins Waſſer, 

erbeiten alſo in ziemlich primitiver, Ausrüſtung. Der Dolch. 

den ſie immer beieſich führen, ſobald ſie tauchen, muß ſie 

Jahre nicht wenige der Perlenfiſcher töten. Jeder Taucher 

Meter Tiefe liegen. ů 

Da die Muſcheln ſich nicht mit Gewatt öfinen laſſen, 

„werden ſie am Strand in der Sonne⸗ ausgebreitet, wo ſie 

ſich, ſobald das Tier abgeſtorben iſt, von, ſelbſt öffnen. Man 

kann mit dem Suchen der Perlen erſt beginnen, wenn die 

Verweſung der Tiere vorbei iſt, da die verweſenden Tiere 

einen unerträglichen Geruch ausſtrömen. Oft kommt es   
vor, daß man ganze Hauſen leerer und wertloſer Muſcheln 

„So wundervoll die Darbietungen des Fakirs Ta⸗Ro 

  
„eeseeseseereesetereeeeettttee-ee-

teeree--------e— 

Das Fluggeug im Küften⸗Schnellvoft⸗Dienſt. 

Etwa vierzig Kilometer von der Küſte Arabiens entferut 

Inſel beſitzen indes noch andere Dinge, um die ſie, in der⸗ 
dürften.   

Instituſ für⸗ 
AALE EE — — 

gegen die zahlreichen Haiſiſche ſchützen, die indes in jedem 

ſteigt täglich etwa zwanzigmal ins Meer, und bleibt ein bis, 

zwei Minuten an den Perlbänken, die in zehn und mehr 

langjsbrige Erishrungen uad 

aul einer Bühne, gezeigt worden war. Aber lebt martete 

man, bis der Künſtler auſſtehen und ſich für den Beiſall 

bedauken würde. Nichts geſchah: der Fremde blieb liegen, 

regungslos, 
„MWan wurde naruhig, und Taaho und audere Artiſten 

ſtürzten herbel. Er war tot; der Dolch hatte ihn mitten ins 

Herz netroffen, da war nichts mehr zu machen. Niemaud 

kunnte dieſen Mann, der aui die groteste Idee gelommen 
war, vor einem Parkett von Zuſthauern Selbſimord zu 
begehen. 

Alle Nachforſchungen der Polizei blieben ergebnislos; 

es meldete ſich niemand, der über den Toten hätte Urgend⸗ 

einen Aufſchluß geben können; man mußtte ihn bearaben, 

ohne ſeinen Namen und ſeine Herkunit erſahren zu haben, 

4 

Ein düſterer Nachtſput creignele ſich dieſerTage au Bord 
des engliſchen Handelsſchiſtes „Star of, North“, jurz eche ten 
in den Haſen einlieſ. Einer der 50 Matroſen des Schifies 

war plößtzlich in die Kajüte des Kapitäus gerannt, und hatte 

ſich einen Dolch heransgeholt, der dort an der Wand ge⸗ 

hangen hatte. Irrſinn in den Augen, ſlellte er ſich vor der 

Kajütentkür auf und drohte jeden zu erſtechen, der ihm zu 

nahe komme. Als mau verſuchte, den Tobſüchtigen zu feſſeln, 

ſtieß er blindtings auf ſeine Kameraden ein, und verwundete 

drei von, ihnen ſchwer. Es blieb nichts anderes ilbrig, als⸗ 

auj den Unglücklichen zu feuern und ihn zu ibten. St. V 
  

   

  
wegwerſen muß, daun ſind wieder Reihen von Muſtheln 

da, die das köſlliche Geſchmeide entholten. Zur Meſſung der 

Perlen benutzt man eine Skala mit acht Oeffuungen, Die 

gröſtten Perlen neunen die Eugländer, die namentlich die 

Perleu der Bahre⸗Juſeln erwerben, „Mill pearls“, und ſie 

müſfen recht erhebliche Summen dafür anlegen: die klein⸗ 

ſten Perlen heißen Perlſamen, und ſie werden nach dem 

Gewicht verkanft. 

Woldbeund nus Eiferſucht. 

Ein indianiſches Liebesdrama. 

Ein gefährlicher Waldbrand wurde im Nordweſten von 

Ontario durch einen Indianer hervorgernfen, dem ſeine Ge⸗ 

liebte mit elaem andern Mann Serthacgangen war. Ter 

Indianer, der in dem wilden Gebiet des Savautiſees lebte, 

folgte dem flüchtigen Paar bis in einen großen Wald, in 

dem er ihre Spur verlor. Er zündete das trockene Unter⸗ 

holz an, um die Ungetrene mit ihrem Liebhaber in dem 

Flammeumeer zu begraben. Nur durch die Aufmerkſamleit 

eines Forſtbeamten gelaug es, den Braud uvch einzudäm⸗ 

meu; er ſtellte den Schuldigen feit und brachte ihn zur Be⸗ 

ſtrafung. 

Der Pyjama als Noiſignal. 

Die Vorſchrift erfüllt. 

Ein Schiffsunglück creignete ſich kürzlich auf der Themſo⸗ 

als die 000 „Keſtrel“ an der Küſte von Eſfex Schiſibruch 

crlitt. Lie Mannſchaft kounte ſich nicht in das Rettungs⸗ 

boot flüchten, denn dieſes war bei dem Anprall zerſchmettert 

worden. Man mußte ein Notſignal hiſſen. Die Jachtleute 

verjuchten es mit ihrer Flagge, aber dieſe war nicht ge⸗ 

nügend ſichtbar. So verjielen ſie darauf, einen grellbunten 

Pyjama auf dem Majt zu hiſten. Sie handelten damit ſtreng 

nach Vorſchriſt, denn das allgemein anerkannte Rotſianal 

beſteht in etwas „Merkwürdigem und Auffälligem“, das 

man an die Maſtſpitze hinaufßzieht. Die Schiifbrüchigen hatten 

Glück und wurden gerettet. 

St. F. 
  

  

  

Eine Stadt unter Moskitoherrſchaft. 

Die Moslitoplage in der ſpaniſchen Stadt Burgos hat 

einen ſolchen Umfang augenommen, daß alles Leben in, der 

Stadt faſt völlig zum Stillſtand gekommen iſt, Alle Ver⸗ 

guügungsſtätten, die Theater, Kinos, Konzertlolale uſw. muß⸗ 

ten geſchloſſen werden. Sämtliche bisher gegen die furchtbare 

Plage angewandten Mittel haben leine nennenswerte Wir⸗ 

kung gehabt. Man erhofft weſentliche Abhilfe erſt durch einen 

Witterungswechſel. 
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Schülerſportfeſt in Nenuteich. 
Am vergangenen Donnerstag kamen auf dem Sportylatz 

in Neuteich Jugendwettkämpfe zum Austrag. Ueber 1000) 
Kinder aus den Volksſchulen Neuteich. Bryeste, Mierau, 

Brodſack, Eichwalde, Tralau, Trampenalt und Neuteicher⸗ 
Hinterfeid nahmen daran teil, 
Feſt ein. Reiches Beiſall belohnte die Kinder. 

Zu den Wettkämpfen traten über 150 ſtämpfer, Kunaben 
und Mädchen, an. Die Hchtkämpfer, beſchäſtigten ſich mit 
Hant911 Au die Weltlämpfe ſchloß, ſich noch ein 
Handballſpiel der beiden Neuteicher Volkoſchulen, 

Gegem à Uhr nachmittatzs konnte die Siegerverkündung 
und Prelsverteilung vorgenommen werde 

Die Kämpfe hatken folgende Ergebnif 
Knabenſtufe 1914/15 (10D Meler, Weitſprunn, Schlagball⸗ 

weitwurf): 1. Bernhard NvetzelEichwalde 41 Punkte, 2. 
Ernſt Degen⸗Neuteich 42, 3, Wiili Borvwſli⸗Nonteich 42, . 
Pontte Prange⸗Neuteich 10, 3, Vennv Lielas⸗Tralau 30 

unkte. ů 
Knabenſtufe 1916/17: 1. Brunyo, Dombropwfti⸗Neuteich 52 

Punkte, 2. Alfred Wolff⸗Neuteich 50, B. Helmut Schönhoff⸗ 
Neuteich 41, 4. Erich Panek⸗Tralan 14, 5. Friedrich Schön⸗ 
hoff⸗Reuteich 44, 6. Walter Homann⸗Neuteich 42 Punkte. 

Mädthenſtufe 1914/15: 1. Antonie Staſchkewitz⸗Eichwalde 
DO Punlie, 2. Edith Wiens⸗Neuteicher⸗Hinterfeld 42, ;. Eli⸗ 
ſabeth Raveh' uteich 42, 4. Magdalene Gröninag⸗Neuteich 
I0, 5. Eliſabeth Peters⸗Nenteich 10 Punkte. 

Mädchenſtufe 1916/17: 1. Gertrud Wiens⸗Neuleicher⸗Hin⸗ 
terfeld 4% Punkte, 2. Anna Ficht⸗Neuteich 46 Punkte, 8. Erna 
Stübnick⸗Neuteich 45 Punkte. 

Die Pendelſtaffel 95450 Meter gewann die evangeliſche 
Schule Neuteich mit 49,2 Sek. Das Handballſpiel ergab 5: 0 
jür evangelijche Schule Nenteich. x 

     

   

  

Doch noch Sechstagerennen in Berlin? 
Der Berliner Sportpalaſt wird vorausſichtlich doch noch 

im kommenden Winter eine kurze Radrennſalſon abhalten. 
Aufang 1929 ſollen einige erſtklaſſia beſetzte Flieger⸗ und 
Mannſchaftsrennen ſtattfinden, und zum Schluß iſt, wie    

        

      Dalſümmiungs- Anfeiger 
E für den Verſammlungsanzelger 

verden, nur bis 9 Uhr morgens in der 
Geſchüftsſtelle, AEm Spendhaus 6, gegen 
Barzaßlung entgegengenommen. Zeilen⸗ 

preis uldenpfennig. 

  

    
    

      

SuH. HBetersbasen, Sonnabend, 5. 1. Sept., gbends 8, Uhr Mitgliedervetſammiung. 
Vortrag des Aba. Gen. Stukowikt. 

Sojialiftiicher Arbeiteringendhund, Sonn⸗ 
abend, den 1.. Sept.Labands 7½½ Uhr: 

Fec,Bacdß, Jigendem pün Jiaſiuhef .d.NA,2 um Mahuhof. 
Muſitér, müſfen nſtrumente mitbringen. 

Deutlcher Arbeiter⸗Scpachbund. Ortsgrupve 
Tansig, Das nächlſe Spiel im Meiſter⸗ 
ſchafts⸗Turnier kindet nicht um Sonn⸗ 
abend, ben 1. den 2. S 1925. londern 
am Son, utag, den 2. Sepiember 1928, 
nachm, 2 Ubr, in Aäoppot (Lotal von 
Studainikl, Voinm. Straße 20), ſiatt. 

b Die Spielleiinun. 
Syd. Oberbuſchkan; Sonntag, d. 2. Sept., 

nachm. 2 Rühre EEE 
e Vortrog des Aba. .„ Mau: „Die 

Fameß. cmöokratie üm Gemeindewahl⸗ 
ampf. 

Sp D. Hitrojchken. Sonntigg, den 2. Sebt., 
Uochm. 573 Uhr; Mitgliederverfaminlung. 
Vortrag den Abg. Gen. Man: . Dle 
Lamgf. Wotraile im Gemeindewabl⸗ 
amof. 

Arbeiter icbklub Joppot. Anläßlich des 
am Sonna den 0 Seyt. 990 ngchem. 

Freilibungen leiteten das,, 

  
„Die Zahlungserleichterung lät mich sorlos schlafen!“ 

üblich, wieder ein Sechstagcrennen vorgeſeben. Bei dieſem 
Sachstagerennen dürſten die neuen. ſcharien Sechstage⸗ 
Beſtimmungen, die bis zum Februarkongreß von der Union 
Cncliſte Intiernationale proviſoriſch anerkannt worden find, 
zur Auwendung kommen. 

Jinnland gewuunt den Länderwetikampf. 
Erſtklafſine Leiſtungen der Arbeiterſportler in Riaa. 

Der leichtathletiſche Länderwettlamyf der Arbeiterſportler 
non Fiunland—-Leittlaud wurde am 23. Anguſt in 
Riga ausgetragen. Im vänderwettkampf ſtlegte Finnlaud 
mit 128 Punfteu, Lettland 81. Takkinen⸗Finnland wari den 
Speer 62/½v3 Meter (nener SüsSJ. Rekord.) 

Die beſten Reſultate find: 100⸗Meter⸗Lauf: l. Etholen⸗ 
Imnland 11,2 Sek., 2. Mall⸗Finuland. 100⸗Meter⸗vauf 
Frauen: 1. Granat⸗Finnland 15,4 Sek., 2. Säüſkeläinen⸗ 
Dinnland, t10⸗Meter⸗Hürdenlauf; 1. Wall⸗Finnland 16,4 
Set., 2. Hainanen⸗Finnland. Dlꝛökuswerſen: 1. Sukatulef⸗ 
Fettland 41.03,, 2., Mobeſchniek-Lettland 40%, Meter., 1500 
Meler: 1, Halen⸗Finulaud 4. Min, 9,8 Sek., 2. Virtanen 
J. Min. „3 Sek. Kugelſtoßen?, 1. Franzen⸗Finnland 14,15 
Meter, 2. Takineu-Finnland 13,15 Meter.: Weitſorung: 
1. Takinen 6,52 Meter, 2. Laine⸗Fiunland 6,43 Meter. 
400 Meter: 1. Wall 52,0 Set,, 2. Numelin⸗Finnland 53,7 Sek. 
Hochſprung: 1. Heinanen⸗Finnland 1,78 Meter, 2. Wall⸗ 
Finnland 1,68 Meter. 4 100⸗Meter⸗Stajette: I. Lettland 
(Stramme, Robeſchniek, Granze, Udris) 45,3 Sek., 2. Finn⸗ 
lond 45,4 Sek. ů ‚ 

Der Stand nach Punktenzahl am Ende des-erſten Tages 
für Finnland 86, für Lettland 40. Die weiteren Reſultate 
am zweiten Tage: 200⸗Meter⸗Lauf, 1. Wall⸗Finnland 
23,1. Sek., 2,. Stramm-Lettland 23,9 Set. 800⸗Meter⸗Lauf: 
1. Numelin⸗Finnland 2 Min. 083,7 Sek., 2., Halen⸗Finnland 
2 Min. 04,0 Sek. 500⸗Meter⸗Lauf: t. Virtanen⸗Finuland 
15 Min. 10,2 Sek., 2. Pamps⸗Lettland 17 Min. (67,6 Sek. 
Speerwerfen: 1. Takinen⸗Finnland 62,03 Meter (neue 
ftuniſche Höchſtleiſtung, 2. Wall⸗Finnland 51,54 Meter. Stab⸗ 
huchſprung: 1. Slinek⸗Ginnland 3,50 Meter, 2. Laine⸗Finn⸗ 
land 3,40 Meter. Schwedenſtaffel 400C800 4200 % 100 Meter): 
1. Sinnland 2 Min. 65,8 Sek., 2. Lettland 2 Min. 06,5 Sek. 

Sportlerinnen: Weitſprung; 1. Walak⸗Lettland 4,78 Mtr., 
2. Granat⸗Finnland 4,57 Meker. Speerwerfen: 1. Jäſke⸗ 

  

  Läiner⸗Finnland 32,56 Meter, 2. Walak⸗Lettland 25,70 Meter. 
Punkte: Finnland 128; Lettland 81. 

    
Bu ich momens ſron ermachi, 
Hal's das gule Beit gemact 

Geschäfts eröffnung 
Hiermit die ergebene Apꝛeige, daß 

ich mit dem heutigen Tage ein 

Milch- und 
Lebens mittelgeschäft 
LBaumgartsche Lasse MHr. 30 

— Marathonſchwimmen der Frauen. — 
„ Ein eintrögliches Geſchäaſt. 

Am Mittwochvormittan ſtarteten in Toronto 52 Schwimme⸗ 
rinnen zum dritten Wrighley Marathonſchwimmen. Die 
zurückzulegende Strecke im Outarioſee betrug 10 Meilen 
116,00 Kilometer). Unter den Bewerberinnen befanden ſich 
ſo erfolgreiche Schwimmerinnen wie Gertrud Ederle, Fran 
Corjon, Millie Hudſon (England) und Ethel Hertle. Neben 
dem, MWoltmeiſterſchaftstitel ſtanden gleichzeitig Geldypretſe 
im, Geſamtbetrange von 15 00 Tollars zur Verfügung. 

Als Siegerin aus dem Welttbewerb ging Ethel Hertle 
hervor, die uach ſaſt ſtändiger Führung die Strecke in 5 Stun⸗ 
den und 385 Minuten zurücklegte. Als zweite kam drei Mi⸗ 
nuten ſpäter Olife Gatterdam aus Seattle ein. Erſt 25 Mi⸗ 
uẽĩten ſpäter traf die dritte Preisträgerin Ruth Tower aus 
Denver ein. Vierte wurde Jane Thoms aus Terrehaute 
und fünfte Auna Benvit aus Maſfachuſetts. Die Rekord⸗ 
kanalſchwimmerin Gertrud Ederle konnte nur den ſechſten 
Platz belegen. ‚ 

Die Geldpreiſe kamen nur unter den erſten fünſ Schwim⸗ 
merinnen zur Verteilung, die auch berechtigt ſind, bei dem 
am kommenden Mittwoch veranſtalteten Großen „ 

Marathonſchwimmen der Männer 
über 15 Meilen zu ſtarten. An dleſem Schwimmen nimmt 
auch der Deutſche Ernſt Vierkötter teil, der im vergangenen 
Jahre als Sieger hervorging. 

Die erſt Wfjährige Siegerin des Marathonſchwimmens. 
gewann die ſtattliche SZamme von 40 900 Mark, während der 
Zweiten noch 12 00 Mart zufielen. 

Wiederien geſcheitert. ů 
Anni Weynell hat Vech. 

Am Mittwochabend. 18.45 Uhr, giua Aunt Weynell, 
Tapian, bet Cav Gris Nez ius Waſſer, um den Kanal zu 
durchſchwimmen, Umm 21 ithr befand ſie ſich bereits etwa 
4 Meilen von der franzöſiſchen Küſte entſernt. Sie ſulhlte 
ſich durchaus friſch und war guter Hojfnuna, als um 23 lihr 
ein Sturm ſtärktten Ausmaßes einſetzte. Gegen die acwaltige 
Strömung und hohen Welleugang mußten Menſchenkräſte 
verſagen. und ſo ſah ſich Anni. Weynell gezwungen, das be⸗ 
gleitende Schiff zu beſteigen, nach dem ſte eiwa 12 
in der Luftlinie gemeſſen, zurückgeleat hatte. 

Ebtuna! Lehiung! 
Meine 

Herbstneuheiten in 
Damen-, Herren⸗ 

    
  

  

   
       
     
  

  

eröline 

  

·. denn ich kaulis meine 

SCHLAFZLIMMER-· 
EINEICHTUNG 

Uhn väbmllehst beaunten 

Mibehnaos kinertol 

Es vird mein Bestreben sein, sleis 
gute— Wuare abzugeben. 
möchte ich hervotheben, daß Milch 
aus eigener Stallung geliefert wird 
Ichh blite das wWerte Publikum, mich 
Lütigst unterstützen zu wollen)! 

Gehrmann 
EUrgerwlesen Mr. 81 

eingetroſſen. wie auch Ge- 
sellschaftsanzüge und 
»Kleider in großer Aus- 
wahl und'prima Qus 
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besonders billis: Bequeme 
Teilzahlung. Besuch loh- 
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7• Ubr, im Lokal von, Sindziufkt, ü St U,, ſtat iulnetmtenzmimupmmAmimnmmmmmammtimmtnrmnguſf v Surnſerſh E18 bers Melſter baſlüwerden LD iemnmue, Tiſchler⸗ ö 
die. Hiiislieber, erſucht, cbenfalls veicliigen an, dieſer Veranſtaltung 3 
Autr Wäſte baben bierzn freien 
Zu ů 

Sgzialiſtiſch Axbelieri D ü5 
Sonntag. ben, L. Serlember, ſipdet nein 
Seimabend ſtatt. Linfang 5 Uhr. chwi⸗ 
oller Ortsornppen ſind bergzlich will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 

S, A. J. Lanafubr. Morgen, Sonnta. 
Fabrt, nach Bankau. Treiſen L? ldt 
am Markt⸗- ‚ 

Axbeiter⸗Ahſtinenten ⸗Bund Cör. ＋ 
Morgen, Eonuntag. den 2, Serf. nuncn 3 ihr, in, Tiegenpof (Sabnhofshotel 
Mſtaliederverkammlung. Mitgliedsbücher 
mitbringen. 

ShD., Hochteit, Sonutag. den 2 . S. 
Sbends E* MenverſMuntſ. 
Vortrag der Abu. Gen. Gertrud Müller. 

Sot. Arbeiter⸗Jugend Damig. Sonntag, Den 2. September: Tour Aacg Gralches A ie ⸗ Abenbs: Feimabend. u 
Bstleldungsarbeiter⸗Gerbaud, IiI. Dania. Nontaa, den 3. Kept. abends 7 Tiſcleräane 49: Miielfeperverjammiung. 

eröffnen werde. 

vehmens zeichne ich 

den 3. Sert, abends 7 Ühßr: Vichtbilder⸗ vortrag Pelfeiggl Troplwerk, penns f 
„Ford, ſeine Idern und Ardeits⸗ 
methoden. 

Deuiſcher, Holzarbeier⸗Gerband. Montaa, 
den 4 SSeri. ünu Wan 10. in Votg! „ . Sopt. an im L. . M. C. Mitcliederverfammlungen ae 
W. B.. Berirk Niederßodt. Dienstag, 
den 4. Sept., abends iidt⸗ WbiPber, 
porträag dei Kusboxiki. Gr. Schwalboen⸗ 
Lalles. Thema: , Ford. ſeine Ideen und 
Arbeits metboden.“ 

SD. Bürgerwiefen. Dienstag, d, 4. Sept. 
abends 71½ Ubr, im Lotel 2 iunlct: Süit⸗ v glieberperſammlung. Vortrag des Abg. 
Gen. Plettner. 

Verbind der Gemeinde⸗ n. Slaatsardezier. im groben n0 Sdes Wewer Lichalts⸗ 
ii Saaſe des ewexkfi 5⸗ 
hauſes, Karvienſcigen 26. 1 Lrergr: 
Bertrauer smänner⸗Verfammlung. WDie 
Tadesvurdnung wird in der Verſammlung belanntgegeten. Da eine wichtige Sache 
vorliegt wird gebeten. vünkitib uAnd 
vollzäblis zu cricheinen. 

SSD. Volkstagsfraktien. Die Fraktions⸗ 

    

Hierdurch gertatte ich mir bekennlzugeben, dall ich em 
Niontag, den 3. September, im Hause —— 

Weidengasse Nr. 7 (ehem. Ch. pufahil ein 

Kolonialwaren- und 
Delikatessen-Geschäſt 
Es wirdstett mein Bestreben sein, den Wüuscin meiner 
gerchãtzten Kundrchaft nachꝛukommen u. dierelbe durch 
eretklansige Ware bei billigen Preiten zufriedenzustellen- 
Niit der Bitte um gũtige Unterttützung meiner Uuter- 

Mochachtungwoll A. SELIHISKl. 
Dz M. B. Heitrk Krgnl⸗Hanbndel, Montag, MIIISmAAMMniüMUMAMAUMSIMMMUIIDMMUIAAHAA —.—.— 

  

GUWADAX 
70 /0 verbesrert! 

    

        
   

  

faure achtbarer Eitern. 
ſtellt ein Manzer . 

Gr. Plehnendorf. 

Zuverläͤlſiger und auf 
dewerkter é 

ca. 18 Jahre alt, geſucht 

  

vonn. Eenza Werner u 

UCEIAGE. 18K-«0 
FEAπρ Hπιn 

  

nend unverbindlich. 

Dolleicunpshausoch 
Wach, HI-Geist-Casse 137 
Nur eine Treppe⸗ 
  

     

  

   
Möbel 
Lomplett und einzeln, Kauit man 

billigst nur im 

Möbelhaus Mirschlelder 
DANZIG-LANGFUH 

Hauptstrae 44 — Tel. 413·,t 

     

      
    

  

   
Langer Mart 9. 

  

  

     

   
     

   

kaun ſich meiden. 
Jobannisgalfe 14. 
  

Stellengelnche 
Vebritelle geinchtt 

        
   

    

   

Kekse, Waffeln 
Prefferkuchen 
NMährzwieback 

Mürbgebäck 
sind von überragender 

  

Welder Wen 3 — Tel. 412 86     
  
  

Sämtliche Poistermsbel, sowie Patont- und 
-Matratren 

in zuter Canlität zu billixsten Preises 
Teilzahlungen :: Eigene Fabrikation 

A. Muſfae. Poggenpfuht Nr. 92 

Leder 
Ul. Schuhmacherhedartsartikel 

billigst 

Tägl. frischer Sohlenausschniti 

„ 1 E 

Altat. Oraben 105 

Herrenhüte — 
verden wie neu umgepreſli (von 1 G an) 
Sreitgasse 104, Hor 

    

      

        

   
             

    

    

   

   

    

  

  

    

    

    

  

    
     

   
   

    

    

   
   

  

  

Photo-Klewer 
Schmiedegasse 16, am Holzwarkt 

Qualität Telephon 260 13 

  

        

  

Polstermöbel 

* 

Hufnahmen aller Art 
Paßbilder / Postkarten     

  

ſitzung am Dienstag fällt aus. 
jcurechtr zn Dausia. Frei⸗ 

ů ED‚Smber. abends 8 Iibr. E k Petriichule, Haniaplas: 
Deitentliche Verlammlung. Vorfrag von 
Serhart Seger⸗Bexlin Kampf gegen 

     

      

  

e Fran mit ant. iſen ſüicht mat 

1 Wirekeuidung 
— 22 . 14 XL.   

  den Berfailler Bertraa“ 
  

Lot Ai Keuteigtess Sehgtenn, Seine Wreiſe entſprech. Ibrem Po⸗     

     

  

    

Ausüge v. 16 G, Herrenmant. b. 1 . 
250 Kieider 2⸗ S G. Se immer Kleiderſ 

anpie, Weücchef. Damen Chaiielongues J Vertikes 
e. ameuu H. Komplette 2. 

äeeee ů Laichteße Zahientemrete-. 

  

  MzAin- v. MnaAS AE- . . Ia, Siemnein F. Hükkel, Seases 

Geigenſpieler 

—— 
Iu. Mädchen ſucht 

kine Stelle 

L.. L—2— 

Kümbgarnituren, vowie Chalselongues mit Peubansen. Scfae, BBiralnGtlen- uusg 
Arnesgematrntren — Keperatmen szechnellstens 
Meih, Samtgasse 6-7 

sSchirme Sobelinhaus] 
Werden schnell. Samber und billig repariert Danxig, Altstädtischer Graben 102 
unkergasse 6, ani Kino Flamingo“ Langfuhr, Hauptstr- 101 Geben der Poab 

     
Sonntags geõlinet von 10—1 Uhr 

  

   

  

  

  

  

Iunue Fran incht 
üe ee, Le Beſchiftignna 

Surdere Eees ＋   Lund melcher Art. 
üng. u. 7116 U.b. Exv. LKScESbGσ Bayer, Schmiedegasae 16, 1 Tr. 

Kingen fnonen-Vcrage-Hestememe 
Berrtengen, Casdengesuebe. Sehrel. ven aler Art serie Hebreihmasehinen-Absehriilen 
kerügt achgemäß 

38 BILLIGE TAGE 
Veberzengen sie sich von 

unserer Leistungsfähigkeit!    
     



  

Bim Zuchthaus zum Erziehungshein. 
3. Beiblstt der Venziter Velksſti 

  

Sonnabend, den 1. September 1028 

      

  

Beſuch in Untermaasfeld. — Oas modernſte deutſche Zuchthaus. — Progreſſiver Strafvollzug. — Erziehung zur Beſſerung. 

Wenn wir die Menſchen bebandeln, wie ſie 
Paps ſo machen wir ſie ſchlechter: wenn wir ſie 
ehandeln, wſe ſie ſein ſollten, ſo machen wir ſie 

zu dem, was ſie werden können. Goethe. 

Mein Weg nach Eiſenach führt mich über MnSircganſtalr 
am Zuchthaus vorpet, genannt: Thüringiſche Strafanſtan 
Untermaasfelb. Mit ſeinen ſieben Türmen und Mauern 
ſteht da das alte Schloß, und nur die kleinen, vergitterten 

ſenſter verraten, daß in dieſer mittelalterlichen Feſte, in 

er einſt Wolfsang von Eſchenbach ſeinen Ritterſchlag 
emypfing, Menſchen in Unfreiheit leben, um nach wiederge⸗ 
ule isher Freiheit von ihr beſſeren Gebrauch zu machen 
a er 

Unter den 272 Gefangenen — man 21 Lebenslängliche. 

Wenn Hein ſeine letzte Wahnfinnstat in Thüringen be⸗ 

  

  
Geſamtanſicht Der Anitalt. 

gangen hätte, ſo wäre vielleicht auch er bierher gekommen 
Und nicht einer der ſchlechteſten geweſen. ach mehreren 

Jahren hätte ihn dann die Gemeinſchaft der dritten Stufe 
als Zameraden aufgenommen. In dieſer Bewährungsſtuße 
haben die Gefangenen Selbſtverwaltung, ihre Zellen werden 
nicht. verſchloſſen und von Gefängnisaufſehern nicht bewacht, 

am Sonntag machen ſie bloß in Begleitung ihres Direktors 
und eines Fürforgers, die beide unbewaffnet ſind, weite 
Ausflüge. Diefe Vorſtufe zur Freiheit gibt der ganzen 
Strafanſtalt ihr Gepräge, ſie ſtellt den ſtärkſten Ausdruck der 
Erziehungsgrundſäte ißer bisherigen Leiters dar, des 
Regiernnasrats Krebs, der jeßt zum Wirektor der Werliner 
Goelheſchen Au Lindenhof berufen wurde; er hat den obigen 

vetheſchen Ausſoruch zu dem ſeinigen gemacht. K 

Führt aber dieſe Freiheit innerhalb eines „Zuchthauſes“ 
Dißſhplin⸗ Difziplinloſigkeit? Im Gegenteil: Zur Selbſt⸗ 

iſhiptin. Beweiſe: Hausſtrafen —, im Fahre 1926 
gleich 100 gefetzt, machten im Jahre 1927 nicht mehr als 
43 aus; Arreſtſtrafen — 58, gewaltſame Ausbrüche — im 
Jahre 1923 bei 180 Gefangenen 13, im Jahre 1026 zwei bei 
200 Gefangenen, im Jahre 1927 überhaupt keine mehr; Ent⸗ 
weichungen — im Jahre 1023 bei 20 Außenarbeitern W. im 
Jauce 1924 bei 46 Außenarbeitern 13, im Jahre 1927 nur 

zwei bei 38. Und dies Ergebnis bei 21 Lebenslänglichen 
und ſchweren wie ſchwerſten Jungens. Die Beamten dazu 
unbewaffnet. Worin liegt das Geheimnis dieſes Erſolges? 

Der moderne Strafvollzug. 

Als der Direktor Krebs im Jahre 1923 die Anſtalt über⸗ 
nahm, fand er ſie nach einer Meuterei im Znſtanbe vollſter 
Auflöſung. Er war gezwungen, ſcharf durchzugreifen und 
Diſziplinloſiaseit nift harten Matznahmen zu bekämpfen. 
Nur Schritt für Schritt konnte er den Gefangenen das Be⸗ 

wußtſein beibringen, daß es von ihnen abhänge, ihr Ge⸗ 

fangenſein innerhalb der Mauern ſo zu geſtalten, daß es 

nicht allzu fühlbar wäre, ſie zur Mitarbeit an ſich ſelbſt 
heranzuziehen, in 
Kameradſchaftsgeiſt zu erwecken, das Zuchthaus in ihrer 

Vorſtellung zu einer Anſtalt werden zu laſſen, kür deren 
Gedeiben ſie felbſt die Mitverantwortung tragen. Das war 
aber nur möglich, indem er an ihr beſſeres Ich appellierte, 

ſie als aleichwertige Menſchen behandette, Auſſeher und Er⸗ 
zieher mit dem Goetheſchen Satz zu durchbringen verſtand. 

Der moberne Strafvollzug iſt zum Schlagawort geworden. 

Und wie immer mit GSe Aunze w. wird auch mit dieſem 

Unfug getrießen, Falſche Münze wird für echt aus ꝛegeben, 
Schein für Wirklichkeit, Sentimentalität mit Humanität ver⸗ 

wechſelt, jede kleine Verbeſſerung als auffehenerregende 

Reform auspoſaunt⸗ in bißchen Muſik, Radio, Sport, Vor⸗ 

träge, ein wenig Selbſtverwaltung und freundliche Behand⸗ 
lung, Leut als außerorbentlicher Erfolg. Al das bieibt jeboch 
nur Aeußerlichkeit, ſofern es nicht durch Ausbau des Straf⸗ 

vollzugs bis ins kleinſte, hinein eine ſtändige ungewollte 

innere umſtellung des Geſangenen bewirkt, ſeine unbe⸗ 

wußte Erfüllung mit neuen ſozialen Gemeinſchaftswerten 
gewährleiſtet, die es ihm nach Freilaſſung, innerlich numög⸗ 
lich machen, rückfaällig zu werden. Die Strafanſtalt Unter⸗ 
maasfeld verſucht das zu erreichen: ſie täuſcht ſich aber 

keinen Augenblick darüber, daß ſie ſich erſt auf dem Wege 
zur Erfüllung befindet. Vom Tage des Eintritts der Ge⸗ 

ſangenen in bie Anſtalt Untermaasfeld beginnt die ziel⸗ 

bewußte Arbeit am ganzen Menſchen. ů 

Die Einlieferung. ——— 

Der Neuling kommt in die erſte Stufe — die Beobach, 
tungsſtufe. Am nächſten Morgen beſucht ihn der. Fürſorger 
und gibt ihm Pavier, damit er ſeinen Lebenslauf nieder⸗ 

ſchreibt. Das Ergebnis der erſten darauffolgenden Unter⸗ 

haltung wird dem Anſtaltsrat mitgeteilt, die Wachtmeiſter 
bekommen Verhaltungsmaßregeln, rid das Städtiſche 

Wohlfahrtsamt oder durch bie Thürinziſche Gefängnis⸗ 
geſellſchaft wird mit der Familie des Gefangenen Fühlung 
genommen und im Notfalle für Unterſtütz ung geſorgt. Auch 

der Direktor kennt jeden ſeiner Leute aufs genaueite. Der 
Gekangene erhält eine ſeiner Perſönlichken angevaßte Arbeit, 

die er in der Reger in Gemeinſchaft mit anderen Gefangenen 
ansübt, er bekommt einmal wöchentlich ie ein Unterhaltungs⸗ 
And ein wißſenſchaftliches Buch, hat bloß eine Stunde Aufent⸗ 
halt im Freien, verbringt ſeine ganze Zeit in der ver⸗ 

ſchloſſenen Zelle, der Schulunterricht iſt obligatoriſch. Die 

Sänge des Aufenthalis in der Beobachtmasſtuie wird in der 

vematht der Perſönlichkeit des Gefangenen abhängig 

gemacht. —— ů 

ihrem befferen Teile einen wahren 

ü 

  

teil, wirken mit im Anſtalt 

Die zweite und dritte Stufe. 

Die eigentliche erzieberiſche Einwirkung beginnt in der 
zweiten Stufe — der Behaudlungsſtufe. Hier kritt der Ge⸗ 
ſangene in die Gemeinſthaft ein und, muß ſich, ob er will vder 
nicht, in den Geiſt derſelben einordnen⸗ 

Die Gefangenen der zweiten Stuſe haben ihre Vertrau⸗ 
ensleute, die ſie der Direktion gegenüber vertreten. Sie 
entſenden ihre Bertreter in das Anſtaltsgericht und in den 
Kantinenausſchuß; ſie nehmen am Turnen und an Frei⸗ 
ürbrigen, am Schulunterricht und au der Arbeitsgemeinſchaft 

6 jor und im Orcheſter, betailigen 
ſich an Schachturnieren und Anſtaltsfeiern, an Vorträgen ünd 
Radiokonzerten, verfügen ſelbſtändig über ihre bitgewat auf 

den Geſängnishöfen; zu je acht, denen ein ſelbſtgewählter 
Tiſchälteſter vorſteht, ſpeiſen ſie an einzelnen Tiſchen im An⸗ 
meinſamen Speifeſaal oder im Freien auf dem großen An⸗ 
ſtaltshof, der teils aus Raſen, teils aus Blumenpflanzungen 
beſteht. So reifen ſie allmählich für den Selbſtverwaltungs⸗ 
betrieb der britten Stufe herah. Auch ihnen iſt ein Sürſorger 

den — geſtellt, an den ſie ſich mit allen ihren Nöten wen⸗ 
en können. ü ů 
Und ſchließlich die oberſte Stufe — die Bewährungsſtufe. 

Oh, Untermaasſerd gebören ihr a1 Gefangene an. Sies be⸗ 
woßnen kleine Räume, deren Bellenchorakter bloß das hohe 
Gitterfenſter verrät; die bunt angeſtrichenen Wünde — in 
jeder Selle verſchieden — haben etwas ungemein Anhei⸗ 

melndes; das an die Wand befeſtigte Bett iſt von einem 
ſarbigen Vorhang verdect, über dem ein Holzumbau ein 
Regal bildet; vor dem b.quemen Tiſch ein Stuhl mit einer 
kurzen Rückenlehne; ein, Schrank bient zur Aufbewahrung 
von Kleidern, Wäſche, Geſchirr: die elektriſche Lamps läßt 
i an einem Pendel frei bewegen; je nach der Individnali⸗ 

bät des Gefangenen ſieht man in den Zimmern Blumen, 

Bücher, Bilder, Photographien. Ein gemeinſameß Kachel⸗ 
kloſett erſetzt den erüchtigten Kübel in der Zelle. Ein 
ein ren gibt die Möglichkeit zum Kaffee⸗ oder Teelochen; 

ein freundliches Gemeinſchaftszimmer mit runden Tiſchen 
und im Bauhausſtil angeſtrichenen Wänden, mit -Fenſtern, 

dte nicht mehr gefängnismäßig hoch ſind, dient als Sveiſe⸗ 

und Aufenthaltsraum. Von hier aus ein wundervoller 
Blick auf den Thüringer Wald⸗ 

Die Selbſtverwaltung. 
An der Spitze ber Selbſtverwaltung der oberſten Stufe 

ſteht ein Ausſchuß von fünf Goſangenen. Er wäblt ſeinen 

Vertreter in das Anſtaltsgericht und in die von den Ge⸗ 
fangenen ſelbſt verwaltete Anſtalts kankine, Büchertauſch ſo 

oft erforderlich, 31ᷣ Zeitungen ſämtlicher Richtungen hängen 

im Abteilungskorridor aus; die zweike Stuſe erhält fie erſt 

am ſten⸗er die ganze Woche, obenſo die Fachzeit⸗ 

ſchriften. rerſten Stufe ſteht die im Zuchthaus Wald⸗ 
heim erſcheinende Zeitung zur Verfügung. Innerhtalb der 
Anſtalt beſteht für die dritte Stufe Unbeſchränkte Freiheit. 

Die Ausflüge in die weitere Umgebung Untermaasfeldes 

bhaben ſeit 1923 nur ein einziges Mal zu einer Entweichung 

geftthrt; der Ausreißer war ein Geiſteskranker. 

Dies die dritte Stufe: ſie ſtellt eine geſchloſſene Gemeiln⸗ 

ſchaft dar, jedoch nicht abgeſchloſſen gegen die Abrigen Ge⸗ 

fangenen, die durch den Geiſt der dritten Stufe ungewollt 
beeinflußt werden. So ſollek ihr auch gegen ihren Willen 

neue Mitglieber nicht aufgegwungen werden; in fedem ein⸗ 

zelnen Falle ſetzen ſich Direktor und Anſtaltsrat mit ihr in 

Verbindung. Es kommt vor, daß die dritte Stufe ſelbſt um 

die Aufnahme des einen oder anderen Gefangenen nachſucht 
  

  

  

es paſſiert aber auch, daß auf ihren Wunſch das neu hinzu⸗ 

gekommene Mitglied in die zweite Stufe zurückverſetzt zeird. 

Es iſt einmal ſo, die dritte Stufe ſtellt einen Gemeinſchafts. 
organismus bar, der auf ſelbſtgewollter Diſziplin und auf 

gegenſeitigem Vertrauen der, Kameraden untereinander und 

dieſer zur Verwaltung aufgebaut iſt. Unterbält man ſich mit 
alten Gefangenen, die ſich 7, 8 oder mehr Jahre in der Anſtalt 
befinden, ſo wird einem der Unkerſchied zwiſchen früher und 

jetzt erſt richtig klar. Jetzt fühlen ſie ſich als Menſchen, als 

verantwortungsvode Perfönlichkeiten, ſie ſtehen nicht mehr 

unter einem Druck wie früher und 
Leben in der Anſtalt iſt ingewißfſer Hinſicht ſchwerer als 

früher; früher galt nur eins: nicht gegen den Korporativ⸗ 

geiſt der eigenartigen Verbrecherkamerabſchaft verſtoßen, der 

Adminiſtration gegenüber heuchelte man aber Unterwürfig⸗ 

keit. Jetzt hat man Verpflichtungen, die aus der Selbſtver⸗ 

waltung enfſſoringen, es gibt auch eine öffentliche Meinung 

der Kameraden, die mit den Anſtaltsintereſſen als ein 

Gaudes zufammenfälllt. — 

Anſtaltsgericht und Diſziplinarabteiiung. 
Seinen höchſten Ausdruck, findet dies Verantwortungs. 

gefühl der Gefangenen im Anſtaltsgericht. Es beſtebt aus 

dem Direktor, dem Amtmann, den drei Fürſorgern, dem In⸗ 

ſpektor, dem Hauptwachtmeiſter, dem Hauptveiwalter und 

zwei Gefangenen, — dem Vertrauensmanne der zweiten 

Stufe und einem Ausſchußmitglied der dritten Stufe. Bei 
allen Meldungen der Aufſeher über Hausvergehen, wie bei 
Vergeben Geſangener gegen ihre Kameraden tritt das An⸗ 

ſtaltsgericht zuſammen. Der Gefangene gibt ſeine Erklä⸗ 

rung, er kann durch Zeugenvernehmung eine Beweisauf⸗ 

nahme verlangen; darauf folgt die Abſtimmung ſowohl, über 

die Schuldfrage als auch die zu, verhängende Hausitrafe:⸗ 

trotzdem ſagen ſie: Das   

Koſtentzletzung, Lagerentzlehung, Verweils, Arreſt. Iſt der 
Beamte im Unrecht, ſo wird im nahegelegt, von ſeiner Mel⸗ 
dung zurückzutreken: handelt es ſich um eine Bagatelle, ſo 
wird Unter UKimſtänden dem Gefangenen nahegelegt, ſich zu 

entſchuldigen. Iſt aber das Anitalſsgericht der Auſicht, daß 
eine Hausſtrafe im gegebenen Falle nicht imſtande ſein 

würdé, eine erzleheriſche Wirkung auszuſiben, ſo wird die 
Verſetzung in die Strafſtufe zum Vorſchlag gebracht. Dieſe 

Verſetzung wird dann, falls erforderlich, vom Anſtaltsrat 
bewerkſtelliat. Die Urteile des Anſtaltsgerichts müffen vom 
Direktor genehmigt werden; in ſeiner Macht liest es auch, 

ſie zu wildern. 
Sie Geſangenen der. Stralſtuſe werden in beſonderen 

Zellen mit doppelten Taren gehalten, ihre Arbeit tun, ſie 

in der Zelle ſelbſt, ihr. Aufenkhalt im Freien iſt nur kurz 

  

  

Gejangene beim Turnen. 

bemeſſen, auch ſonſt unterliegen ſie einer ganzen Reihe von 

Einſchränkungen — ſie ſind von der übrigen Gemeinſchait 

der Gefangenen vollkommen iſoliert, 

Bibliothek, Arbeit, Muſik, Nnnenausſtattung. 

Eins der wichtigſten Erziebhungsmittel der Auſtalt iſt die 

Bibliothek. Sie enthält etwa 3000) Blicher aus den verſchie⸗ 

denſten Wiſſensgebieten. Der Einfluß der Lektüre auf die 

Gefangenen iſt unbeſtreitbar. Der⸗ ſeit dem 1. März d. J. 

in einer beſonderen Kartothek geführte Lebenslauf der aus⸗ 

geliehenen Bücher ſpricht in dieſer Beziehung eine beredte 

Sprachce. So wurde das Buch von Hermann Popert: „Hel⸗ 

mut Haringa“ innerhalb 47% Monaten 25 mal angefordert — 

von verſchiedenen Büchern gibt es mehrere Exemplare-,ᷣIn⸗ 

genieur Horſtmann“ von Hegeler 15 mal; „Der Spieler“ und 

„Der ewige Gatte“ von Doſtojewſki ie 18 mal: einzelne 

Hände⸗ von Gorki 15—18 mal; „Aunua Karenina“ von Tolſtoi 

13 mal. Bon ernſter Literatur: „Die Lebenserinnerungen“ 

von Bismarck 16 mal, das dreibändige, Werk von Auguſt 

Bebel „Aus meinem Leben“ 12 mal; „Der Zukunftsſtaat 

„von Ballod 16 mal; die Werke von Dr. J. Klug „Lebeus⸗ 

beherrſchung und Lebensdienſt“, „Der Menſch und die 

Ibdeale“, „Das Leben 9—10 mal: „Das Thüringer Wander⸗ 

buch“ von Frinins 33 mal, uſw. ů ů‚ 

Die Arbeit iſt, wenn es irgend geht, inſtruktiv geſtaltet; 

die Gefangenen ſollen nach Möglichkeit ihre Geſellenprüfung 

ablegen. Neben einer Maſchinen⸗ und Haudtiſchlexei, einer 

Schneiderei und Schuſterei, einer Schloſſerel und Schmiede, 

Schloßmontage und Stellmacherei gibt es auch weniger wert⸗ 

volle Arbeit in der Tütenkleberei und Mappenfabrik. Von 

größter Bedeutung iſt aber die Landwirtſchaft, die neben dem 

Gutshof in Untermaasfeld ſelbſt noch einen ausgedehnten 

landwirtſchaftlichen Betrieb, 3 Kilometer entfernt, in Grim⸗ 

mental aufweiſt — 360 Morgen Land. 50 Stück Rindvieh, 

12 Pferde, 84 Schweine. Etwa 60 Gefangene, die teils auf 

fremden Gütern verteilt ſind, befinden ſich tagsüber unter 

AMufſicht weniger unbewaffneter Auſſeber auf dem Felde. 

Daß die Außenarbeit ſehr beliebt iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Eine Meiſterleiſtung iſt das Streichorcheſter. Es beſteht 

erſt ſeit wenigen Jahren, zählt 15 Mitelieder, — darunter 

kein Berufsmuſiker, und nur drei, die zpielen konnten, — 

und 19 Muſikſchüler. Dirigent iſt ein Gefangener; er hat 

auch die Leitung des ganz jungen Blasorcheſters und des 

Geſangchores. Chor und Orcheſter beſtreiten die. Sonntags⸗ 

feiern. Der Kirchenbeſuch iſt nicht obligatoriſch; die Andach⸗ 

ten werden Sonntags vom Dorfſpfarrer abgehalten, und 

zwar in der früheren Schloßkapelle. Die Kirche iſt in einen 

Vortragsſaal umgewandelt. ů. 

Dem Geiſt der Anſtalt entſpricht die Liebe, mit der die 

einzelnen Räume ausgeſtaltet ſind. Ueberall ein farben⸗ 

frohes Kontraſtieren von Blau und Rot. oder Grün und Rot. 

Die Schule mit den blauen Wänden, ebenſolchen Pfeilern 

und roten Trägern, das grüngemalte Lehrmittelzimmer, 

der blau augeſtrichene Speiſeſaal der zweiten Stufe, die ge⸗ 

ſchmackvoller gehaltene Galerie für das Orcheſter vor der 

Orgel im Vortragsſaal, ebenſolche Bühne, die blauen Wände 

des Saales und die tlefblaue Kapelle — alles im höchſten 

Maße anheimelnd und ſtimmungserzeugend.. 
* 

Ein großes Stück Arbeit hat die Direktion der Straf⸗ 

anſtalt in Untermaasfeld binter ſich. Sie konnte von dem 

Sozialdemokraten Direktor Krebs, nur geleiſtet werden, weil 

die linksſtehende Thürmger Regierung ihn in jeder Weife 

nach Möglichkeit gefördert hat. Wie aber die Gefangenen 

ſelbit zu ihrem Direktor ſtehen, das ſah man bei einem Gang 

durch die Anſtalt .. „ — 

Auch gegen den humanen Strafvollzug der thüringiſchen 

Strafanſtalt in Untermaasfeld ſind Stimmen, laut geworden, 

die von einer Verweichlichung ſprechen. Es wurde ange⸗ 

zweifelt. ob es angebracht ſei⸗ Zuchthäuslern derartige Ver⸗ 

günſtigungen zu gewähren. Die Erfolge der Anſtalt ſtrafen 

dieſe Zweifler Lügen. Die Anſtalt Untermaasſeld liefert 

den beſten Beweis, daß nicht durch Härte, ſondern allein 

durch menſchliche Behandlung. die bis in kleinſte die Ge⸗ 

jamtperſönlichkeit des Gefangenen erfaßt, eine innere Wand⸗ 

lung des Menſchen und ſeine Erfüllung mit ſozialen Werten 

möglich iſt. Nur ſo allein konnte das ſoziale Expériment ge⸗ 

lingen: Ein Zuchthaus, in dem der Zuchthäusler Herr der 

Lage war, zu einer Anſtalt werden zu laſſen, in ber trotz der 

Freiheitsberaubung Wege zur inneren Wandlung gebahnt 

werden. ů 
Leo Roſenthal, 
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Aiss dem Oſten. 
Noch ein nenes Königreich. 

Das neue Zigeuner⸗Köninspaar in Polen. 

in ben gleichen Tagen, da in Albanlen Achmed Zogu 
Mun Könlg ernonnt hai, hat ſich auch in Muohen ein neues 
Könlatum aufgetan. Nicht eiwa, daß vie Republlt des polniſchen 
Volkes geſtürzt worden ſpäre und ſich ein König au die Stelle 
des bisherigen Präſidenten gefetzt hätte. Ganz anders und viel 
romantiſcher V die Umſtände, die zu dem neuen Seiſbojch 
in Polen geführt haben, In der Gegend der Stadt Sellbof 
wohnen Tauſende von Zigeunern, Während ſie anderwärts 

von Ort zu Ort ziehen, ſcheinen dieſe igeunerſtämme ſchon, U 
Seßhaftigteit übergegangen zu ſein. Und ſo es begreiflich, 

daß ſie unter ſich eine An Organiſation ſchufen und der 
Mann, der dieſem ganzen Gemeinweſen voranſtsht, hat den 
Titel eines Königs der Zigenner erhalten, Dleſer Erwählte ilt 
ein noch junger Mann, von ſtattlicher Erſcheinuſig, hohem 
Wuchs und glänzendem Ausſehen. Man konnte ſeine Erſchei⸗ 
nung und die ſeiner Gemahlin, die nach Berichten, von Augen⸗ 
zeugen ausnehmend hübſch iſt, und in Warſchau reich geſchmüickt 
mit Dlamanten erſchten, vor wenigen Tagen in den Siraßen 
der polniſchen Hauptiſtabt bewundern. „ — 

Mit einem zahlreichen Gelolge begab ſich das Königspaar 
zum Reichskommiſfar und unterbreiteſe ihm eine Adreſſe, die 
von mehr als 20 000, Zigeunern untDaſt war. Darin teil⸗ 
ten dieſe der polniſchen Reglerung mit, daß ſie übereingekom⸗ 
men ſelen, einen König zu wählen, daß ihre Wahl gel. den 
Uleberbringer der Ädreſſe und ſeine ſchöne Gemahlin gefallen 
ſei, und daß nunmehr die Sladt Seliboſch in Zutunft die Re⸗ 
ſidenz des gewählten Königs der Zigenner ſein werde. Zugleich 
gelobten die Unterzeichneten dem polniſchen Staate unverbrüch⸗ 
liche Treue und baten um Anerkennung ihrer Regierung. Zwar 
ſah 5 der Reichskommiſſar vurch die unvermutet eingelroffene 
Geſandtſchaft vor eine außergewöhnliche Aufgabe geſtellt, zu 

kein Präzedenzfall vorlag, aver da er deutlich ſah, 
daß hier keine ſtaatsſeindlichen Tendenzen vorlagen, fand er 
keinen Grund, dem neugewählten König ſeine und des pol⸗ 
niſchen Staates Anerkennung zu verweilern. Beſtäligt und 
reich geehrt, zog dann am anderen Tage das jüngſte Königs⸗ 
paar zurück in ſeine Heimat, wo es feierlich empfangen wurde. 

der noch 

  

Auf der Suche nach dem Mörder. 
Was alles verhaftet wird! 

Durch die ſtändigen Streifen und Fahndungen in Oit⸗ 

preußen werden bei Tag und bei Nacht zahlreiche Perſonen 

feſtgenommen und in Polißzeigewahrſam gebracht. Viele er⸗ 

geben ſich als harmlofe Perſonen, können ſich ausweiſen und 

müſſen entlaſſen werden. Aber manche kommen durch dieſe 

Fahndungen hinter Schloß und Riegel, die ſich ſonſt der gol⸗ 

denen Freiheit noch erfreuen könnten. Etwa 60 Per⸗ 

ſonen ſind in den letzten fünf Tagen eingeliefert worden: 
entwichene Fürſorgezöglinge, Landſtreicher, die geſucht wur⸗ 

den, und die etwas auf dem Kerbholz haben, Ausgebrochene 

ufw. werden bei dieſer Gelegenheit wieder in Haft ge⸗ 
nommen. 

  

Der betrunkene Schrankenwärter. 
Als Folgc ein ſchreckliches Unalück. 

Auf der Strecke zwiſchen Lemberg und Taruppol überfuhr 
in der Nacht ein Perſonenzug au einem Bahnübergang 
einen mit fünf Perſonen beſetzten Bauernwagen. Das Un⸗ 
alück entſtand dadurch, daß der Bahnwärter, der betrunken 
war, die Schranke ſchloß, während ſich der Wagen auf den Schie⸗ 
nen beſand. Durch den Anprall wurde der Wagen völlig 
zertrümmert und mehrere hundert Meter weit fortgeſchleift. 
Von den Inſaſſen waren äwei ſofort tot, die übrigen drei 
ſind ſchwer verletzt und wurden in hoffnungsloͤſem Inſtand 
ins Krankenhaus gebracht. 

— 

60 Kommuniſten in Warſchan verhaftet. 
Die polniſchen Behörden in Warſchan habden abermals 

60 Kommuniſten verhaftet, von denen 22 in den Anklagezuſtand 
verſetzt und 15 unter Polizeiaufſicht geſtellt worden ſind. Im 
ganzen hourden 120 Reviſtonen vorgenommen und 400 Kilo⸗ 
gramm kommuniſtiſches Propagandamaterial beſchlagnahmt. 

Meder ein Schülerſelbſtmord. 
Am Ponnerstag ſrſth hat ſich in ſelner Wohnung, Königs⸗ 

berg, T. Ernarlenſtkahl 53, ber 16 Fahre alte Schiiter Wil⸗ 
helm Wachbaus durch Gas das Leben genommen. Nach 
2%ſtünbiger Inhalatſon wurden die Wieberbelebungs⸗ 
verfuche ergebnislos abgebrochen. 

Lohnerhöhung ſir Staatsarbelter in Polen. 
Der polniſche Miniſterrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 

eine Lohnerhöhung für die polniſchen Staatsarbeiter in 
Höhe von 15 Prodent für die Monate Oktober, November 
und Dezember bewilligt— 

  

        
Blütenweiße Wäschestücke 
Zeugen von der Hausſrau Glũcke. 
Dieses Wunder hat vollbracht 
Reger-Seiſe über Nacht. 

    

Virtschaft NdelL Schillabtt 
Dir Küchſchläge am Danziher Holzmurkt. 
Der Danziger Holzexport hat in dieiem Jahre im Eng⸗ 

landgeſchäft verſchtedentlich Rückſchläne erlttten. Auch in 
letzter Zeit ſind wieder mehrere angeſehene Holzfirmen in 
Bahlungsſchwicriaketten geraten. Im Laufe des Herbſtes 
werden noch weitere Geſchäftseinichränkungen erwartet. Eine 
vollſtändige Geſundung des Danziaer Holzexports kaun 
erit dann eintreten, wenn die vielen kleinen Gelegenheits⸗ 
exvorteure verſchwinden, die nicht auf Kalkulation, ſondern 
nur auf Spekulation arbeiten und das Geichäft der ſoliden 
Ablader verderben. 

Die ruſliſche Konkurrenz ſchränlt im Danziger 
Holzexport den Abſas nach England immer mehr ein. Wenn 
beſtes ruffiſches Weißholz im Preiſe gewöhnlichem kinniſchem 
Holz gleichgeſtellt wird, ſo iſt jede Konkurrenz von vorn⸗ 
herein ausgeſchloſſen. 

Frankreich ſtellt ſeine Bezüge immer mebr ein: da 
die Nachfrage dort hinter den Erwarlungen zurückbleibt, 
ſuchen die Importeure die Preiſe zu drücken. ů‚ 

Der Abſatz nach dem übrigen Kontinent vollzieht ſich 
ſchleppend und nur ſoweit die geſuchten Spezifikationen vor⸗ 
handen ſind. Für Schwellen iſt Intereſſe vorhanden. der 
Abſatz aber nicht umfangreich. An Sleepermarkt 
hängt die Entwicklung von den enaliſcherſeits gewährten 
Preiſen ab. In Eiche iſt das Geſchäft durchaus feſt. Tele⸗ 
graphenſtangen ſind geſucht, jedoch geht der Preis 
nicht über 27 sh hinaus. Grubenholz zeigt erhöhte 
Nachfrage auf Spezialabmeſſungen. Wafſerholz hat an; 
Intereſſe gewonnen. 

In Pommerellen mehren ſich die Anfragen auf ſämtliche 
Bauware, die bei einem Abſat auf dem polniſchen Innen⸗ 
markt oder im Freiſtaat Danzia jedoch beiſere Preiſe als 
nach Deutſchland erzielt. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 91. Auguſt: Deutſcher D. „Herntas (332/ von 

Aberdeei, nitt Von 1ſ für Mhtein old, Danzig: cuglilcher D. Val⸗ 
kannic“ (1034) von Libau, mit, Maffagleren unß Giſtern fürx, Ii. H.C., 
Viſtula: jchwediſcher D. „Larlſten“ (57) pon Kortör. 1cer für Morn 

Dyee. en üür Suinſheß eee, e nzlgen Schiffgßris⸗Kontor, Hafenf. ů 
ü „Jens' 128 von Rönne. leer ür VBergeuſte, Haſen⸗ 

  

kanal; ſchweplſcher D.. „Cübrun“ (452. von, Malmb. Irex flüür Rein⸗ 
oid., Ha, bänſſcher S. „„Botbel', (1223), von Kopenhagen, 
Ler für Reinbold, Kaflexbafen: deutſcher D. „Gotenbürat (06), pon 
Könfasberg, leer für, Mimſt Pusſ Hafenkanal: engliſcher M„ Bal⸗ 
Aarg“, (1387) von, Libort mit, Fafſagleren, und Gütern für il.B.6, 
Hafenkanal: dänſſcher. D. .Wilhelm Th. Mallina“ (1125) pon Aarhus. 
leer ür Reinbold, Kaifcrhafſen: Danziger D. „Sberpräſident Del⸗ 
krüg“, (020) von MReval, leer für Verkram, Haſenkanal: däniſcher 
Sofiphirtler Caffor“ (3)) von, Hglo mit Aſteiſen für Hauswindt. 
Molmhaten däuſſcher A, . Pollei“ (465), von Hernswil, lerr ſür 
Polniſche StandinavienLinie. Weſterplalte; deutſcher D. .Sauft 
deuiſcher S3 von Lübeck intt Gſttern für Leuczat. Hafenkanal: 
deutſcher D. ber Wercg⸗ 1154) von. Memel,lcer für Bergenſte, Ufer⸗ 
bahn: deuticher P. .Stern“ (005) von Stettin, Leer für Behnke 
& Sieg, Weichſelmünde; däuiſcher D. „Holland“ 4720 von Kolding. 
lecer, jür, Shaw. Lovell & Sonß, Kaiſerbaten deuticher, D. ,Minnd 
Cords“ (583 von Stettin. Leer ſür Reinbold. Hafenkanal: ſchiösdiſcher 
Schlepper „Balder mit den Seeleichtern „Fenja“ 4(560) und „Menja“ 
(52 von Kopenbagen. Irer für Beßfüfe & Sieg, Weſtervlgtie: 
Leliticher D. „„Dione“ (357] von Kolherg, leer für Behnke 8 Ait⸗ 
Sofenkanal dänilcher Motorſegler „Marle“ (55) von Skien mit Alk⸗ 
eilen für Bebnke & Siea, Holmbafen. 
Aukgans. Am A, Auguſt: Jinniſcher D. „Poſeidon, (4 

nach, Helſingfors mit Gütern: deutſeber Eiepver * mit 8 
leichter „Sattenfelde, (552) nach Hambura, lecr, engliſcher S. 
üannis (138J nach London mit Paſſagieren und Hütern: norw 
D. „Formica“ (352) nach Yſtad mik Koblen; deutſcher D. 

Keinbold, 

  

   

   

  

„‚ 

b 

rn: Heutſcher, D. „„Nagnar“ (434) nach 2) nach Rotterdam mit Güfe nien“ LiaghWangch. Hullarß 
p epilcher D. 

fuu Köobien; gan E OanTulo⸗ I5„ Rach, Vordconx mit Hols und 
Güitern deutſchey D. „Märggrete, Schröder,,(goh nach, London mit 
Holz/, Hanziaer, D. berprüſident Delbrüc, 16200 nach Riaa, leer: 
engbiſch L., D. (Konno“ 11/% nach 0 mit Paflagieren und Gittern: 
nerweclſcher H, „ Aslaut (585) nach Sundsvall, leer, ichwediſcher H. 
„Valkurian“ 770% nach Sundspall mit Koblen: däuiſcher D. „Ellens⸗ 

fp, ,e Wesdeier S. 5) na ull m aſfagieren ut E D. „ 

(303) nach Aünlasbers Glitern. 
   

Polniſche Eimſuhrzoerhöhung flür Kunſtſeibe. 

Auf Grund einer ſoeben veröffentlichten Verordnung 
der Miniſter für Finanzen. Handel und Landwirtſchaft 
(„Dziennik Uſtan“ 70/1928 werden die Einfuhrzölle der 
Poſition 185, des volniſchen Zolltarifs bezüalich Kunſtſeide 
wie folgt geändert: der Zoll für gezwirnte ungetärbte Kunſt⸗ 
ſeide, ſofern das Erzeuanis nicht zur Welterverarbeituna 
mit Erlaubnis des Finanzminiſterlums elüͤgeführt wird, er⸗ 
höht ſich von 1400 auf 4200 Zl. je 100 Kilogramm. Das 
aleiche ailt auch für gezwirnte geſärbte Kunſtſeide aller Art, 
mehr als zweimal gezwirnt: hier erböht ſich der Zoll, falls 
die Einfuhr nicht zum Zwecke der Weiterverarbeitung mit 
Erlaubnis des Finanzminiſters geſchieht, von 1820 auf 
5450 Zl. je 100 Kilogramm. Die Verordnuna tritt drei 

Tage nach der Veröffentlichung, alſo am 1. September 1923, 
in Kraft. Sendungen von Kunſtſeide, die ſpäteſtens am 
Vortage des Inkrafttretens dieſer Verordunng zum Ver⸗ 

ſaued nach Polen aufgegeben ſind, werden im Verlauf von 

30 Tagen nach den bisherlgen Vollſätzen und Einfuhr⸗ 

bedinaungen behandelt. 

der polniſchen Eiſenpreiſe? Die auf den 

29. Außſuſt nach Warſchau einberufene Veriammlung des polniſch n 

Eiſenhüttenſyndikates ift, wie die „A. W.“ mitteilt, auf zwei Wochen 

verſchoben worden, In der bevoritehenden Verſammlung ſoll in der 

Hauptſache die Höhe der von den Syndilatsmitgliedern geforderten 

Preiserhöhung ſeſtgeſtellt werden, um dann bei der Regierung die 
Genehmigung zur Erhöhung nachzujnchen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

Wiedererhöhun⸗ 

  

  
  

  

  
  

   

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 31. Auguſt 30. Augiſt 

notiert. für Geld Brief Geld rief 

Banknoten 

100 Reichsmarrk...122.637 122,943] 122.75 122.81 

100 Zlotirh 57.73 57,87] 57,72 5786 

Uamerikan. Dollar (Freiverk 5.135 5,1455,135 5.14 
Scheck London 25,0025 25,0025 25,002525.0025 

Danziger Produnktenbörſe vom 21. Auguſt 1928 
  
  

  

  

  

  
Großhandelspreiſe Grohbandelspreiſe 
wacgenfert Danzig ver Sentner é wosgonfrei Danzig ver Benmer 

Weizen, 130 Pid. 12,50—12,75 Erbſen, kleine — 
„124 „ — ö „ grüne .2ʃ.00—24.00 
„ 120 „ — „ Viktoria 21.00—24,50 

Roggen. .11.00—11,75Roggenkleie 9.50—9,75 
Gerſte.1.00—11,75 Weizenkleie 9,50 
Futitergerſte. 10,50—11.00 Peluſchken. — 
Heier 500505 Ackerbohnen — 

Wichen ö‚ ů 
——————————————————

—.—————ͤͤͤͤ—mp—ͤ——
 

  

Auguft Forel 80 Jahre alt. 
Ein Pionier der modernen Seelenſorſchung und Sexnal⸗ 

ů wiffenſchaft. 
. Es gibt verſchiedene Gelehrtentypen;: 
ibrem ſtilen Stübchen, abgeſchloſſen von der Welt, und ar⸗ 
beiten an ihren Problemen. Sie arbeiten fleißig, nicht 
lenten glänzend⸗ aber in Fragen, die das praktiſche Leben 
retreffen, verſagen ne nicht ſelten, weil ſie es nicht kennen. 
Gerade für den Pſychiater aber iſt es nötig, mit beiden 
Füßen mwitten im Weltigetriebe zu ſtehen, denn ſonſt gibt es 
auch bei größter Begabung früber oder ſpäter Irrtümer. 
Dieſer Borwurf hat Forel nie getroffen. Er konnte jeder⸗ 
zeit mit Recht von ſich ſagen: „Mein Feld iſt die Welt!“ Und 

die einen ſitzen in 

talſächlich gibt es keinen modernen Arzt, 5 Ware nih Lnut. röt, der den⸗ Namen 

Nachdem er in Zürich und Wien feine mediziniſchen Stu⸗ 
dien Aire hatte, 
junger Arät, Aſſiſtent 
Gudden in München, 

wurde er bereits 1873, als Bjähriger 
der b euntlü ipabevats Prof. Dr. 

— er bekanntlich ſpäter als Leibarzt des 
Königs Ludwig von Bauern mit ſeinem Patienten den tra⸗ giſchen Tod in den Wellen des Starnberger Sees fand. 
Dere Jahre 1876 wurde Forel Dozent der Pſfuchiatrie, 1879 ereits rief man den jungen Gelehrten, defſen Ruf mehr und 
ntebr lich verbreitete, als Profefor nach Zürich, wo er als Direktor der großen ſtaatlichen Irrenanſtalt“ Burabölzli 
Lers reformatoriſche Tätigkeit fortſenkte. 

yn jener Zeit enkſtand bereits ein Teil ſeiner berühmte Werke, die er naß ſeinem Kücktritt von der Profeſſur 718970 vollendete. Auch der impfung der Trunkſucht wendete er damals ſchon ſein Aagenmerk öu, denn oft genug konnte 
er unter ſeinen Kranken bie Verwüflungen und das linglück Durch den Alkoholmißbrauch nur allzu gut ſtudieren — an Wuesdis ancer⸗ Forſchungsmaterial bat es ihm nie gefehlt. 

le große Trinkerbeilanſtalt Ellikon verdankt denn au⸗ 
Zorel haupiſächlich ihre Entſtehung. Tauſende von Arin⸗ tkern bat er, auſammen mit ſeinem getreuen Mitarbeiter Boß⸗ Varet, vor denn licheren Untergang gerettet. 

An Hinderniſſen hat es nicht nur bei der Gründung dieſer Anſtalt ſondern auch jonſt in jeinem Leben nicht geſeplt. Aber für einen Forel, der nach einer Lähmung der rechten. Hand im vorgerückten Alter ganz einſach mit der ünken. Hand weiterſchreibt (und das noch beute mit 80 Jahren)), kne unaunſhemen Werlen Hie nie zu überwinden. 
allen jeinen Berken hier auch nur die Ti 2 fübren, würde den zur Verfügung Mebenden Maus wen 

   
    
       

überſchreiten. Von den wichtigſten ſeien genannt: „Der 
Hypnotismus“ (1889), „Heilungen der Stuhlverſtopfung 
durch Suggeſtion“, „Das Gedächinis und ſeine Abnormi⸗ 
läten“, „Oypnotismus und Strafrecht“, „Geiundheitspflege 
des Geiſtes, „Gehirnhygiene der Schäler“, „Gehirn und 
Seele, „Hygiene der Nerven und des Geiſtes“, „Verbrecher 
und konſtitutionelle, Seelenabnermität“, „Die Zurechnungs⸗ 
zähigkeit des normalen Menſchen“. Seine 1885 verfaßte 
Arbeit „Warum, wann und wie ſperrt man Menſchen in die 
Irrenanſtalten ein?“ enthält Forderungen, die nach mehr 
als 10 Jahren noch heute gelten und noch heute — nicht voll⸗ 
ſtändig erfüllt ſind. 
Seinem Kampf gegen den Alkoholmißbrauch verdanken 
ihr Entſteben die Arbeiten: „Abſtinenz und. Mäßigkeit“, 
zsllkohol und veneriſche Krankheiten“ und andere. Großes 
Aufiehen erregie ſein berühmtes Werk „Die ſexuelle Frage“, 
das in 15⁵ Sprachen überſetzt wurde. Es beſpricht u. a. auch 
die Beziehungen der Sexualität zum Geſetz, zur Ethnologie, 
Pädagogik, Suggeſtion und Nationalökonomie. Aehnliche 
Themen behandelte ſeine Schrift: „Sexuelle Ethik. So 
recht charakteriſtiſch für Forel iſt aber der Titel ſeiner 
Arbeit: „Die Rolle der Heuchelei, der Beſchränktheit und der 
Unwiſſenheit in der landläufigen Moral.“ Er entſpricht ſo 
recht dbem Weſen Forels, des unermüblichen Kämpjers gegen 
kulturelle Finſternis, gegen Heuchelei und Beichränktbeit. 
Das iſt Forel, der ſich ſeit langem öffentlich zum Sozialis⸗ 
mus bekennt, immer geweſen, und darin beſteht auch ſein 
eigentliches Lebenswerk. 

  

Eine prinzipielle Entſcheidung der Filmzenfur. Bekanntlis 
durfte die nach dem Lignofe⸗Hörfilm⸗Verfahren nußgenmmen⸗ 
Hörfilm⸗Szerre in der Haller⸗Revue vor Jugendlichen nicht vor⸗ 
geführt werden, weil gegen den Beſchluß der Filmprüſſtelle, den 
Film auch vor Jugendlichen zuzulaſſen, die Beiſtter Dr. Wynelen 
und Dr. Gerſt, die eine Coupletſtrophe beanſtandeten. Bei⸗ 
be8825 Hatten. — Die Oberprüſielle hat jedoch entichieden: nur 
Sb0ßt itreiſen unterliegt der Zenfur, nicht aber das geſprochene 

0! 

Geſellſchait für deutſches Schrifttum. Als neue Ehrenmitglieder 
der Geielſchaft ſind gewählt worden Lulu von Strauß und Lurnen 
verd Frunz Schauweder für das deutſche Schrifttum, für die bildende 
Kunſt die Profeſſoren Peter Behrens, Philipp Franck, Fritz Klimſch, 
Georg Kolbe. Hugo Lederer. Aus den Kreiſen der Politit haben ſich 
zur Förderung diejer überparteilichen Arbeitsgemeinſchaft ange⸗ 
Sameueigreig denele a. D. Dr. Jarres, Oberpräſident a. D. 
Augnſt Winnig, Reichs 1 ſef Wi Paul Lr Ć— —————   

Meue Aether⸗Muſik. 
Vor einiger Zeit kam bekanutlich der ruſſiſche Profeſſor Theremin 

nach Deutſchland und verblüffte uns mit jeiner ſeltfamen Er⸗ 
findung „Muſik aus der Lnſt“. Man war zwar durch das Radio 
ſchon einigermaßen vorbereitet, aber es blieb doch ein romantiſcher 
Reſt übrig: wie da ein Mann mit dem Finger in der Luft herum⸗ 
fuhr und mit ſeinen Bewegungen Töne daraus hervorholte, das 
hatte wirklich ein bißchen das Ausfehen von Zauberei; im 16. Jahr⸗ 
hundert wäre ihm der Scheiterhaufen nicht erſpart geblieben. 

Nun hat ſich in Berlin ein neuer Aethermuſiker vorgeſtellt: 
Profeſſor Djounkovſli, ein Landsmann von Theremin. Djounkopfti 
rückte mit einem Vierteldutzend Gehilfen an, ſtellte ebenſoviele der 
geheimnisvollen Käſten auf, erklärte, daß ſeine Konſtruktion nichts 
mit derjenigen des Profeſſors Theremin zu tun habe, daß er mit 
Niederfrequenzſtrömen arbeite und im Stande ſei, durch Erzeugung 
von Unter⸗ und Obertönen die Klangart der Töne zu differenzieren 
d. h. willkürlich Violin⸗, Cello⸗, Sarophon⸗, Tenor⸗ uſw. Töne her⸗ 
vorzubringen. Dann ließ er von ſeinen Gehilfen bekannte Muſik⸗ 
ſtücke reproduzicren. Von einem richtigen Klavier begleitet, ſpielten 
die Aethermuſiker“ nun nacheinander „Violine“, „Cello“, ſangen 
„Tenor“ und „Sopran“ und führten ſchließlich ſogar ein Duett 
zwiſchen „Violine“ und „Cello“ vor. So ganz genau wie Violine 
Ujw. klaug es ja nun nicht, es waren im beſten Falle dem Klang 
dieſer Inſtrumente angenäherte Töne. Auch gelang es den elek⸗ 
triichen Muſikern nicht, die Ton⸗Intervalle rein herauszuholen. 
es war mehr ein chromatiſches leifen. Aber die Töne waren 
an ſich klangrein, angenehm, eine Kreuzung von Violine und Oboe, 
und die Zuſammenarbeit zweier Apparate funktionierte ausge⸗ 
Feichnet, beſonders, als zum Schluß mit mehreren Apparaten Jazz⸗ 
Muſik vorgeführt wurde. 

„Zweifellos hat Diounkovjti den Aethermuſik⸗Apparat wiederum 
ein Stück weiterenttſickelt und ſicher iſt ſchon in diejem Stadium, 
daß dieſe Art der Muſiber, ung Zukunft hat und eine nicht un⸗ 
wichtige Rolle im käünftigen Muſikleben ſpielen wird. Ganz neue 
Möglichkeiten ergeben ſich für den Komponiſten, der mit dieſem 
Apparat neue Klänge und eine unbeſchränkte Skala von Tönen.— 
Halbe, Viertel und noch geringere Teiltöne — zur Verfügung hat. 
Aber ebenſo ſicher erſcheint, daß es einen Irrweg bedeutet, wenn die 
Konſtrukteure ſich die Nachahmung und die Beſeirigung der be⸗ 
ſtehenden Mufikinſtrumente zum Ziel fetzen. Es mag ſein, daß in 
äirgendeinem Entwicklungsſtabium der Aethermuſik einmal andere 
Mufkinſtrumente üäberfläßig werden, es wäre denkbar, daß eine 
jolche Nebenwirkung einmal eintritt. Aber zu einem vollkommenen 
Inſtrument kann der Apparat nur werden, wenn er aus ſeinen 
eigenen Geſetzen und nicht aus denen anders gearteter Inſtrumente 
Enwitkelt Wwird. H. E.



  

Me Gaftwirte laſſen ſich nichts ſchentten! 
Deshalb zogen ſie ins Gericht. 

Vom Zeniralverband der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Café⸗ 
angeſtellten wird uns geſchrieben: 

ͤn In der bürgerlichet reſſe Wabütde erſchien eine Notiz, 
welche die Ungültigkeit ver Verbindlichteitserklärung des ſeiner⸗ 
zeit für das Gaſtwirtsgewerbe AeGe Schiedsſpruches mit⸗ 
teilt. Den Parteien ſelbſt iſt die Entſcheidung des Gerichts 
noch nicht zugegangen. 

arum wurde dieſe Klage von den Gaſtwirten überhaupt 
Echiedsſprit Als der Herr Demobilmachungskommiſſar pie 
Schiedsſprüche ſeinerzeit verbindlich ertlärte, wollten die An⸗ 
geſtelltenvertreter den Gaſtwirten nochmal vie Möglichteit geben 
mit Lepſgenn bezüglich ber ſtrittig geweſenen Punkie ſich zu 
verſtändigen. Eine Anfrage dieſerhalb bei vem Gaſtwirtever⸗ 
band wurde aber abſchlägig beſchieden und von dem Herrn 
Ehrenvorſitzenden Bialke prompt erklärt — wir klagen! 

Wurum wurde nun geklagt? 

Doch nicht um eine Klärung dieſer Angelegenheit zu erzielen, 
ſondern um die Angeſtellten auf dieſe Weiſe umihre Rechte 
zu bringen. 

Da ſich die Herren Gaſtwirte wohl bewußt waren, daß der 
Inhalt eines Schledsſpruches leinen Anhalt zur Klage Wäher 
wurde nach anderen Gründen geſucht und ſtehe da, ein ſolcher 
formaler Fehler war tatſächlich vorhanden. Jeder Fernſtehende 
wird nun denken, muß ben armen Gaſtwirten aber Unrecht 
geſchehen ſein, wenn ſie auf Grund dieſer Tatſachen klagen 
mußten. Aber weit gefehlt. — Die großzücigen Herren wollten. 
nur nichts geſchenkt haben. Der Herr Demobilmachungskom⸗ 
miſſar wollte bei der Verbinblichteitserklärung den Umſtänden 
Rechnung tragen und hat das Inkrafttreten der Schievsſprüche 
vom 15. Juni auf ven 11. Juli verlegt, da er als wirt⸗ 
bohtes denkender Herr der Tatſache nicht verſchließen konnte, 
aß es wohl nur im Intereſſe der Gaſtwirte liegt, wenn die 

Verpflichtungen, welche ein Larif mit ſich bringt, nicht rück⸗ 
wirlend ſind. Die Arbeitnehmer, welche durch vieſe Maßnahme 
die Leidtragenden waren, hatten trotzbem ihre Zuſtimmung ge⸗ 
geben, um geordnete Verhältniſſe 0 bcel jen. 

enilber, Habern ſtehen die Arbeitgeber folchen Beſtrebungen 
gegenüber. Haben wir nicht „geordnete Verhältniſſe“!? Was 
ſoll dann aus dem Gewerbegericht und der Gewerbeaufſicht 
werden, wenn dieſes anders werden würde. Die betreffenden 
daß dien würden doch brotlos werden. Es iſt leider Tatſache, 

aß bie 
Gaſtwirte zur beſten Kundſchaft des Gewerbegerichts gehören. 

Unmut erregt bei den Gaſiwirten vie Zumutung, erſt vom 
11. Juli ſtatt ſchon vom 15. Juni zahlen zu ſollen. Wie kann 
man ſich auch eiwas ſchenken laſſen? Das iſt doch direkt be⸗ 
leibigend! Da muß doch geklagt werden! 

Alſo, Herr Rechtsanwalt, bitte. — Und ſiehe, die Herren 
Gaſtwirte haben Recht — das Gericht ſagt: jawohl — ſtimmt — 
chlies lafſen — direkt unmöglich, ſo ein Vertrag iſt null und 
nichtig. 

Und dann Klagewert „nur“ 5000 Gulden. Das muß doch 
ein Irrtum ſein, ſo einer Feſtſtellungsklage muß doch mindeſtens 
10.000, wenn nin gar 20 000 Gulden Wertangabe zugrunde 
gelegt werden. ber wir verſtehen, ſie wollten nur auf die 
armen Angeſtellten Rückſicht nehmen, aber andererſeits wollten 
ſie dieſelben n. Wuit 0 beleidigen und nur 500 oder 1000 Gulden 
Wert i ir können die gute Abſicht duärchaus würdigen. 
Hoffentlich zieht vie Steuerbehörde und die Gamererieh 
aus dieſem Prozeß die Lehre, um nicht auch einmal verklagt 
hafsen. —, da' ſich die Gaſtwirte doch nun mal nichts ſchenken 
aſſen. — 

Verbindlich erklärter Schiedsſpruch. 
Für die oſtpreußiſche Landwirtſchaft. 

Derx Schiedsſpruch, der am 8. Auguſt auf Antrag des Deut⸗ 
ſchen Landarbeiterverbandes zum Lohnſtreit in der oſtpreußi⸗ 
ſchen Landwirtſchaft gefällt wurde unv der den Deputanten 
eine Lohnerhöhung pro Arbeitsſtunde von 1 Pf., den Frauen 
von 1 Pf, den männlichen Hofgängern von „ Pf. bis 17 Pf., 
den weiblichen Hofgängern von 7 bis 1 Pf., den Freiarbeitern 
von 2 Pf. und den mäunlichen und weiblichen Dienſtboten Er⸗ 
höhungen ihres Monatseinkommens von 1.50 bis 5 M. bringt, 
iſt vom Reichsarbeitsminiſter Wiſſell für verbindlich erklärt 
worden. Damit hat der Lohnſtreit, der längere Zeit währte, 
ſeinen Abſchluß gefunden. 

Aius aller Welt. 
Von Schlamen⸗Maſſen veyſfchiittet. 

Drei Arbeiter lebenbig bearaben. 

In dem Saarbrücker Vorort Mögersfreude hat ſich in der 
vergangenen Nacht ein ichwerer Unglücksjall ereinnet. An 
dem Schlammweiher der Grube Jägaersfrende werden zur 
Zeit Ausgrabungsarbeiten vorgenommen, Gegen 3 lüihr 
nachts ſtüraten die geſtauten Schlamm⸗Maſſen äuſammen 
und begrnben drei Arbeiter uuter ſich. Die Brüber Foſeſ 
unb Peter Klein konnten nur als Leichen geborgen werden. 
während der dritte der Verſchütteten zwar ſchwer verletzt, 
aber noch lebend aufgefunden wurde. Sein Zuſtand hat ſich 
inzwiſchen gebeſſert. 

Eine franzöſtiſche Dynamitfabrit in die Luft geflogen. 
In der Dunamitfabrit von Ablon bei Honfleur wurden 

geſtern nachmittag durch eine Exploſion 7 Arbeicer (etötet 
und 14 verletzt, pier davon ſchwer. Mehrere Abteilungen der 
Fabrik ſind in die Luft aeilogen. 

* 
Wie zu der Eyploſion im Dynamitwerk Ablon bei Hon⸗ 

fleur weiter berichtet wird, ſind drei Gebände des Dunamit⸗ 
werkes in die Luft geflogen. Fünf Arbeiter wurden hoch 
empor geſchleudert. Vier fielen auf eine Hecke, der fünfte 
auf eine Leiter. Keiner von ihnen wurde verletzt. Die be⸗ 
xelis gemeldete Zahl der Opfer, ſieben Tote und vierzehn 
Verwundete, beſtätigt ſich. Die Exploſion iſt wahrſcheinlich 
dadurch verurteilt worden, datz ein Arbeiter Exploſipſtoffe 
beim Transport aus Verſehen fallen ließ, 

Ein Zug von Banditen äüberfallen. 
Neue Vanditenüberſülle in Mexiko. — Die Landbewohner fllichten. 

Aus verſchiedenen Teilen von Mexiko lauſen Meldungen über 
Banbitenüberfälle ein, Wie di Mie 0 „Excelſior“ berichtet, ürber⸗ 
ten elwa 175 Banditen im Staate Morelos einen von zehn Sol⸗ 
daten, begleiteten Perſonenzug. Sie erch i den Zug zuin Halten 
und ſeuerten in den Wagen, in dem ſich die Soldaten aufhielten. 
Mährend des darauf folgenden Kampfes wurden ſämtliche Soldaten 
etötet mit Ausnahme eines einzigen, der verwundet entkam. Die 
anditen ſtellten die Paſſagiere in einer Reihe neben den Gleiſen 

gauf und plünderten ſie aus. Sodann ſteckten ſie den Gepächvagen 
in Brand, ſetzten die Lokomotſve in Bewenxung und verließen den 
Zug in wilder Fäahrt. 

Vom Zugperſonal wurden mehrere Beamte verwundel. Nach 
einer Moldung der Zeitung „Univerſal“ wurden bei Medellin, in der 
* von Veracruz, vier Perſonen von Bauditen getötet und 
mehrere verwundet. Dir Landbewohner flüchteten nach den Gar⸗ 
nilonſtäbten, da zahlreiche Vanditenbanden umherziehen und die 
Farmen plündern. Auf einer Farm wurden drei Perſonen von 
Vandilen getötet. 

Grubenexploſion in Vritlſch⸗Columbia. 
In dem Kohlenberawerk von Creck entſtand geſtern eine 

Exploſion. Sechs Berleute wurden durch giftige Gaſe ge⸗ 
töiet. Ein glücklicher Umſtand war es, datz die Exylvſion 
zur Zeit des Schichtwechſels erfolnte, als gerade200 Berg⸗ 
leute zu Tage befördert wurden. Mehrere der Hilfsmann⸗ 
ſchaften erlitten eine Gasveraiftung. 

Wenn dus Schwungrad zerſpringt. 
Unaewöhnlicher Betriebsunfall. — Niemand verletzt. 

Wie aus Dillenburg berichtet wird, zerſprana im dortigen 
Puddelwerk das rieſige Schwunigrad einer Zentralkonden⸗ 
ſationsmaſchine. Diees bis 8 Zentner ſchweren Bruchſtücke 
des Rades, das einen Durchmeſſer von 3 Metern beſaß, zer⸗ 
ſtörten das Dach des Maſchineugebändes und ſtürzten dann 
in einem Umkreis Von 100 Metern um das Werk zu Boden, 
wobet ſie tiefe, granattrichterartige Löcher riſſen, in denen 
ein Maun beauem Platz ſinden kann. Eines ber Sprung⸗ 
ſtücke flog über die Bahnhofſtraße und das Bahnhofsgebäude 
hinweg und ſtürzte auf eines der Gleiſe, wobei die Schwellen 
an der Einſchlagſtelle zertrümmert wurden, Durch einen 
Mwurdemen Zufall iſt niemand getötet oder verwundet 
worden. 

Die Unterſchlagungen nehmen bein Enbe. 
45 000 Mark veruntrent. 

Bei der Sparkaſſe für den Kreis Iälich⸗Erkelenz⸗Geins⸗ 
berg und Gellenkirchen, in Fülich, iſt man aroßen Unter⸗ 
ichlagungen auf die Spur gekommen. Der L209fährige Raſſen⸗ 
gehilfe Kroll hat ſich der Polizei mit dem Geſtündnis gekellt, 
in den letzten Jahren eiwa 46 0'h Mart unterſchlagen zu 
haben. Der Oberrentmeiſter Kaufelb, der am 1. Iuli d. J. 
wenen Dienſtunfähinkeit der Leitung der Kaſſe enthoben 
wurde, wurde als vermutlicher Mitſchuldiger verhaſtet. 

Ueberfall auf einen Kaſſenboten. 
Geſtern vormittag gegen 10 Uhr wurde der (60jährige 

Kaſſenbote einer Bank in Bonn von zwei Männern über⸗ 
ſallen, niedergeſchlagen und ſeiner Aktentaſche mit 5 000% 
Mark Inhalt beraubt. Die Verbrecher flüchteten in einem 
bereit ſtehenden Auto. 

Ein Wracſtlick vom Ilugzeug „St. Raphael“ aufgefiſcht. 
Wie Havas berichtet, hat eine Gummireiſenfabrik mit⸗ 
geteilt, daß das bei Sraparos augetriebene Flugzeugrad, 
deſſen Fabrikuummer angegeben wurde, Beſtandteil des 
Flugzeuges „St. Raphael“ geweſen ſei, das Ende Auguſt 
1027, beſetzt mit Minchin, Hamilton und der Prinzeſſin 
Löwenſtein, die Ueberauerung des Ozeaus von London nach' 
Neuyork verſutht hatte. 

Neue Opfer der Berge. 
Sanitätsrat Dr. Heinrich Weber aus Frankſurt a. M. 

und der Bergführer Burgſteiner ſind, wie aus Heiligenblut 
am Großſlockuer gemeldet wird, geſtern am Riffeltor töd⸗ 
lich verungllickt. Karoline Tey aus Frankfurt a. M. wurde 

ſchwer verletzt, konnte aber gerettet werden. Die beiden 
Leichen ſind geborgen. 

Ein Rangierzug führt auf einen Güterzug. 
Großer Sachſchaden. 

Geſtern nachmittag ſtien ein, Rangierzug, beſteheud aus 
„8 beladenen Kokswagen in Duisbura⸗Ruhrort in der Nähe 
der Königshütte auf einen Güterzug, wobei mehrere Wagen 
zertrümmert wurden. Der Perſonenverkehr mußte um⸗ 

geleitet werden und erlitt aroße Verſpätungen,. Der 
Sihndntnchaden iſt aroß. Perſonen kamen nicht zu 
Schaden. ů 

  

Franz Kirſch wieder gefaßt. 
Der berüchtiate Geldſchraukeinbrecher Franz Kirſch, der 

vorſd Wochen zuſammen mit einem anderen Häftling aus 
dem Zuchthaus in Souneuburg entwichen war, wurde geitern 
abend nach läugerer Beobachtung in Reinickendorf⸗Weſt feſt⸗ 
geuvmmen und in das Polizeigefänanis in Berlin ein⸗ 

geliefert. Lirſch hatte von der zuletzt gegen ihn erkannten 

Zuchthausſtrafe von 10 Jabren erſt 1 Jahr in Sonnenbura 
verbüßt. 

zch ſchiefß den Hirſceh 
90 Wilddiebe verhaftet. — Sie waren nicht kleinlich. 

In Marſtetten⸗Aitrach in Oberſchwaben wurden von. 
Kriminalbeamten und Fürſtern 30 Perſonen verhaftet, die 
beſchuldigt wurden, ſeit Jahren in dem benachbarten gaad⸗ 
revier des Fürſten zu Waldburg⸗Zeil gewildert zu haben., 

Die Diebe ſollen eiwa 80) bis 1000, Rehe geſchoſſen und aus 
den Karpfenteichen zentnerweiſe Fiſche herausgeholt haben. 

Außer den a0 Wilddieben wurden auch 23 Hehler verhaftet.; 

und dem Amtsgericht in Leutkirch zugeführt, Eine große 

Anzahl von ſchweren Karabinern, Handaranaten und Jaad⸗, 
gerät wurde beſchlagnahmt. p 

— —————xxx/x///⸗⸗⸗ 
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Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Vorgeſchichtliche Funde im Herzen Danzigs. 
Ein wertvoller Beitrag zum Hiſtoriker⸗Kongreß 

von Kater Murr. 

Einer ehrenvollen Einladung der deutſchen Ge⸗ 
ſchichts⸗ und Altertumsvereine, die zur Zeit in 
unſeren Mauern tagen und nächligen, Folge leiſtend, ſprach 
geltern abend in der Aula ver Techniſchen Hochſchule unſer 
Mitarbeiter Kater Murr über die Ergebniſſe ſeiner prähiſtori⸗ 
ſchen Danziger Forſchungen — ſein urſpezielles Arbeitsgebiet 
alſo! Es war ein wiſſenſchaftliches Ereignis erſten Ranges, 
und ſelbſt die ergrauteſten Archivbärte, jene wohlverdienten 
erſtaunlich konſervierten Männer, die ſich aus ihrer Kindheit 
noch ganz gut an die Slänzenden Paraden unter Karl dem 
Großen crinnern können und mit dem leutſeligen Kaiſer Bar⸗ 
baroſſa manch würzigen Dämmerſchoppen im Kyffhäuſerbräu 
geleert haben, vermochten beim beſten Willen nicht einzu⸗ 
ſchlafen, ſondern lieten während der langen (faft „ſtündigen) 
Ausführungen Murrs kein Ohr von demſelben. 

Mit einem kräftigen Staubheil! (dem hiſtoriſch überliefer⸗ 
ten Verbandsgruß der Hiſtoriker) beſprang K. M. das Redner⸗ 
pult, das er bis zum Schluß ſeiner hochintereſſanten Dar⸗ 
legungen nicht mehr verlaſſen ſollte. Redner ſetzte ſich zunächſt 
in ſehr temperamentvoller, des Humors nicht entbehrender, 
immer aber ſtreng wiſſenſchaftlicher Weiſe mit all den For⸗ 
ſchern auseinander, nach deren irriger Anſicht Danzig nicht 
viel älter als 1000 Jahre ſein ſoll. Nichts falſcher als dies! 
donnerte er lächelnd in den Saal. Danzig ſei viele, viele 
Jahrmillionen älter, ſeine Exiſtenz wäre ja ſchon durch die 
Bibel bezeugt — er weiſe nür auf 2. Moſ. 3, Vers 8, hin, 
wo der über jeden Zweifel erhabene greiſe jüdiſche Gelehrte 
„ein Land, darinnen Milch und Honig fließt“ erwähne!! — 
und wer nur ein bißchen in babyloniſche Keilſchriften gelegent⸗ 
lich hineingerochen habe, wie es bei dem Redner ber Fall 
wäre, der wiſſe einwandfrei, daß ſchon König Nebukadnezar 
jür ſeine häufigen Herrenabende und ſeine e pracht⸗ 
vollen Ausſchrveifungen Liksre vom Danziger Lachs gratis⸗ 
Sbeupt bekam. (Starker Beifall und lebhafle Rufe nach dem 

jer. öů 
Allerdings ſei dann, fuhr der Redner mit einer beſchwich⸗ 
tigenden Handgebärde fort, durch einen viel zu wenig bekann⸗ 
ten. Ausbruch des Hagelsberges, der ſeinen Namen eben dieſer 
gewaltigen iatägigen Hageleruption verdanke, im Jahre 150 
v. Chr. Geb. ein großer Teil der Stadt, die hierin mit der 
italieniſchen Ortſchaft Pompeji verwandte Züge habe. grau⸗ 

  
  

von einer bebeutenden Anzahl Leichtverletzter und einer rapide 
um ſich greifenden Alkoholepidemie, die zu einer vorüber⸗ 
gehenden Ueberfüllung der Polizeiwachen geführt habe und 
deren Spuren bis auf ven heutigen Tag für den Eingeweihten 
deutlich verſolgt werden könnten ...! (Herzliches Gelächter 
und Geſchmunzel.) ů ů‚ 

Erſt viel ſpäter einſetzende umfangreiche Ausgrabungen 
hätten nach und nach die dicke Hagelſchicht weggeräumt, das 
Gröbſte wenigſtens — ein Teit der Hagellörner bevecke ja 
heute noch die Straßen und diene dem Autoverkehr als eine 
ſehr dauerhafte foſſile Unterlage (vgl. K. Murr „Danziger 
Steinpflaſter“ in den Wochenberichten zur Danziger Höhlen⸗ 

forſchung, Nr. 199, vom 25. Autzuſt 1928)! Durch dieſe von 
dem verſtorbenen Herrn Hevelke, der den ſchönen Danziger 
Abſchiedsgruß „Nu gohne wle!“ geprägt hat, begonnenen und 
von dem Hochſchulproſeſſor Klöppel, der auch nicht ohne iſt, 
tatkräftig fortgeſetzten Ausgrabungen ſeien eine Menge inter⸗ 
eſſanter vorgeſchichtlicher Funde ans Licht befördert worden, 
Zeugen einer beſſeren Vergangenbeit, auf die wir voll Stolz 
durchreiſende Fremde blicken laſſen, und damit wäre zugleich 
der eindeutige Beweis von dem hibliſchen Alter unſerer Stadt 
erbracht! (Vereinzelte Na, nal⸗Rufe.) 

Als die hervorragendſten prähiſtoriſchen Denkmäler bezeich⸗ 
nete der Redner, der auffallend wenig Waſſer zwiſchen ſeinen 
Worten trank, mit Hilfe von herrlichen Lichtbildern: das 
Stabttheater, wo ſchon um 300 v. Chr Geb. erfolgreiche 
Gaſtſpiele altgriechiſcher Enſembles mit Werten des Aiſchmlos 
und des Sudermann, des Sophokles wie des Kadelburg und 

ſarbenfrohe Tanzkulturſpiele ſchlanker Epheben ſiattgefunden 
ätten, leider drohe gerade in dieſen Wochen eine Verſchande⸗ 
ung der doch wirklich ehrwürdigen Ruine, deſſen General⸗ 
intendant rüſtig den Siebzigern zuſchreite, durch Einbau eines 
ſcheußlich ſtilwidrigen „Rundhorizontes“; ferner natürlich den 
Milchkannenturm, ver übrigens ſchon vor sirka 2000 
Jahren in eine heftige Zeitungspolemik verwickelt geweſen ſei 
édie Germanen waren für, die Römer gegen ſeine Erthaliung!) 
und der im kommenden Frühling zu Ehren Prof. Klöppels 
ein WWce Glockenſpiel erhalten ſolie — die Verſammlung 
erhob ſich bei dieſer Mitteilung wie ein Mann von den 
Sitzen, bis auf einen 105jährigen Wirkiichen Geheimen Archiv⸗ 
rat, der es nicht mehr vermochte; dann die Mehrzahl der 
Gaslaternen, in denen allerdings nach der begründeten 
Anſicht des Reduers früher, elwa vom Jahre 50 u. Chr. Geb. 
an, elektriſches Licht gebrannt haben müſſe; ſchließlich das 
architeltoniſch ungemein reizvolle Bedürfnisanſtält⸗ 
chenauf dem Kohlenmarkt, das urſprünalich zweifel⸗ 
los ganz andr'ren Ledürfnihſen als den heutigen gedient 
haben müſſe, wahrſcheinlich handie es ſich hier um das aparte 

ſam verſchüttet worden. Die Zeitungen jener Tage melden.] Wochenendhäuschen eines begüterten Danziger Patriziers, 

  
  

darauf deute die ganze Bauart und die Aufſtellung mitten 

auf freiem Platze. (Hört, hört! und Bravol) ö 

Am Enude ſeines durch und durch gehaltvollen Vorirages 

ſprach K. M. die Hoffnung aus, daß die Ausgrabungen auch 

in Zukunft nicht ruhen und raſten dürften (Zwiſchenruf Prof. 

Kaufmann vom Staaisarchiv: „Dafür wirv die Aſphaltierung 

ſchon ſorgen!“) und daß noch recht viele und bewundernswerle 

Funde aus dem Hagelſchutt befreit werden möchten, damin 
unſer Stadtbild auch weiterhin reichen Stoff zu tiefſinnigen 

Vorträgen und ſcharſen Disküſſionen liefern könne. 

Mit einem nochmaligen doppelt kräftigen Staubheill trat 

der Redner vom Pult zurück, und verſchwand, ein ganzes 

Archiv von konſternierien Archivaren hinter ſich laſſend, deren 

Beifallsgetrampel die Mauern der Hochſchule bis in ihre 

Grundfeſten erſchütterte, 

(Die Rede Murrs erſcheint im Druck in den Wochen⸗ 

berichten zur Danziger Höhlenforſchung, Nr. 205, vom 

1. September 1928.) p 

ů 
Wer war Auguſt Bebel? 

Liebe Tante „Allgemeine“! Zu der Benennung 

einer Langſuhrer Straße in Mugedl ebel⸗Straße 

äußerſt du dich folgendermaßen: „Weder bat Bebel irgend⸗ 

welche Verdienſte um Danzig, die es rechtfertigen könnten, 

daß ſein Name in Danzig verewigt werden ſollte, noch iſt er 

eine allgemein bedeutende Perſönlichteit geweſen.- Nun, dazu 

wäre zu erwidern, daß Auguſt Bebel ein entſchiedenes Ver⸗ 

dienſt daran hat, daß momentan eine vernünftige Regierung 

in Danzig am Ruder iſh und daß er mindeſtens eine ebenſo 

„allgemein bedeutende Perſönlichteit“ von Ewigteitsformat. iſt 

wie etwa der olle General Lentze, nach dem ja auch ein, Weg 

ſeinen Namen hat. Im übrigen, liebe Tante, verweiſe ich dich 

auf die neueſte Ausgabe von Mevers Konverſationslexikon, 
Bd. 1, Spalte 1652. ů „* 

RSeeeee 

5 in der ganzen Welt seit einem Vierleliahrhundert ů 

bestens bewährt 

Obermeyers Medizinal 

erba-Deile ⸗Herba-Sreme 
ve;elnigt in sich die Vorzuge einer milden Tolletten- 
Selte mit der Eigensdiatt, die Haut von Pickeln, Sommer- 

Sprossen und anderen Ausschlägen zu betreien. 

—...—————— 
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ü —— — 6•8 CHUU EBERT SOHHN ů 

ů Dr. Schubert liegt, hal durch Ginzunahme des Nachbar⸗ geſagt iit. Der Bäckerei, welche auch während des Umbaues 

Wiedereröffnung det Konditorei Schubert Sohn grundſtücks, das alte beliebte Lokal bedeutend exweitern und kätig war, ſei letzt auch noch einmal gedacht, gibt es doch 

Danzig, Langgaffe 6/8. Ein ſehr großer Kreis der Danztaer durch Einbauen moderner techniſcher Hilfsmittel vervoll⸗ einige Freunde der Bäckerei Schubert, die am Sonntag⸗ 

Bürger 
4 Uhr die Türen zur Kondttorei Schubert, Lauggaſſe, 

wird darüber erfreut ſein, daß heute nachmittag kommnen laſſen. Erſte Danziger Firmen haben unter Lei⸗ morgen aus dem Vorort zur Langgaſte wandern und Schu⸗ 

fung des Architekten Herrn Barnuß einen Raum aeſchaffen, bert⸗Butter⸗Semmel kaufen. Es gibt in unſerer Stadt viele 

wieder gebſſuet werden, Es war in der Zeit des Umbaues der den gewohnten, gemütlichen Auſenthalt auch weiterhin Geſchäftsleute, die erſcheinen, eröffnen und auch wieder ver⸗ 

ein gemüiliches traditivonelles Eckchen aus Danzigs Kaffec⸗ 

Stuben verſchwunden. 
Die jetzige Geſchäftsleitung, welche in Händen Fran Wilwe? Wer die Konditorei Schudert kenut, der weiß, was damii Bäckerei und Konditorei Schubert. 

iieieeeeieegneeneneeeeieegig 

Stuckarbeiten 

Kunststein- und 

Steinmetzarbeiten 

ſübrten aus 

Gebr. Müller 
Bildhauerei 

v und Stulckateurbetrieb 

Zoppot 
Darriger Straße 106 · Tel. 258 

E
E
E
E
 

ble gesamten J 

Glaserarbeiten 
sind geliefert von 

F. A. Schnibbe 
Inh. Wockenfoth 

Gegr. 18366 Danzig, Hunde- 

gasse 18, Tel. 200 60 

Ausfuhrung sãmtlicher Glaserarbeiten 

prompi und billig / Lieterung und 

Einsatz von Sctaufensterscheiben 

    
Die zentralneizungs- 
und Warmwasser- 

versorgungs-Anlage 

lührte aus: 

EMI EGGERS 
Technisches Büro 

Warserversorgung / Kanalisation 
Zentralheizung 

Danzig 
Grohne Allee 38 Tel. 263 31 

  

Techn. Büro für 

Ingenieurbauten 
ö * 

Dipi.-ing. 
cCAE OFFEERMAMN 

Venzig-Langiuhr 
Hauptstralbe 64 2 Telephon 42340 
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Strauligasse 

Die gesamte Innen-Einrichtung wurde ü 
durch uns ausgeführt 
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SB. ALIS CH 
Werkstätten für Ilnnenausbau 

   

    

Eeeeereeeee 

iondiforei 

Juuliius Safiunbert & Soſamn 
Ternruſ 246 11 Langgusse 6/78 Ceprundei 1802 

    Erd-, Maurer- und 

Zimmerer-Arbeiten 
ausfeführt durch 

Maurermeister 

BAUGESCHAEFT 

Danzig 
Wallplatz 13, Telephon 24982 

  

Nach vollendetem Umbau und Hinzunahme unseres Nachbar- 

rundstückes CamgSusse 6 wird in den neuausgebauten. 

wesentlich größeren Rdumen, die 

Aonditorei mitf Caſé 

Iixlins HcfüinfeEf SOfA 

Wieder eröffnet. 

Bei der Neuausstattung ist besonderer Wert darauf gelegt, 

Klempnermeister 

Goldschmledegasse MNr. 4 

Telephon 24031 
        

    

  

    
    

    

   

lührte aus die 

Gas-, Wasser- und Kanalrohr- 
Leitungen / Toilettenanlagen 

und Klempnerarbeiten 

  

            

        
    

       
        

    
  

Feuer- und einbruchssichere Türen, gepreſßite Stahltüren 

Speise- und Lastenauizüge, Otis-Personenauizüge 

ö Maschinen-Reparaturen 
Autogene Schweiffungen, elektrische Schweigungen 

ſli Hutts 

    

gewährt. In der Ark der Bebienung und in ber OQualität ſchwinden. Es gibt aber einige Firmen in Danzig, die ſich 

Heute wird es willkommen heißen. der verabfolgten Waren wird lkeine ÄNenderung eintreten. allezeit einer Beliebtheit erfreuen, und zu dieſen gehört auch 

Edd. Mauend 

ummmunmieieeeieneeeeeriinnn 

Uilh.Morvenroth 

      
   

die Konditorei SCHDUBERT in neureitlichem Rahimen nach Eni- 

à würfen und unter Leitung des Arcitekten Ericſ Warmmts. Seeeeeeein, 

der alten Tradition gemdß, solide heraurichiten. — Ka t t 3 

Die bereits bestehende neuzeitlic he Betriebseinricntun9 ist 8 äl ESC 2— ů 

ehbenfulls vervollkommnet worden durck Einbau einer größberen- 8 i 

Kühlanlage eic. — 8 lsolierung 

Oaattât der Ware, sowie Preise und Bedienungsart bleiben 8 une r urt 

unverandert. 8 U Rofi U f‚ 

Indem wir hoffen, mit der Neugestaltung unseres Unter- ů Hobas 8 lb ‚ 

nehmens einem vielseitigen Wunscke nachgekommen ⁊2u sein, bitten 88 DANZ IG 

wir die sehu verehrliche Kundschaft, in gewohnter Neise auck 8 Weidengasse 5o 

fernet hin dein Hause treu au bleiben. 8 Telephon 24175 

iieeeieieeiis 

Julins Pchiuιbert & Soſin :- —— 
ü — 

ů ů ‚i Schl. beiteni chlosserarbeiten 
WüäghMahchgss: äů 

Seee ————————— Wuhrten aus 

̃ LINOLEUM-ARBEITEN é ü Gebr. Siebert: 
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Der geliehene Ueberzieher. 
Evzühlung von Viktor Makoſi. 

Einmal, es war ſchon gegen Eude des Herbſtes, begleitete 
ich während der Nacht einen guten Freund nach Hauſe, der 
am Donauquai wohnte. Ein feiner, kalter Regenſchauer 
aing nieber, drang tief in die Kleider ein, rutſchte zum 
Halfe herein, fraß ſich in unſere Bärte ein, und war im 
ganzen viel unangenehmer als ein anſtändlger, gewöhnlicher 
Gußregen. Solange wir durch die ſchmalen Straßen der 
Stadt an den Häuſern vorübergingen, war dieſer Umſtand 
noch halbwegs zu ertragen. Wir blieben unter vorſprin⸗ 
genden Balkonen und großen Firmentafeln für einen Ku⸗ 
genblick ſtehen, damit wir das Waſſe: nicht jo zu ſpüren be⸗ 
kamen, das unſichtbar auf unſer Geſicht herabrieſelte. Es 
machte auf uns den Eindruck, als ob wir gegen Spinuweben 
aus Eisſäden in den alten, verlaſſeden, volksleeren Gaſſen 
einer Stabt anſtürmen müßten. Doch ſobald zies auf den 
eigentlichen Donauquat kamen, wehten uns vom Norben ber, 
von der Richtung des Gül⸗Baba Grabmales, heftige Wind⸗ 
ſtürme entgegen und fegten die beiden Uſer rein. Der auf⸗ 
gepeitſchte Strom ſchleuderte ſeine Wellen hin und her und 
die Ketten der großen Brücke raſſelten laut. Wir zogen 
unſere Ueberzieher feſter zuſammen und gelangten vor das 
Haus. Meinc Zähne begannen zu klappern. 

Während wir auf den Hausmeiſter warteten. blickte mich. 
mein Freunb an und jprach: 

„Dir iſt kalt!“ 
„Sehr!“ * · 
„Schlaf bei mir!“ 
„Ich kann nicht, ich hab in der Früh daheim zu tun!“ 
„Dann zieh dir wenigſtens meinen Ueberzieher an, er iſt 

viel wärmer!“ 
Wahrhaftig, es war ein ſehr ſchöner Ueberzieher. Licht⸗ 

gelbe Streiſen auf braunem Grunde. Er fiel bis zu den 
Knöcheln herunter und ſaß wie augegoſſen am Körper. Wie 
ich ihn nur anſchaute, war mir nicht mehr ſo kalt. 

„Mir iſt es egal.“ 
Und ſo tauſchten wir alſo draußen vor der Haustüre un⸗ 

ſere Ueberzieher aus. 
„Paß mir auf ihn auf. Ich hab ihn mir erſt zum Früh⸗ 
jahr machen laſſen! Servus!“ Wir winkten einanber noch 
raſch zu und ich freute mich ſchon darauf, wieder in die 
ſchmalen Gaſſen zu kommen. Nur von weitem hörte ich noch 
durch den Strom den Wind herüberjammern. 

Wahrhaftig, es war ein viel beſſerer Rock als der meinige. 
Der meinige war klein und dünn, ein kurßer, Sportüber⸗ 
zieher, der ſich ſo eng an den Körper anſchmiegt, die Schlank⸗ 
heit des Leibes ſchovn abzeichnet, alle Tugenden beſitzt, nur 
nicht die, zu wärmen. Die armen Bettelſtudenten der juri⸗ 
diſchen Fakultät pflegen ſolche Kleidungsſtücke zu tragen, 
natürlich nur im Winter. ů‚ 

Ich eilte ſchnell nach Hauſe, im Vorzimmer häugte ich den 
naſſen Ueberzieher auf einen Haken auf und dann war ich 
glücklich, da ich ins Bett kam. 

Am nächſten Morgen erzählte mir meine Frau, daß in 
der Nacht alles feſtgefroren ſei. Danun holte ſie meinen Win⸗ 
texrock aus dem Kaſten hervor, damit ich mir jetzt dteſen an⸗ 
ziehen ſolle. Es würde jetzt ſo beſſer ſein. 

Nachmittags traf ich meinen Freund im Klub. Wirx tru⸗ 
gen beide Winterröcke. — ⸗„Ich werde dir deinen Winter⸗ 
rock zu dir in die Wohnung ſenden,“ ſagte ich. — „Es eilt 
nicht. Inzwiſchen iſt über Nacht der Winter gekommen. Ich 
denke, daß ich ihn bis zum. Frühjahr nicht brauchen werde.“ 

Ich vergaß binnen ein paar Tagen die ganze Sache. Ein⸗ 
mal, während des Mittagseſſens, ſagte meine Fran zu mir: 

„Haſt du mit deinem Schneider geſprochen?“ 
„Warum denn?“ 
„Daß er wegen deines Winterrocks kommt. Er weiß doch, 

ba wir ihn wenden laſſen wollen. Er iſt ſchon ſehr ſchaoͤ⸗ 
aft. 

„Selbſtverſtändlich habe ich es ihm geſagt. Es iſt mir 
unverſtändlich, daß er ſich ſo verſpätet hat.“? 

Das Stubenmädchen, das gerade die Brotſauce auf das 
Tiſchtuch geſchüttet hatte, ſagte jetzt: 

„Der Schneider iſt geſtern bier geweſen.“ 
„Und was haben Sie ihm geſagt?“ 
gents hab ich ihm geſagt, ich habe ihm den Rock ge⸗ 

geben. 
„Welchen Rock denn?“ 
„Na den, der im Vorzimmer hing.“ 
Mir ahnte nichts Gutes. „Unglückliche, was haben Sie 

da angeſtellt?“ 
„Bitte ſchön, die Gnäbige hat geſagt, ſie wird den Rock 

des gnädigen Herrn ins Vorzimmer hinaushängen und 
megen Her Schneider in der Früh kommt, ſoll ich ihm ihn 
geben. — 

„Und iit der Schneider in der Früh gekommen?“ 
„Ja, am folgenden Morgen war er hier, uls der gnädige 

Herr ſo ſpät nach Hauſe kam.“ 
(Wäre lieber der⸗Schneider jo ſpät nach Hauſe gekommen!)) 
„Was iſt geſchehen?“ fragte meine Gattin ängſblich. 
„Was geſchehen iſt? Das iſt geichehen, daß Ladislaus' 

funkelnagelneuer Ueberrock dem Schneider übergeben wurde, 
der ihn wenden ſoll.“ f ů 

„Jeſus, geh ſofort zum Schneider! Jeder Schneider iſt 
langfam!“ ů K — 

Dieſe Tatſache bezieht ſich nicht auf alle Funktionen eines 
Schneiderlebens, denn beim Präſentieren von Rechnungen 
ſind ſie ſehr raſch am Werke, trotzdem hege ich noch Hoffnung⸗. 

Der Schneiber empfing mich ſehr freundlich mit vielen 
Krasfüßen und redetée mich mit einigen „Gnädiger Herr⸗ 
an. Dies alles machte auf mich den beſten Eindruck, da ich 
daraus entnahm, daß er mit ſeiner Arbeit noch nicht be⸗ 
gonnen hatte. 

„Nun Herr Horväth, wie ſteht es denn mit unſerer 
Arbeit?“ 

„Der gnädige Herr werden mit mir zufrieden ſein.“ 
„„Ich werde zufrieden ſein? Das heißt alſo, daz Sie noch 
nicht einmal angefangen haben?“ ſagte ich zuverſichtlich. 

„Oho, ganz im Gegenteil! Stephan! Bring den ge⸗ 
wendeten dunkelblauen Ueberzieher!“ 

Ah, den dunkelblauen Ueberzieher! Ich merkte ſchon, 
daß er den UHeberrock meines Freundes Ladislaus mit einem. 
Kleidungsſtücke verwechſelte. 

Stephan brachte im nächſten Augenblicke einen elegan⸗ 
ten „dunkelblauen Ueberzieher und legte ihn auf das Pult. 

„Bitte ſehr!“ 
„Das iſt ja nicht der meine, Herr Horvath, der meine war 

braun mit gelben Streifen.“ 
  

„Jawohl, auf der Außenſeite, aber auf der Rückſeite ſieht 
er ſo aus!“ 

Ich ſah mir die Juneyſcite an: Es war der Ueberrock. 
Um Himmelswillen, wie ſoll ich jetzt einen blauen Ueber⸗ 

zieher ſtatt eines gelbgeſtreiften zurückgeben! Ich war nicht 
weuig beſtürzt. 

„Die alte Farbe war bübſcher,“ ſagte ich niedergeichlagen. 
„Es iſt dies ganz meine Meinung,“ erwiderte Herr Hor⸗ 

vath. „Es hat mich wahrhaftig verwundert, daß Sie ihn 
weliden ließen, zumal die Außenſeite noch ſo ſchön war, daß 
bübsch.a uuberflütſſig ſchien. Aber er iſt auch ſo recht 

„Wiſten Sie was, Herr Kocenth/ ſetzen Sie einen hübſchen 
Kragen auf dieſen Ueberzieher und ſchicken Sie mir ihn 
dann nach Hauſe.“ 

„Einen Kragen auf einen Ueberzieher? Das iſt mir in 
meiner Schneiderpraxrls bisher noch nicht vorgekommen.“ 

„Aber ich wünſche es und Sie werden es alſo machen, ja?“ 
„Der Wunſch einer Kundſchaft iſt für den Gewerbetreiben⸗ 

den gleichbedeutend mit einem Befehl!“ ů 
Ein paar Stunden ſpäter beſand ſich der AäürbieNr da⸗ 

heim, und ich behaher ein nettes Sümmchen für die Arbeit. 
Meln Winterrock aber war noch genau ſo ſchäbig wie vorher. 

Alſo ſeste ich mich nieder und ſchrieb meinem Freunde 
einen Brief ſolgenden Wortlautes: ů 
„Beſter Freund! Der Ueberszteher, den Du mir freund⸗ 

lichſt geltehen haſt, iſt mir aus meinem Vorzimmer geſtoh⸗ 
len worden. Ich bielt es als meine ſelbſtverſtändliche 
Pflicht, Dir an deſſen Stelle eilnen neuen zu kaufen. Indem 
ich Dich freundſchaftlichſt umarme, bin ich Dein ...“ 

Ladislaus wollte das Geſchenk nicht aunehmen. Ich hatte 
vorzweiſelte Mühe, ihn dazu zu bringen. Das kann ich 
doch dem Menſchen nicht antun, daß ich ihm erſt ſeinen Ueber⸗ 
zieher wenden laſſe und ihn zum Schluß noch behalte! End⸗ 
lich nach langem Drängen, erklärte er ſich einverſtanden und 
ſtaunte nun darüber, wie ausgezeichnet er ihm paßte. 

Mir ſelbſt ſagte er es zwar nicht, aber ich vernahm es 
von anderer Seite, wie er ſich darüber ausſprach, daß es 
ihm um ſeinen Ueberzleller, das letzte Werk der Firma 
Krauslopf, ehe ſie pletiie sing, leid ſei. 

Der Winter ging alſo vorüber und dann nuch cin naar 
Jahreszeiten in der gewohnten Ordnung und Reihenſolge, 
wie es nun einmal die Gewohnheit iſt, ohne daß ein Grund 
dafür beſtand, dieſe Reihenfolge irgendwie zu ändern. Wir 

  

  

hatten ſchon läugſt dieſen Vorſall vergeiſen. Ladislaus 
trug ſeinen blauen Ueberzieher und hatte nicht eiumal eine 
Ahnung, daß ſein geſtohlener gelber ſo nahe bei dem blauen 
war. ů 

Eines Tages im Frühling, der Schnee war ſchon ge⸗ 
ſchmolzen, aber die Schwalten waren noch nicht da, erſchien 
mein Freund Ladislaus aufgeregt bei mir: 

„Erinnerſt du dich an meinen gelben Ueberzieher?“ 
Ich erſchrak. „Wie denn nicht!“ 
„An deu gelben Ueberzieher, den ſie dir geſtohlen haben?“ 
„Ich erinnere mich ſehr wohl an ihn!“ 
„Stell dir vor, ich habe ihn zurückbekommen!“ 
„Unmöglich!“ 
„Wahrhaſtig, es iſt ſo. Und dazu noch in einem ſehr 

guten Zuſtande. Als ob er ſeit jener Zeit beſtändig im 
Kallen gehangen hätte.“ 

„Das wird ein anderer ſein!“ 
„Ich erkenne ihn wohl wieder, Es iſt geuau derſelbe.“ 
„Eine merkwürdige Sache, Wie iſt das möglich?“ 
„Ich habe den blauen Ueberzieher, den ich von dir ge⸗ 

Wpende erhielt, meinem Schneider gegeben, damit er mir ihn 
wende 

„Jetzt verſtehe ich die Sache ſchon!“ rief ich aus. 
„Was verſtehit du ſchon?“ 
„Nichts, nichts, aber erzähl', nur weiter!“ 
„Ich ſende ihm alſop melnen blauen lleberzieher, damit 

er mir ihn wenden ſoll und er ſchickt mir meinen gelben 
zurück, Ich reune ſofort zu ihm, daß das nicht mein Roct 
ſei, Der Schneider ſchwört bei allen Heiligen, daß es mein 
Ueberzieher iſt. Da fage ich ihm, daß eß wohl mein Ueber⸗ 
zieher wäre, aber der alte, der mir geſtohlen worden iſt 
Der Schueider iſt über dieſe Aeußerung ſchwer beleidigt, er 
zeigt mir die Innenſeite, die blau iſt ... Die Folge iſt 
eine Ehrenbeleidlaung Er droht mir mit einer Klage, ich 
ſolle ihn nicht für einen ſolchen Eſel halten, daß er ſich von 
mir das Wenden eines Uleberziehers bezahlen laſſen werde, 
um mir für dieſen Preis einen neuen Ueberzieher zu geben. 
Ich ſtand wie perplex und verſtand kein Wort von der gan⸗ 
zen Sache.“ ů 

Mun, ich werde dir die Sathe aliv ertlären,“ ſpruch ich. 
Jetzt alſo erzählte ich meinem Freunde den gauzen Sach⸗ 

verhalt. Er ſchlug ſich auf die Stirne und rief: 
„Nun begreife ich alles!“ 
„Wieſv alles?“ ů ů ů 
„Daß bei dem blauen Ueberzieher die obere Taſche auf 

der rechten Seite war und die innere Taſche auf der linken, 
Bei einem auſtändigen Rock pflegt das umgekehrt zu ſein.“ 

Seit jener Zeit leihe ich mir ſchon keine Ueberzieher 
mehr aus 

(Aut. Ueberſetzung aus dem Ungariſchen. 

—— 

von Dert Boecht. 

Wir hatten gegeſſen, ſaßen bei einer SiWar⸗ und durch⸗ 
Lurchen unſern Beſtand an Geſprächsthemen. Das Aktuelle war 
urchgeſprochen, und wir nahmen zunächſt der Vorſicht bamen 

noch einmal den Niedergang des Theaters vor, und dann kamen 
wir, nach und nach Mut ſchöpfend, bß, n5 iüſte ſprechen. 
Müller, den Ingenieur, Müller, den Erbfeind. Müller war ein 
heikles Thema, weil er, ſogar wenn er nicht da war, ſich als ein 
Unfehlbarer Zankapfel erwies. K 
„Es lagen, ſchmerzlich genug für uns, eine E Anzahl 

Fälle neueren Datums gegen ihn vor, aber Pucher wollte endlich 
eine ältere, ſchon etwas angegraute Geſchichte aufs Tapet 
bringen. Er wollte ſie anſcheinend los werben. 

„Ich habe einmal mit Müller ein Geſchäft vorgehabt,“ ſing 
er an. „Zu dieſem Zweck bin ich mit ihm geflogen. Wir flogen 
von Berlin nach Köln. Müller wollte mich port mit einer Ge⸗ 
ſellſchaft zufammenbringen, die meinen An hm zweds Bertrleb 
in größerem Umfange unter die Lupe nehmen wollte. Wir 
hatten vor, vie Sache gemeinſam zu machen, Müller wollte 
mehr die geſchäftliche Seite der Sache übernehmen, er brachte, 
wie gefagt, auch die Geſellſchaft mit ins Geſchäft. Müller ſagte, 
er glaube, wir paßten gut aiberwutſe wir kannten uns genau 
ebenſo lange, wir wir ihn leiber alle kennen. „ 

ir ſaßen alſo in einem vieſer hübſchen, ſtählernen Dinger, 
das heißt, eigentlich ſind ſie ja aus Blech. Müller war von 
Anfang an ſchlecht gelaunt, er ſchob es mir gegenüber auf bas 
Rauchverbot. Aber ſchließlich war er es geweſen, vder das größte 
Gewicht darauf gelegt hatte, daß wir im Fluszeug und nicht 
im Zuge fuhren. ů 

Wir wollten die cbe noch einmal durchſprechen, aber es 
erwies ſich gleich, vbaß bas mit einigen Schwierigleiten ver⸗ 
knüpft war, weil der Lärm der Propeller, es ſind drei Stück, 
viel zu laut war, als daß man in Ruhe hätte ſprechen können. 
Müller brüllte gleich, als der Motor anlief, alſo noch auf ebener 
Erde, zu mir herüber: „Man verſteht kein Wort! Eelhaft! 
Dabei war er ſchon mindeſtens ein Dutzend mal geflogen. 

Als es dann hochging, brülhte r fechen mehr, ſondern ſaß 
„in ſich gekehrt“ auf ſeinem Korbſeſſelchen und muſterte den 
Horizont. Ich war noch nie Haipßeſe Und hatte zuerſt ſozuſagen 
alle Augen voll damit zu tun, dieſes Phänomen zu ſtudieren. 
So ſah M mich erſt, als wir ſchon eiwa hundert oder ſchen 
hundert Meter hoch waren, nach Müller um. Und nun ſchien 
mix Mach⸗ — es hat gar keinen Wert, wenn ihr es bezweifelt —, 
daß Müller Anaſt hatte, K 

hr.braucht gar nichts zu ſagen, ich weiß. Müller war im 
Felde, Stoßtrupp uſw. Beram das E. K. L nur deswegen nicht, 
weil keine Diſziplin im Leibe, ich weiß. Aber jetzt hatte Müller 
Angſt, und er bemühte ſich auch gar nicht, ſie zu verbergen. 
Er gab immerfort mißmutig durch die kleine 'asverſchalte Luke 

auf den Piloten, und jedesmal, wenn die Kiſte ein paar Meter 
herunterſackte, hielt er ſich krampfhaft an ſeinen Armlehnen feſt, 
und von Anfang an hatte er als einziger den Gurt um⸗ 

geſchnallt. Dabei weiß man doch, daß dieſe großen ſiählernen 
Burſchen ſich mindeſtens ſo ſicher durch die Luft bewegen, wie 
eine Lokomotive auf dem Boden, und daß man das auch nach 
den erſten paar hundert Metern EW merkt. —* 

Ungefähr nach 10 Minuten holte Müller aus ſeiner Bruſt⸗ 
taſche langſam fein Notizbuch hervor, ſchrieb mit einigen Unter⸗ 
brechungen, wo er auf den Pilöten vorn ſchaute, ein paar Zeilen 
auf ein Blatt, riß es aus und reichte es mir herüber. 

„Glaubſt du nicht, daß in 20 Jahren kein Menſch überhaupt 
mehr begreift, wie ſich erwachſene Leute in ein folches Ding 
ſetzen konnten? Sieh dir nur vas Blech anl Möchte wiſſen, ob 
ſie das dann Dummheit oder Heroismus heitzen! Müller.“ — 

Als ich von dem Seſſel auffah, ſaß er ganz unberührt auf 
ſeinem Seſſelchen und ſchaute, als wäre nichts geſchehen, ſeit⸗   

wärts aus dem Fenſter, aber einige Minuten ſpäter deutete er, 
ſäuerlich grinſend, nach dem Propeller auf ſeiner Seite und 
brüllte herüber: ö 
„Ein Lärm, wie bei einem Erdbeben! Warum donnert eine 
Schwalbe nicht ſo?“ ů 

Und er ſchüttelte ſeinen dicken Kopf, als verſtünde er es 
überhaupt nicht mehr, daß ihm dies nicht ſchon von allem Au⸗ 
fang an aufgefallen war. Er meinte natürlich, es müſſe ein 
gauz gewaltiger Konſtruttionsfehler ſein, der dieſen Lärm ver⸗ 
Urſachte, und er dachte wahrſcheinlich, daß die Flugzenge in 
20 Jahren nicht ſo unnatürlich lärmen würden. Als wir in 
Hannover heruntergingen und üns auf dem Flugplatz, während 

die Poſt eingenommen wurde und ein Paſſagierwechſel ſtatt⸗ 
Kini bei einer Zigarette die Füße vertraten, ſügte er noch 

nzu: * 

„gbenn etwas ſo kracht, iſt es nicht in Ordnunggl“ ů 
Dann ſetzte er mir auseinander, daß es ſchon unſinnig ſei. 

wenn fſo ein Ding, das zwei Mann beauem vom Platz ſchieben 
lönnen, 240 Pferdekräfte brauche, um in der Luft, wo überhaupt 
lein Wiperſtand ſei, vom Fleck zu kommen. Derlei kramte er 

noch mehr aus, und knapp, bevor wir einßiegen. ſchloß er ſeinen 
falſch, engangd ab mit der Bemerkung, das ganze Prinzip ſei 
falſch. 

Vis Eſſen verhielt er ſich vollſtändig ruhig und lachte nur, 
einmal höhniſch auf, als wir ein paar Meter abfackten. Aber 

in Eſſen, in den 10 Minuten auf dem Flugplatz, erzählte er mir 

haftig von einem Flug, den ein entfernter Bekannier neulich 
bei ſchlechtem Wetter erlebt hätte: — ‚ ů 

„Gleich zu Beginn hatte man auf dem Flugplatz den drei 
Paffagieren geſagt, es ſei zweifelhaft, ob der Flug ſtattfinden 
könne, da über dem Taunus ſchlechtes Wetter ſei. Sie hatten 
eine Stunde über vie Abfahrtszeit hinaus gewartet. Aber einer 
von ihnen war ziemlich nervös, weil ſeine Reiſe eilig war, und 

ex mit dem g auf keinen Fall mehr rechtzeitüg zu einer 

wichtigeren Unterredung kommen konnte. Dann beſtimmte die 

Flugleitung, daß der Pilot „es verſuchen ſollte“. Die Leute 
ſliegen mit etwas gemiſchten Gefühlen ein. ů 

„Dabei mußt du vir denken,“ ſagte. Müller, daß „der Himmel 

auf dem Startplatz vollkommen blau war. Genau wie der hier. 

Das Geivitter war nur über dem Taunus.“ 
„Nun, ſie flogen auch anfangs ganz ſtavit, aber dann kamen 

ſie eben an den Taunus. Von blaueim Himmel leine Spur 

mehr. Alles um ſie herum ſah ganz merlwürdig dick aus, ver⸗ 

ſieyſt bun. So Wil neſle Leintücher ungefähr. lind das Flug⸗ 

zeug bockie wie cine Heuſchrecke. Der Maun, der das Ding 

lenkte, „verſuchte“ nun, wie es in dem Kauderwelſch vieſer 

Diletianten heißt, aber rede doch nicht, das ſind doch Laien, die 

danze Geſchichte iſt doch erſt ein paar Jahre alt, haſt du je 

gehört, daß ein Menſch auf einem Stück Blech in der Luft 

herumfuhr? uhe doch auch gif, feine Roiwendigteitl. Jſt⸗ 

tauſend Jahre ohne gegangen! Alſo der Pilot verſuchte, durch 

die Oewiige Schicht 0 Meier oth das heißt, er riß die Kiſte 

hoch. Er kam etwa 1800 Meter 1 i 
er erſtaunt, daß es dort oben genau ſo war wie⸗ weiter unten, 

nämlich ziemlich zugig, was ich ihm ſchon unten hätte ſagen 

bünndn icht dabei,“ ſagte ich, angewidext durch „Du warſt doch gar nicht dabei ſagte ich, banireple Ges 

ſeinen überheblichen und höhniſchen Ton, in 

ſchichte erzählte. 
„Nun, dann hätte es ihm mein Velunnter ſagen können, 

den er mit hinaufnahm. Das heißt, wenn er nicht wie ein 

Koffer, den jemand falſch in ein Gepäcknetz gelegt hat, von einer 

Seite auf die andere geworfen worden wäre. Das wurde er 

nämlich jetzt. Das Flugzeug rutſchte plötzlich einjach nach rech!s 

ab, unaufhaltſam. Etwa zehn Meter. . 

och, und als er oben war, ſah 
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Dann ſing ſich bas Ding wleber, ging wieder etwas hoch 

und rülſchte wieder ab, genau, ebenſo wie vorher, zehn Meter 

Mein Vekaunnler hatle 'gleich das erſtemal mit ſeinem rechten 

Ellenbogen beim Äbrutſchen die Scheibe durchgeſchlagen, ſo daß 

es jetzt bequem hereinhageln kounte. Hagel, Waſſer, alles, was 

drautßen war,-kam jetzi herein, und 
die Leute inlen häalfen bölltoinmen genug davon, Mehr oder 
wenſger bereiteten ſie ſich jetzt laugſan auf das Ende ihrer 

Tage vor. Ste ſahen noch einmal blibartig uſw. und das war 

auch da3z Klügſte, was ſie tun konnten. Taun machte der Nilot 

dieſem Hole vo ein Ende, g 
In Höhe von 1800. Meter, als er ſah, vaß es oben geuau ſo 

war wie unten, beſchloß er, nunmehr wieder nach ünten zu 
gehen, wo er ſich doch wohl mehr zu Hauſe jühlte. Er ſtellte 

den Molor ab, und das Finazeng ſiel eiuſach lopfüber her⸗ 
unter wie ein Spasierſlock. Du mußt dir das vorſtellen!, Du 

haſt ſchon eine Menge vurchgemacht oben, du hiſt überhaupt 

nur mehr ein Koffer, der ſeln Leben ſchon, blitzartig, vor, ſeinem 

imneren Auge vorbeiziehen geſehen hat, und jebl hört das 

Motorgeränſch mit einem Schlage, auf, der Zeſſel unter dir 

hebt ſich in die weu dein Kopf fällt vor und nach unlten, und 

du ſauſt, eventuell mit veiner aufheulenden Mitpaſſagierin 

direkt ini Genick, nnauſfhaltſam in die Tiefe. 

Der Mann ging von 1N½ Meter herunter bis auf 30 Meter, 

Wobeßl du, was das heiſßt: 30, Meler —. das iſt ſo nahe am 

Voben, daf du ſeden Feldſtein ſehen kannſt, und du ſiehſt ihn 

auch, venn das Ding iſt ja auf ben Kopf gekippt, und dil ſiehſt 

von deinem „Platz“ aus birekt durch die Luke vorn den Boden. 
Der Voden hinwieder ſauſt umauſhaltſam auf dich zu. Ihr 

müßt euch bald trefſen; was heiſt bald? Sofort, aleich, in 

dieſem Augenblick und erſt jeht, alſo einen Augenblick vor dieſem 

Augenblick, ſetzt der Motor wieder ein, es gibt einen Ruck und 

das Ding fängt ſich wievder einigermaßen und eniſchlieht ſich 

gerade noch rechtzeitig für die Horizontale. 
In einer halben Stunde waren ſie wieder am Startplatz 

zurück. Der „Verſuch“, über den Taunus zu kommen, konnte 
als mißglückt gelten. 

„Ja,“ ſagte Müller, ſich aun dem Nickelgriff, zum Kabinen⸗ 
eingang hochziehend und einen Blick auf'den Himmel werſend, 
denn wir'fuhren weiter, „ſo ein Ding hat es in ſich.“ 

Auf dieſem letzten Teil des Fluges ſchien ſich Müller, nach 
dem er ſich ausgeſprochen hatte, bedentiend leichter zu fühlen. 

Er war ja auch, wie geſagt, ſchon öfters geflogen. Wir kamen 

unverſehrt nach Köln. (Uebrigens iſt Fliegen eine wirklich an 

genehme und komfortable Art zu reiſen und keine Spur ge⸗ 

jährlich) Aber jetzt begann erſt der unangenehme Teil der 
Geſchichte. Ich will das kurz machen. 

Wir kamen mittags an und ſollten abends mit den Leuten 
von der bewußten Geſellſchaſt ſonpieren. Am nöchſten Morgen 

wollten wir dann wieder zurückſfliegen. 

Den Nachmittag verbrachten wir damit, herumzubummeln, 
und Müller war ganz aufgeräumt. Er hatte lein Wort weiter 
über ſein Verbalten von heute morgen verloren, es ſchien ihm 
leinerlei Entſchuldigung zu bedürfen. Und, na, kurz und aut, 

du kanuſt es mir alanben, 

  

ich wat. willens, es zu vergeſſen. Aber da platzte die Bombe, 

wo ich ſie gar nicht erwarter hatte. ů‚ ů 

Abends um 9 Uhr im Hotel, als ich mich eben zum Eſſen 

umzog, klopfte es, und herein kam Müller in ſeinem Reike⸗ 

anzlig, mit ſeiner Kelletaſche in der Hand. Die, Handigſche 

ſteilte er auj einen Stuhl neben meine. Stiefel, ſah mit eitein 

mißbilligenden Blick die,gewiſſe Unordnung. in die ich das 

Zimmer verletzt cber und ſagte ganz trocken: —5 

„Alſo, meln lleber Nucher, aus dem Souper kann nämlich 

nichts werden.“ 
Ich muß wohl elwas erſtaunt geſchaut haben, denn er ſuhr 

gleich fort, und zwar rein geſchäftsmäßig: 

„Wie du A0 habe ich mich erſt gar nicht umgezogen, ich 
ſahre aleich wieder nach Berlin zurücl. Ter Zug gehi 11.15 

Wenn du nicht zu lange brauchſt mit dem Aus ziehen und 

Wiedereinpacken deiner ſeriöſen Kluft, kaunſt du noch mit⸗ 

Wwent- Denn wozu eine Nacht in Köln herumliegen ohne 

Zweck.“ öů‚ 
„Mach keine Witze, Müller,“ Late ich. 5* 
„Es iſt mir gar nicht nach Wihen zumute, die ganze Sache 

iſt äußerit peinlich für mich. Ich gebe zu, daß ſie auch für dich 
elwas peinlich iſt, aber nicht ſo wie für mich. Schließlich tennſt 

du die Leute ja gar nicht, aber mich kennen ſie. Ich will vir. 
eiwas ſagen. Diefes Geſchäſt hälte doch nur einen Sinn gehabt, 

wenn wir beive darin hätten zufammeu, arbeiten können, nicht 

waͤhr? Na, ſiehſt du, gerave das iſt unmöglich. Wir paſſen 
nicht zuſammen. Wie du dir denken lannſt, reve ich jetzt von. 

heilte morgen. (Gtaube nicht, daß ich dich nicht beobachtet hätte⸗ 

Ich weiß auch genan, daß du zum erſtenmal gellogen biſt— 
Nein, ſage lieber nichts.“ 
„Was heißt das: fage nichts? Was heißi das Ganze über⸗ 

haupt! Willft du etma behaupten, dat ich mich ſeig benommen 
hätte, du, der. ... Du, ich verbiite wir ein ſolch wahnſinniges 
Gewüſch. Ich denke, es war allerhand von mir, daß ich nichts 

zu deinem' Verhalten geſagt habe. Aber auch das hat, weiß 
Golt, nichts mit dem Geſchäft zu ſchaffen.“ 

„ch habe nie begriffen, wie Müller ſo etwas anfing, aber, 
tatſächlich, er ſchien völlig erſtauut. ů 

„Wieſo?“ ſagte er. „Wieſo hat das nichts mit, dem Geſchäfr 
zu lun: Du haſt dich doch benommen wie ein Narr. Du 
fliegſt hinauſ in die Luft in irgendeinem Ding, das dir einer,   

Vals ſicher auſgeſchwatzt hat, und ſitzt da, wie ein Regeiſchirm, 
ohne jedes Jeichen irgendeiner Levenvigkeit. Wie ein Helb⸗ 
idiot, eulſchuldige, der nicht merkt, was mit ihn gemacht wird, 
und ich will meinen Kopf eſſen, wenn du das nicht noch Mut 
nennſt. Ich ſage dir: ein Menſch, der in ihm unbekanuten Si⸗ 
titationen nicht die natürliche Haltung einnimmt, die in dieſem 
Fall Beſorgnis auszudrücken hat, der beweiſt dadurch nur, daß 
er keinen natürlichen Inſtinkt hat. Kurz und gut: ich mache 
lein Geſchäft mit dir zufammen auf. Leute wie du ſind im⸗ 
ltande, und nehmen von ihrem Kobleumann einen Wechſel au. 
Du haſt einfach nicht jenes primitive Minimum an Mißtrauen, 
das jedes beliebige Vich hat, und ohne das es auf einem Pla⸗ 
neten wie dieſem einfach zugrunde geht.“ 

Sprach's und ſchlug ſich ſeilwäris in den Lift. 

  

Der unbeliebte Arzt. 
Eine Geſchichte aus Pecu von VBenturn Garcia Culderon. 

Zehn Slunden auf den Felienwegen der Anden unter 
den akrobatiſchen Kunſtſtücken der Kondore, zehn Stunden 
im Sattel durch die Berge Perns: da haben Sie das wirk⸗ 
ſamſte Mittel gegen Sthlaſloſigleit. Äiſo mün mau ſchon 
glauben, daß ich den Teufel im Leibe batle — oder war es. 
weil die Umgebung übermäßin troſtlos wirtte? Völlin an 
nekleidet, die Reitſtiefetl an den Beinen, las ich, auf dem 
harten vehmbett in der Hütte des Tambos ausageſtreckt, eine 
alte Zeitung. Welche nicht von Bedentung. Schließlich 
auch eine Art und Weiſe, ſich beim Anſchauen des nunter 
ſeinem Kabeliau gekrümmten Matryjſen, der in jener gzeitung 
Südamerilas allen Blutarmen, die Emulſion Seutt ver⸗ 
ichreibt, die Erinnerung an Bivilijation und ibre ſernen 
Städte wachgurnfen. 

Eine Stimme in meiner Nähe, eine rauhe Säuſerſtimme, 

   
    

   

müurmelte im Dunkel: „Vielleicht iſt der Herr ſo aut. ſeine! 
Kerze auszulöſchen, damit ich ſchlafen kaun.“ 

Nachgiebig ariſf ich nach dem Licht und verſuchte es eus⸗ 
zublafen, als dieſelbe Stimme höflich bemerkte: 

„Pemühen Sie fſich nicht!“ 
Eine Kugel pfiff an meiner Hand vorbei und löſchte die 

Kerze. Neuling in der Sierra, wenig gewöhbnt, au ſolche 
ertravagante Maniereu, antwortete ich erſt einmal mit zwei 
Kugeln. Doch die Stimme, jetzt ſpöttiſch, ließ ſich wieder 
vernehmen: K 

„So ein Barbar! Beinabe bätte er mich erſchofſen. 
Verſßzeoben Euer Gnaden denn nicht, daß es nicht bös gemeint 
war? 

Man muß dann ſein wie ein Gringvo, um nicht zu wiſſen. 
daß ſeine Art, die Kerze in der Haud eines gähneuden Nach⸗ 
bars anszulöſchen, die allergeſcheiteſte iſt. Wohlverſtanden, 
man riskiert, auch die Hand zu durchbohren, aber da er 
auf den Wettſchießen ſtets den erſten Preis bekam! Das 
war es, was er mir zehn Minnten ſpäter zu uverſtehen 
agab, als wir aut Freund wurden, und ith meine Kerze 
brd fen,ietkte. damit wir uns in Augenſchein nehmen 
onnten. 
„Ein Smith and Weſſon!“ meinte er. mit zärtlichem 

Blick nach meinem Revolver greifend: „Sie erlauben,“ 
Ich erlaubte. Er verſchoß ein paar Kugeln ins Dach 

nur um das ſchöne-Mordinſtrument- Enallen zu hören. und 
die durch den Revolver erweckte Spmpathie ſtrahlte weiter 
uans auf ſeinen Bejßtzer. — 
So kam es, daß wir uns um vier Uhr moßfleus gemein⸗ 
jam auf den Weg machten, und gegen Mitta Vdienke mein 
weittragender Smith and Wefßon dazu, eine vor ihrem 
Felienloch hüvſende Viscacha umzulegcn. Im naben Weiler. 
deſſen kleinc, im ſpaniſchen Stil erbante Kirche mit ihrer 
Glocke eifriga nach den Kondoren winkte, wollten wir ſie 
braten laſien. 
Mein neuer Freund, Concepcion Cabril — ein weib⸗ 

licher Vorname, aber ich verüchere Sie. daß dicier Meitize 
ſehr Mann war — wollte die Tragweite meines Revolvers 
an der grünlich ſchimmernden Kirchenglocke erproben. 
ichöne, eine acweihte und ſonore Glocke, die dort oben ſ⸗ 
Jabrhunderten läutete! Aber fraglos auch ein prächtia 
bewegliches Ziel für einen „i. Preisſchützen“. Klugerweife 
äüßerte ich. daß unſer Braten in den Händen des Tambo⸗ 
wirts vielleicht ein zweiſelbafter Genuß werden könnte und 
Sfancn E wäre. niit unſerer Vinzcacha zum 

rrer u u. Warnm ſi ſo mit E p alen Glocke überwerfen⸗ ſich alſo mit dem wegen einer 

Eiu, Pfarrer in der Sierra 
Feudalherr im kleinen — ebeufo 
ichickt in dem Gebrauche der Ba⸗ Und in ſeiner rieſen⸗ 
Indiaun an Gans Mmet die Srie lE von Wu zerknirſchten 
8 e naft vor der Hö eiacã im aausen gereſtel⸗ Hölle berbeigeichleypt werden. 

Das Mahl war üppig. Eine zierliche Gevatterin — weiß 
Bepudert, um dieſem jnngen Maun aus der Haupitadt zu 
Zeigen,-daß man auch hier alle Raffinements kannte —. 
reichte un⸗ aruße Mates aus Znckerrohrſchuaps. Ich weiß 
nicht wieviel Grad dieſer brandſtiitende Alkobol beſaß, doch 
der Pfarrer verficherte crnit. daß er im Gebirge e ganze 
Kraft verläörte. Als es dins zu bheiß wurrde v löre. Als es keus zu beiß wurde. 

   

  

    

  

   

  

    

meines Landes iſt ein 
aſtirenndlich. cbeuſo ge⸗ 

      

    

  

  

wunderbar reiſe Waſſermelonen auf, deren delilates, aber 
nuch geſährtiches Fleiſch ſa aut den Durit ſtillt, 

Mein nener Freund. Coucèpeion Cabral, verſchlang eine 
gongze Melune, dann eine zweite, dann eine dritte ... und 
die Sumpathié für ihn wichs, denn es geugt von aroßer 
NArligleit, bei Linem Amphyrion „ordentlich“ au eſſen. 

Als wir ſechs Stunden ſpäter in Oelatampu vei ſeiner 
Frau, einer kleinen, ſchüchternen Indianerin, autamen, 
überließ, mir, Conéeycion großmütig jſein eigenee Bett und 
legte ſich jelbſt auf die blanke Erde. Alle Viertelülnnde 
jchlüüpfte er jedoch hinaus, und mir ichien es. als beklagte 
er ſich mit nuterdrückter Stimme: 

„Dieſe verflixten Melonen des Pſarrers!“ 
Frühmorgens ſah ich beim Schein meiner treuen Kerze 

den gigäntiſchen Meſtigen, wie ein Knänel auſammengerollt, 
in ſeinen Poutho beißen, um nicht vor Schmers zu heulen. 
Die in Pern ſo ſchreckliche Ruhr tobte in ſeinem Körver. 
„Ciligſt holte ſeine Fran die aanze Verwandiſchaft, die 
ihn mit dem ſeierlichen Schweigen völlig reſianierter Men⸗ 
ichen umnſtand. Der Mann wülzte ſich am Boden, krümmte 
ſich. Schaum auf den Lippen, die Augen getrübt durch einen 
unſichtbaren Schatten, obaleich die aujgehende Sonne die 
Hütte mit einem Keuerſtreiſen durchzog, in dem der Staub 
in wirbelnden Wöllchen verbraunte. Zärtlich fraate ſeine 
neben ihm kuiende Frau: „Taitita. haſt du Durſt?“ 
Es ſchien, als hewegte er die Lippen, und man goß 

reinen Alkohol auf ſeine violette Zunge. Dann riß ſich der 
Zauberer des Dorfes mutig einine Augenbrauen ans, um 
ſie nach den vier unbeilvollen Winden zu blaſen — nach den 
böien Geiſtern, diedeinen in der Süße trügeriſcher Nächte 
überfallen. rum kämpſen. Mau muß ſich dem Tod 
unterwerſen. und die Seele findet ſchueller den Weg zum 
Sonneuvater, wenn man in deu verzerrten Mund einen 
Liter Alkohol ſchüttet, dann erit die Cocablätter für die 
Reiſe hineinlegt. „ 

pöruns iſt ein der Jnnend rinener Charme. Ich ſchrie 
der zitternden Frau zu, den Schnays beiſeite zu ſtellen und 
ließ ihren Mann gewaltſjam das Bismut aus meiner Sattel⸗ 
taſche ſchlucken. Einen ganzen d. einr tanze Nacht blät⸗ 
ierte ich — ein imyrpniſierter Arzt — in meinem „Rat⸗ 
neber für Krankheitsiälle“. Medikamente verordnend. die 
Wunder taten. 
Beim Myracnarauen öffinete der Kranke die Augen. 

wiſchte mit der Hand über ſeinen ſabbernden Mund und 
börte ſtann end. was ſeine Fruu ihm zutuſchelie. 
„Senor,“ r cr. halbaufgerichtet, „nüchit Gott verdanke 
ich Almen anes. 
Eine ſeltjame Muſik untrrotach ihn. Als ob vernaniſche 
Flöten aus den. Ongevs der! Toten die düſtere Melvdie 
bervorgeholt hätten, eine immer wiederketzrende. durch 
dumpfes Trommelu abaeichpittene Kadenz. Oyne Zweiiel 
war es dic klageude Stimnie der nächtlichen Anden — die 
ſüße, oft und klanende Stimme der nächtlichen Anden — 
die ſüße. oft und vit unterwegs gehörte Stimme; wenn ein 
Indianer auf ſciner Cuena aus wildem Rohr die Sterne 
anrief, die um die tote „Mutter Mond“ tanzten.. Aber 
um ſiebon Ubr morgenk won dieie Muſfk nuheimlich. 

Durch die Tür der Hütte ſaßb ich ſie bereinkommen, 
paarmeiſe geurdnet, wie zum Feit gekleid Senn Sie nichts 
von Indiaherbräuchen wiſſen. werden Sir wohl- fragen, 
welches Feſt man denn an dieſem Tage begehen wollte 
Nun wohl, die Leichenfeier: dieſe Leichenfeier, die für die 
neknechtete Raſiſe laute, rauſchende Erlöſung int: eine Woche 
lang trinkt man, tanzt man — ielbſt dic Witwe —, kann 
man, den Tod feiernd. das Leben noch ertragen. 
Doch dieſe Weisheit iſt nicht für einen weißen Mann agc⸗ 
ichajfen. Zornrot im Geſicht wie ein Tobſüchtiger brüllend, 
trieb ich den prunkvollen Zuͤg mit meiuem Revolver in di 
Plucht. und die: nuglücklichen Indianer ließen. ſüch ſelbi 
in Sicherheit zu bringcu. die bauchigen Maisweingeſäße 
jallen, ihre Kürbisſchalen mit dem in nuterirdiſchen Ge⸗ 
wölben gekühlten Zuckerrobrichnaps. Nur ein ſchönes Mäd⸗ 
chen, das die violette Manta der Trauer wie eine Fürſt 
trug, blieb itehen, um mich aus weiten Augen mit weis 
ſagcuden Haß anzuſeben. Daun ſpuckte ſie mich an. ohne die 
ihpen zu bewegen, mit der Präziſion eines Lamas⸗ 

    

     

                

   
  

   

    

   

      

  

    

  

    

  

    
  

  
möchte ich gerne cinen Sechſer geben.“ 

Aus einer unſichtbaren Schleuder flitzte ein Stein, zer⸗ 

fetzte mir die S.itn ... und beim Anblick des Blutes ichwand 

mein Zorn. Ich begriff, Um einen Menſchen vom Tode 

zu erretten — der endgültigen Befreiung, der einzigen 

jichern Belohnung —, hatte ich eine wnüͤderſchöne Trauer⸗ 

woche mit den erhabenen Klagen von Sti n und Flöten 

vereitelt. Ah, ich war ein Störenfried, ein Zauberer, der 
Tote auferweckt, ohne daß ihn irgend jemand darum gebeten 

hätte. Sei es drum! Concepeions Dankbarkeit ſollte mir 

genügen ... K 

Aber nein, auch der war nicht ganz zufrieden und gab es 

mir. ſehr artig zu verſtehen. Wohl hatte ich ihn gereltet. 

doch dabei tauſendjährige Gewohnheit durchbrochen, den Wil⸗ 
len der Götter wie den Zorn der Menſchen herausgefordert. 

Ob er noch ſo jehr Meſtize war, er dachte und fühlte wie die 
Indiauer— 

„Sie werder euch töten, Seuor!“ ſagte er mir mit präch⸗ 
Gbir Gewißheit. „Nie wein man, wie — ein Stein, vergiftete 
Chie 

Auf ſeine Bitten hörend, ichlüvfte ich bei Einbruch der 

Dunkelheit aus dem Dori, die Sporen eiugeietzt, deu, Re⸗ 

  

  

volver aujj die Mmufflaliſche Nacht gerichtet, die auf der uena 
ſchon die Süne meiner eigenen Leichenſeier beſang— 

(Berechtigte Uebertraguug aus dem Spaniſchen von 
Otto Albrecht van Bebber.) ů 

* Vou Alired Polanr. 

Der Kapitän des kleinen Dampſers iſt der Kapitän. Er iſt ober 

nuch der Steuermann. Er verkauft die Fahrtarten, und zwickt ein 

Loch in ſie. Er hilit daß Gopäck aus Land ichafien. lleberdies 
gehört ihm der Dampier ů 

in paar. Halteſtellen ſind dem Schiſfe Pilicht. An einigen — 

„Privatlandungsſteg“ jagt das Täſelchen — legt cs nur an, wenn 
die Vewohner dart eine kleine Fahne hiſſen. Aus Kulanz tut 

der Kapitän ſo, 
Er ſteht auf der Kommandobrücke, das Steuorrad in harter 

Fauſt, und ruft durch das Sprachrohr hinab: „Vorwärts“ und 

„Stopp!“ p 
In Vauch oer „Helene“ iſt der Heizer kälig. Nachts, wann 

Helene' ſchläft, ichimmert ein Licht durchs Kafüteuſenſter. Der 

L 1 wohnt im Schikf und bewacht es. Er ſchreibt Brieſe oder 

t Beitung oder ſellet ſeine Stiefel oder, träümt, oder döſt vor 

ſich hin oden hält Zwieiprache mit Golt, mit dem Teufel... 

„Heleune“ hat ein Hec, einen Bug, einen Kiel. Allos hat ſie, 

jogar, eine Gallionſigur, einen hölzernen Triton mit Dreizack. 

Umpwitlert ilt ſie von dem kühnen, ſalzigen Woriſchaßz der Nantil. 

Sie hat einen Fahrplan und eine Flagge und ein Retungsbvot 

und lann peiſen, und den Kapitän klirrt ein Kyampaß an der 

Uhrtette. Aber er hraͤucht ihn nicht einmal des? lichts; der ge⸗ 

ſtirute Himmel wär' ihm Wegweiſer geung. 

Der Kapitän iſt fünfundfünſzig Jahre nt 

  

  

  

    

    

     

  

       

Er hatle eine Frau, 

    

   
die hioß Helene, botrog ihn, weil er ihr vertraute, ging unter, in 

die Tie Helene“ ſtenert er nun mit harter Fauſt, lein blinder 
  

Paſſagier wird geduldet, ein verläßlicher Geſährte, hüter ihr inueres 

Feuer und wacht wider die Gefahren der Duurkelheit. Im Frieden 

war der Kapitän Kapiſän, ein richtiger Kapitän auf einem richtigen 

Schiff. Er war „Kapitän weiter Fahrt“ der öſterreichiichen Han⸗ 

delsmarine, und auj allen Ozeanen ichrillte qeine Befehtspjeife. Der 

Krirg und die Engländer erwiſchten ihn irgendwo in aſiatiſthen 

Gewäſſern. Vier Jahre hockte er im Internierienlager und träume 

von Heleue, die nicht von ihm träumle. Als er in die Heimat lam, 

war verichwunden, waͤs er geliebt hatte: Helene, die öſterreichiſche 

Handelsmarine, Gin, der tröſende Schnaps, und das Meer. Das 

ing unn jenieits der Grenzen und der Möglichteiten. Es war jort 

und jern, wälzte ſich in fremden Belt, ipottete der verſtorbenen 

öſterreichiſchen Handelsmarine. Gin gab es keinen. 

Der Kapitän verfiel in Trübſal und ſchlechten Sliwowitz und 

lernte chanffieren. Tages kant er an den ſchwarzurünen, tiei 

im Tal verſteckten Alpeniee. Dort faulte und roſtete, außer Dienſt. 

ein alier, kleiner Dampfer namens „Franz Jojeph 1.“. Der Kapi 

län kündigte ſeine Chauffeurſtelle, blieb im Ort. Ein paar Dollars 

waͤren ſein: die jetzle er an den Kauf ſeines verwilkerten Kaſtens. 

Tavigere necesse est. Feruer erwärb er den Dacteel des Meßger— 

meiſters und naunte ihn „Gin“ g 

Den „Franz Joſeph ].“ aber taujte er „Helene II.“ 

Kapitän weiter' Fahrt iſt nun Kapitän allerengtter Fahrt. Vier 

Kilometer lang und drei Kilometer breit iſt das Aquarium, dariu 

der alte Seeſiich ſich tummelt. Es geuügt ihm. Sein Leben har 

ſich nicht eigentlich verändert. uuir, ii geometriſchem Sinn, „ver⸗ 

jüngt“. Es iſt lleiner geworden, gedräugter, ein Bruchteil ſeiner 

natürlichen Größe, wie unter den Abbildungen der. Lehrbücher ſteht. 

Alles iit noch da: Helenc. Schikfahrt, Kapitäuichaft, nur ein wenin 

anders, als es war. Aber das ſind Nuaucen. Fiiche ipringen im 

Sece, Menſchen ſind in ihm ertrunken. Wenn dicht verſponnen und 

verwebt die Regenfäden überm Waſſer häugen, dimmit das Autße 

feine Küſte waͤhr, ins Unendliche länit die ganze Woge. Der Kari⸗ 

täu hal die Kappe mit dem goldgewirkten Anker feſt auf die Glatze 

gedrückt, der Ozean ſingt im Aauarium, hinter dem Geſpinſt von 

Lnſt und Waſier wehen Ceykons Palmen. 

So weit war alles gul. Bis das Malorbogt ves Sommer⸗ 

frlichters lam. Das ſtörte den Traum und zerkiß die Illuſion 

Mit ſeiner Kielfeder zog es weiße Streiſen über den See, ſtrich 

ihn einjach durch. verriet die Entjernungen als Nähen. Eine 

ieidene Phantaſiejahne wimpelte vom Bug, der Mann am Steuer 

hatte eine Mütze mit doppelter Goldtreſſe. ladar“ hieß das 

Bool. In koketien Schleiſen jchwärmie „Aladar“ um 

und fii ihr mit den Schnörkeln ieiner leichten Leb— 
durch die Fahrbahn. 

Der Kapitän haßte das Motorbvot. Und liebte es C⸗ 

wurde „Aladar“ auseinandergenommen und verpackt. 

es ansprobiert“, jagte der Beſiter „und gehen nuns aus Meer 

nrit ihm.“ — 

Dem Kapitän maͤchte „Helene“ leine Freude meh Er hat den 

Plan. ſie anzuſtreichen, fallen gelaf Er landet nur mehr wo ser 

muß. Vergeblich hiſſen die ‚Privatlandungsſtege“ das Fähnchen. 

Denn „einmal itirbt die Sehnſucht doch“ wie Peter Altenberg 

dichieꝛe. 
(Mit beionderer Erlaubitis des Verlages Ernſt Rowohll, Berlin. 

dem Buche „Au den Rand geſchrieben“ vnon Alfred Polgar 

3 ** entnommen.) 
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Humor. 
Rut vpder weiß. Ein kleiner Junge konmmt in eine Kneipe 

und verlangt ein Glas Schorle Morle. — „Rot oder weiß“ 

fragt der Wirt. — „Das iſt egal.“ antwortete der Junge. „Ees 
ißt für einen Blinden.“ 

Die Lennerin. Junge Dame: „Ich möchte einen 
laufen, eine Art Windbund. Aber mit kurzem Schwanz, ar 
ßem Kopf. fürzeren Beinen und den Körper nicht ſo dünn. 

Faben Sie ſolch einen Hund?“ — Händler: „Nein, dicſe Art 

Hundc ertränten wir gleich nach der Geburt.“ 

Langweitig. „Denten Sie bloß, geſtern war ein Bekannter 
bei mir, und plötzlich kann er doch nach einem Gähnen ſeine 
Kieſer nicht wieder zuſammenbringen.“ — „Nicht möglich! - 
Was batten Sie ihm deur erzählt?“ 

— Die moderne Puppe. „Um Himmels willen, warum ſteckt 
Ihr denn die ſchöne neue Puppe mden Ofenk“ — „Sie iſt 
doch tot, Mutti, und hat in ihrem Teſtament beſtimmt. daß 
ſie verbrannt wird.“ 
Frübh übt ſich. „Vater, gib mir doch mal raſch einen Gro⸗ 
ſchen.“ — „Wozu denn?“ — „Draußen iſt ein Bettler. dem 
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Danzigs modernites Wohnhaus 
8 Der Neubau auf dem Englischen Damm — eeeeeeeeeeeeeeeeeieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee, —— 
  Die Danziger Wohnungsbaugenvſſenſchalt 

hat nunmehr ihr Bauvorhaben am Engliſchen 
Damm fertiggeſtellt, eine ſtattliche Häuſer⸗ 
gruppe, die das Straßenbild am Engliſchen 
Damm beherrſcht. Es enthält 50 Wohnungen 
zu drei Zimmern, davon fünf mit Mädchen⸗ 
kammern, in fünf Häuſern. Dieſer gewaltige 
Wohnhausbau weicht ſchon rein äußerlich in 
ſeiner Bauart ſehr ſtarl von den vielen, von 
Wohnungsbau⸗Genoſſenſchaften ausgeführten 
Mehrfamilienhäuſern ab. Er erinner!l an 
Bauten, wie ſie in neuerer Zeit in einigen 
deutſchen Großſtädten und auch in Wien aus⸗ 
geführt worden ſind. 

Die beiden Architekten Wronta und 
Kempe, Zoppot, ſind die Erbauer dieſes Wer⸗ 
les, von dem man ſagen kann, daß es das 
modernſte Mehrſamilienwohnhaus Danzigs 
darſtellt. 

Die Erbauer haben es verſtanden, bei 
größtmöglichſter Vereinfachung des Buukör⸗ 
pers durch Aufteilung in Blöcke und kräftige 
Horizontalglioderung ein Bauwerk zu ſchaffen, 
das durchaus zur Belebung des Straßenbildes 
des Engliſchen Dammes beiträgt. Auch die 
Rückſeite nach dem alten Kommandanturpark 
hin iſt durch die eigenartige Form der Loßhgien 

drs Geſchäftszentrums ſind die Wohnungen 
außerordentlich geeignet, den Weg zuur Arbeits⸗ 
itelle zu vertürzen und nach der Arbeit Ruhe 
und Erholung zi bieten. f 

Sämtliche Rüume werden durch eine 
Warnnpaſſerzeutralheizunn erwärmt, die vom 
Portier bedient wird. Das für die Hausfrau 
läſtige Kohlentragen fällt ſomit fort. 

Der größte Teil der Wohnungen iſt fertig 
und kann am 1. Soptember bezogen werden. 
Es iſt natürlich, daß Wohnungsſuchenden 
dieſe Wohnungen jehr zuſagen, und ſo dürfte 
es nur lurze Zeit dauern, bis die Röume 
vermietet ſind. 

Auskunft über Mitgliedſchaft, Wohnunas⸗ 
vermictung und Mietspreiſe wird durch die 
Geſchäftsſtelle und die ausführenden Archi⸗ 
tetten erteilt, deren Adreſſen die Anzeige 
ausſtibt,   
Baunusführende Firmen: 

Bei allen Arbeiten, die bei dieſen Neu⸗ 
bnuten ausgeführt worden ſind, wurde größter 
Wert auf Qualitätsarbeit gelegt. Und ſo findet 
man hier gediegene handwerkliche Leiſtungen. 
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Die umfangreichen Bauarbeiten wurden von auhßwen inb vaß ———— hhen ů 
dom belannten Baugeſchäfſt Brund Fey in Ausblick durch den Park von Langgarten her. 

. muſtergültiger Weiſe durchgeſn)rt. Die Tiſch⸗ Ein Rundgang durch das Innere des 
lerarbeiten waren der Möbelfabrit und Kunſt⸗ Hauſes läßt mit aller Deutlichleit erlennen, BR N FEV liſchlerei H. Scheffler zur Ausführuntß über⸗ daß die Erbauer ſich von dem Beſtreben lei⸗ 
tragen. Die Malerarbeiteu, die Geſchmack und itli ö‚ — Gediegenheit verraten, hat der Delorations⸗ aht us müstch, vel Somm i h Weit Baugeschäft maler Hermaun Scholz ausgeführi. Aaenne. t ‚ ů 
führung der Lichtanlagen uund der Klingel⸗ Süute arüeg mi grohen Verſenn werſche, 22 leitungen lag in Händen der Firma Albert die alle einhenliche Vorm haben und den Ein⸗ Ausführung der Erd-, Maurer- und Voigt & Co, die, keiü 2 am Mcbe, für gute tretenden hell und freundlich begrüßen. 
Arbeit und Leiſtungsfähigteit bekannt iſt. 

ji i Mit ber Liefernng von Materialien waären Ee Aufer ——————————— Zimmerarbeiten ů‚ mehrere Danziger Firmen betraut. So lieſerte eigen iſt: die Wohnräume ſind nicht zu klein 
die Danziger Ciſenbandelsgeſellſchait die zum hemeſſen. Dis geräumigen Drei⸗Fimmer⸗ —eitbahn Nr. 7 DANZIG el. 28686 u. 28273 Van gehörihen Träger ind Eiten. Die ie. Wohmungen ſind mit großer Küche, Bad und 
gelei A. Neumann lieferte aus ihrer Ziegelel 

i 
in Brentau die Kallſfandſteine, während die — bes gechenen Soin werchin hi⸗ ö „ „Vaumigro“ die Lieſerung der anderen Bau⸗ einen wunderſchönen Ausblick auf den alten Wohnhaus-, Geschäfts-⸗ und Industriebauten naterlalien auszuführen hatte. Park und die Barbaralirche gewähren. Hier⸗ 

durch ſowie durch ihre Lage in größter Nähe „ „ —— ö Tief- und Wasserbauten jeder Art 
— ? S/YDSE-YC?- 2 2 2 

2 11 
A. Nenmann Ausführungen in Eisenbetonl! „Baumigro 
Hoch- und Tiefbau-Geschäft 

Ziegelei en 0 Baumittel-· Grobhandel 0 
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Dampframmen und Pumpanlagen 
E *           

                  
        
  
    uncdl Sandstein-Fabrik 0 0 hlen 0 Daueis, Lastadie 40- Lel. 21060 4 Wert- und Feuertaxen ö CHaumaterialien aller Hrt lieferte aus seinem Brentauer Werk 

0 die bekannt guten Kalksandsteine 
0 Hopfengaase Nr. 74 Uel. 26293/262 94 

Se- — ̃ —— — ü SVBPBPPꝑPPDPPP   

      

ne Dannger Wohnungsbaunenossenschaft,a.l.m.5.ãl. in Damiio errlchtete bisner in 
g Langfuhr, Zoppot und Danzig Enslischer bamm) GF Hnungen 

Albert Volgt æł Co. 

    
   

Auskunft über Mitglieuschatt, Wonnungsvergehung, Mietnreise usw. durch die im ganzen Geschäàtftsstelle in Zoppot. Brombergstraße 14, Tel. OAt, und durch die 
Architekten Wronka & Kempe, ebenda, Eissenhardtstrahe 1, Tel. 377 
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     Hermann Scholz                 

  

                       
   
   
     

    

Dekorationsmaler 3 e G6 U0l 244,te 
f ü än Haftung Vorstädtischer Graben el. Danzig, Trojangasse Mr. 12 mit beschräfkfer städ raben, 

— Nr. 270 06 DANZIG, Dominikswall Nr. 10 Gexrüadet 1902 ů 
* «„ ů 

ů ä ö Fachgeschtt 
Leihanstalt ü Grohßhandel b Elektrische Licht-, Kraft- und für Konsolleiter- Gerüste mit Trägern, Eisen und Eisenwaren Schwachstrom-Anlagen 

    

      Seeeeeeee, 

H. Sc leffler Kunstusenlerel 

Preisworte Wohnungselnrichtungen - Bautischierarbeiten - Werkstätten für den gesamten innenausbau 
Zahlungserleichterungen ů Am Nolxraum NMr. 3 — 4 und Stacitgraben Nr. 6 — Zahlungserleichterungen 
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Ein rundex, eichener 

Antliche Bekauntmachungen 

A ö Scekanntmachung 
D K 

8 weue dex Xuſhebung der emein, 
incana Schllh. 

Ken D leVihſehü⸗ 
— Daana 

  

      

  

     

  

       
    
    
    
    

            
    

  

    
    
      
     
      

        

       
   

1 üt am 12. ‚ 
104½ Ubr —, an der⸗ richtsſtele — Neii, 

aalten 30/4 — Zimmex, ů „ 2, Stoct 
— 2 U 0 

ů Srüßo ů 
Geeee, Mieis Keee Aosh. Die 2ur Aufwertung angemeldeten 561. Soleliſche 

MA ün 08 Sieriteſſetupgöverüſerles, 
3 

U. 1, Bäar neue Her⸗ 

Läf. ahne eßer Wt Reichsmark· Sparguthaben Lven . 

  

  bü We2 
ů —.—.—.— 

W 0 195 120 Kape unt der unterzeichneten Sparkasse wertien wir vom Blereüderlaer 
„ che; uU. 

Lofraum unh Haugaartep. Ker , 6. September d. IJs. ab zur Auszahlung Febek⸗ undtaſel⸗ 

ugen Eleegen, Kortenplatt 1, Parzellen „as. ‚ 

B Loire bringen. Die Auszahlungen erfolgen gegen Vor- bi0 
21 alle. 452 22—22 

12 f 40 W Nihhnt 
Weicuzoſte erranle KN—2 ihnswert 0 ů ů‚ ů 

Grangig, ben 27. Kuull 1 legung eines amtlichen Aus weises über die Person 
Danzia, den 27. Auauſt 1028. 

Ein orpher 

11 Kͤconi- h h Abi. 1 des Empiängers und der zur Auiwertung angemelde· Oleanderbaum 

ten Reichsmark· Sparbücher an den Kassenschaltern geße Uallen 18, 11. 
—— 

unserer Hauptstelle sowie unserer Nebenstellen, in Laſehg, 

den Kassenstunden von 8½ bis 2 Uhr. 905 90 0 

      

  

Soweit die angemeldeten Autwertungsguthaben UDnt erbeltene⸗ 

bis 2um 30. September d. Is. nicht abgehoben sein E 

Zurlckgekehrt! sollten, Werden wir diese nicht abgehobenen Beträge Suntett 5. 

Dr. Boromsſt½i mit Wirkung vom 1. Oktober d. Is. ab als tägliches Faft neuer 

ranggarten 28. Geld verzinsen. Die Abhebung kann gegen Vorlegung Siet, 0 

TuriicfaefEfArt der amtlichen Ausweise und der Reichsmark - Spar- Weiber- 

bücher auch vom 1. Oktober bis 31. Dezember d. JIs., TTit: a 
„ 

V 

ohne daß Zinsverluste entstehen, erfolgen. 5 60,nerkesſen. 
li. „Lang⸗ 

narten 25 Hinterb. 

Sparkasse der Stadt Danzig fseß 
Auktion Dia.-Langſuht W 
Schellmühler Wes — 8 

eeS i 
— (Sandelsgärtnerei und Baumſchule) ů . Bierrädriaer 

taa, den 3, Seriember d. J., 
v. Witacg iS. Migg,erberich. . 

Handwagen 

Lahn-Mrrxt HaLLacChHùhì 
Langgarse 21. Eing. Postgasse 

   
  
  

   

  

   

    

  

          

    

    
   

  

6 117 WSiee West re 41 vor Compa ů TFanrvadbandlang Lechreſ 0 1. 

Lacen, Eitgern Haete, Weiſe, est Trading CompanyH-Inmeann Seei Kee, 
Sai , eeun: for Polish Salt and Soda lim Daee, Schir. nol⸗ 
pfübke. Rohrſtübe, Breiſex.“! Sgc, Hras⸗ Duriten 105 Pabmchencana:-10— 
iamen, mehrexe auie Ladeneinrichiungen, Rlleinige Vanrroier für uie Freie Stadt Uanzig und 

üiſche, Regal⸗ üilder. 2 
Räumungs⸗ — — 

Ameiſtiigen, Mit Werdiclen. 1 Hendon Export den Solimonopois far Ronubli Polen aeß . Ankunf 

Abbrach u. a. m. 
5 

nKeſichlieu Aur on Auktionstage Relthahn 17 DaN216 Tel. 25³·15 Weſ K. Ilien Nügel 

2 E 
—2 10 ‚ 
E ſelbft wenen vollffäudiger, Anſt nna & 

aut erhalt., preisw. 

E Aemt ie Aſtpfetent e ſenſtände = 
Y znn verkaufen 

Kentlich meiftbletend ver lelgern: 2 
Uftebeſtewen 18. 

üinneh Vah 2 aller uirt e 
à (Schimmel) Paſſer 2 Kirſchſaft 

ten- u. Taßelwagen, Handmagen, S. 
Waßſervasen. VeineAute Lwindh, 05, — UU Fahrräder neue S rMIg alt! 

E ſanmalexigilen ubesſchieb. Krt, bar: &, für Speise · und Industriezwecke, Heusalz, Vieh- Deceeie Riocelle in frobes⸗ Altit. Graben-111. 

S uhnten Feſtesennebtrhe euff, 2 Saln olc., dirext aus den Salinen und Gruben Aurrol. Teisehl. geriail Goldfiſch⸗Futter 

S Scherenaiiter, Aluiguß. aäces des Polnischen Staatlichen Sa12:monopols Zubeher usd Eramta-(apzugeben 

S PüpeiheMMeVerertanas Mraupſtöcke Trelle aieunend bulig Aauarlum, 

3 
&= 

      
   

   

    

  

   

  

    
eine Stunde vorber.    

    Straßenbabnverbindung; 
ii Usbraicſen ig. G..u . 2 

uilelieh, Hochſchule. 
Stiülble. Tiſche. Sofa, unt7 ſen geſucht. Ang. 

Sbaolsbeln: Bobsbef Meufchollanb. Unner Salzi 101 Flicvenſchr., Laßchen, an. L2Wen Die Gab. 
nner Salz ist erhöltlich bei allen ühren billig 8. verk. Gehr. Aleider, M9b. 

Siegmunmd Weinberg größleren Händlern in Dnzig und Provinz HVoetienbubek.-29 —Heiten. Schuße, Bü⸗ 

voereihigter ů 
Glasſchrann cher u. Bodenrumm. 

gerichtlich vereldigter Sachverſtändiaer 
kauft Höchſtzahlend 

für Mobiliar und Fr. Siab u 
m. Schiebetüren bill. zu K. Zielte. 

lür- die Gericßtte der Fr. Siad! ngig. 
verk. Tiſchlergaſſe 48, . Tilchlerdalle 10. 

Büro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr. 22 „ Solinder-Klavphut. Hi 
— Fernſprecher: 266 33. auft U 0 5 G., neue Geigüfche, auch zense 

Aukhionsannabüaiich Beiltelunaen Kanjſ biül. n berk. Moßholl- Wobrungseinrlehtung. 
DalebsmalL 21. Goetze, 

Größtes und- älleltes Untern ů ; DDE ö1 11. 

Weöbteg nPreiaaf Sunü- 
eimat⸗⸗ —.—,t.——1 

  

   
    

  

YNiano. 
EO IIllll krenzſait. aut erb.- Pebrauchtes 

       

     

   

— 
bri Amer- V nreis — Kinder⸗ 

Eyſeth. KSguinpu.- weilieeſhüte.e. Steinhoff öbel Hianobgnblung. ſu. fanf. geſucht- Ang. 

Lpiog iüſch⸗ bebubünle. Aiif. er 0 ich. 
UD Srancngalle. 20.-Ir.mit AScbmes ** an 

X E! 2 r. . . 3 tekat. 

Siei Deeßtnele S raiſh. D SriebwsePerler-suen ᷣ inhdbt. Oraben 4-6 Erſtklalliae u. aebr. 3. Damm d. 

ů. et ‚ ů 
1 berſenkb, taßt nene A5 moichinc. 1%2 re⸗ — lunkergasse 5 bicht am Holzmartt Bandonten Zeltplan v. 2 m an, 

k. Aktenichrank. Bigstiſch (2 mi, Schreih⸗ 222ee vert. hei Livoks. Alte. Acefnan Au 
  

  

Hiiche. 2 — ſinen, ů. EScheibenrittera, 1. 3.kaufen gefucht. Ang. 

Uihenen. Aonmebe, efeite. Siehleme? Brennabor Se Peiſtesene. Awecß, Maüſſe Keſid Irbamaisgaffé E.102.A.K. Expeh. 
Spienel. Kammel ů 
I Badeoſen (Prof, Iunkers Wotent mii 9 eilerne Bettaeftelle. kl. gebr. Pin. L—.81——8 

Eereihereent 2 Epoulbecden m. Vaßterien. Miakte. in, Gie e mntaen· eltece. ebraune Iiicnen, ů Getrag. Kleider 
Kunch füir Friſenre geeignet 2 Gaskronen, lagen, auch auf Ra⸗ Miireten, 3555 perk.tieren zu nerkaufen. Neuntier-Geweih Schube. Möbel, Kaukt 

Servierliſch, aueellxel, Bilber n onderes tenabruns aum Fau- unt Vundegafll 52. Ni. , s Seles 55 lße. 
Wuirögg b2— ewweicheitr⸗ 5 Labeltbraiſe nend billia. Preilen. Aur-DUnDealle22. Nied.SAA-8116-W. Tiſch, Wanduhr, Nätblergalle Rr. 6. 

ggeber. m u ü5 üů DI C. 

e e, Vuradlesgalſt 14, u. i Kees — Melberonfte 10. 2. Staxker, zweiräder. 
lunge k. alie, wes — 

Franz Mrosek K jür Kinderwanen. Abicbaſfung Hill. zn * . Se Vatgit 11 Auklegae⸗ Heudwagen 

Anktienater uub i verfaufien. Schmidt. , Dill. pf. . 

In Damis Bärr u. Laser? Sleiſcherg. 25 I. Letle⸗Gein.Galle. 4 Marlenase —.— Larabiesuide 12 Laie W. HI80..28. 

  

   

    

   
   

   
  

    

  

Das ist alles! 
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lIn kalter Persillauge 

ſeicht durchꝛiehen, in 

kaltem Wasser gut 

spilen und z2um Trode- 

nen in Tücher einrollen. 

„DIE EHE“ 
Monatsschrilt lür Ebe — Wissenschalt 

Recht und Kultur 

Auslielerung lür den Freistaat Danzig: 

E. Döring, Danzig. Pheherstact 92 
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é Am Spendhbaus 6, 
Paradiestasse 32, 
Alistädt. Graben 106. 
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nur Quslilltswere, abwie 

Landgarten 22 

Einichüttungen, Bonsssche; Hangtuchstoffe 
Schürzenztoffe, Woll-, Weil- u Kurzwaren 

in Texfüiihaus Walter Laurenz 
elephan 27463 
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J. Schmidt, 
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VDusere Leser urteilen 
& Ii es eitt über die Wirkung der 
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nur prima oberschles. bzw. denische 
Ware, für den Winter eindecken. 

Derspate Herbstbringt erhöhte Preise 
Wir geben in der Folge die Verse der mit 

Franz EAnenn 
einem Trosipreis bedachten Einsender bekannt 

Kianiis, Kaeipan 244 Fennut 27538 

—— 
  In allen Lebenslagen, 

Achuns —— In froh und trüben Tagen. 

His Muhikonfschnelder ö Hilit dir mit Rat und Tat 
arbeite ick jstzt im Ein Volksslimm- Inserat 

Frisier-salen Schott 
ů Mlawer Frau Erna Hielke, Gr. Mühlengasse 1, 2 Tr. 
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Uszuta polska 
Tonsparb no pycry 

  

    
       

   

    

   

   

          

    
     

      
    

  

   
      
     

   

      
       

banzig: 
Malxkausche Gasse 1 

P Tei. 250 28 
penne 

Eeke Zieger: 
Eritergnene 11 

Moeunfnhrwuasser: 
Ollyrer Suabe 

Gegrundet 186/. Koltestes ürschütt der gronche 

Fabrik-Annahme: Danxig-Langtuhr 
HochstrießB 12. Tel. 424 84 

Fllislen und Annahmestellen: 
Danzig-Lanttuhr: 

Hauphstruße 11 
Havptatraßbe 47 
Zoppot: 
Sadatenße 11 
Ollva: 

Kirchenstruße 10 
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eller Art, spexiel] 
Herrenwäache vid 
sauberze waschen u. 
tadellos Leplättet 

Aöscb-l. Diöttserlalt 
Piardetrönke 11 

Rechtsbürs 
8 orſt. leskelocen 

gen. Stenert 
Schreiben aller Art. 

Damenkleidex werd. 
G. Koſtüme u. 

v. 10 G. an 

    

Zeit 
E Brotbänkeng.11.3: 

  

firheitor, Mnvestellten. Beamte 
sollen sich nach den Beschlüssen des Gewerkschalts- 

Longresses, des Alabundes. des Allgemeinen deutschen 

Seamtenbundes und der Genossenshaitstage nur ver- 

sichern beim eigenen Unternehmen, der 
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schaitliche Versicherungs- 

Altiengesellschait 
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senden kostenlos die Rechnungs- 

stelle 16: Welsenborn, Danzig, 

Scbüsseldamm 41, 2 Tr. oder der 

Vorstand der 
Hamburß 5. An der Alster 58½59 
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Noch einmal Schwimntour Pilau—3oppot. 
Kemmerich vor ſeinem zweiten Verſuch. — Die Roſtenfrange 

muß erſt geregelt werden. 

„Kemmerich, der vor einigen Wochen die Strecke 
von Piklau nach Zoppot ohne Begleitung in 42 Stunden 
durchſchwamm, hat den Entſchluß gefaßt, ſich nochmals über 

Otto 

dieſe Strecke zu verſuchen. Er wurde gewiſtermaßen zu 
dieſem zweiten Verſuch gezwungen, da in weiten Syort⸗ 
kreiſen Zweiſel an ſeine Leiſtung aujgetaucht waren. Jebt 
will Kemmerich allen Gerüchten dadurch aus dem Wege 
gehen, daß er ſich von einer Reihe einwandfreier Zeugen⸗ 
kontrollieren laſſen will. Er hat ſich dieſerhalb an die 
Zoppoter Kurdirektion gewandt mit der Bitte, die Finan⸗ 
zlerung ſeines zweiten Verſuches zu übernehmen. Die Kur⸗ 
direktion iſt dem Schwimwer ſoweit entgegengekommen, als 

ſie ihm ein Motorboot für die Begleitung von Pillau nach 
Zoppot zur Verfügung ſtellt. Die Koſten der Bahnfahrt 
Und die des hieſigen Aufenthalts glaubt die Direktion nicht 
mit übernehmen zu können. Otto Kemmerich hat ſich des⸗ 
halb an die hieſigen Zeitungen, gewandt und ſie gebeten, an 
Stelle der Zoppoter Kurdirektion ſein Unternehmen zu 
ſinanzieren. „ ů 

Kemmerich beiindet ſich augenblicklich wiederum im 
Training. In letzter Zeit durchſchwamm er die Strecke von 
der holländiſchen JIuſel Rottum bis Borkum im Beiſefn vyn 
20 Zeugen. Dieſe Strecke war eine der gefährlichſten. Seit 
50 Jahren haben ſich hier Schwimmer verſucht, doch ſind 
geſchelterlj. üngen an der gefährlichen Strömung bisher 
geſcheitert. 

Es wäre ſchade, wenn ſich das Unternehmen Kemmeriſchs, 
nochmals von Pillau nach Zoppot zu ſchwimmen, zerſchlagen 
wllrde, Die Erfahrungen, die der Weltmeiſter bisher mit 
der Finanzierung ſeiner Verſuche gemacht hat, laſſen ver⸗ 
ſtehen, warum Kemmerich des öfteren ohne Begleitung 
ſchwimmen mußte. Seine noch ſo beſcheidenen Auſprüche 
werben in der Regel abneſchlagen. Daß es Kemmerich 
weniger auf Geſchäft ankommt, zeigen ſeine Forderungen 
flür den nochmalinen Verſuch. Kemmerich iſt erbötig, von 
Hulum nach Pillau und von Zoppot nach Huſum 4. Klaſſe 
zu fahren. Dazu kommen Wohnung für 6 Tage und Ver⸗ 
pfelgung für 10 Sportzeugen. Insgeſamt würden 172 Mart 
nötig ſein, um das Unternehmen Kemmerichs Wlrklichkeit 
werden zu laſſen. Kemmerich ſaat in einer Buſchrift an 
uns, daß, die Zoppoter Kurdirektion am Tage ſeiner An⸗ 
künjft weit über 1000 Gulden Mehreinnahme nehabt haben 
mütſſe, die ſich auf bei ſeinem zweiten Beſuch wlederholen 
würde. Es wäre alſo recht und billig, wenn die Zoppoter 
Wüüirer ktion dieſe relativ gerinaea Summe aufwenden 
würde. 

Hertuffezunn bes pieubuugsfreien Einlunmens 
Tägliche Einkommen von 9 Gulben ſind vfändungsfrei. 
Um die Schulder vor allzu rigoroſen Zugrijjen ihrer 

Gläubiger zu ſchlitzen, iſt geſetzlich feſtgelegt, das Einkommen 
bis zur beſtimmten Höhße nicht geofändet werden dürfen. 
Dieſer Satz war für das jährliiche Einkommen feſtgefeßt, 
wodurch ſich oft Unzuträglichkeiten ergaben. 

Auf Betreiben der Gewerkſchaften ſoll die Grenze für die 
pfändungsfreien Lohn⸗ und Gehaltseinkommen jetzt für das 
mso n.a tiche, wöchentliche und tägliche Eikommen 
jeſtgeſetzt. werden., Ein diesbezüglicher Geſetzentwurf des 
Senats liegt bereits dem Volks 06 vor. Pfändungsbfrei ſind 
dann in Zukunft: Mongtliche Gehälter bis 254 Gulden, 
Wochenlöhne bis 54 Gulden und Tagesverdieſte bitz zu 

9 Gulden. Löhne und Gehälter, die dieſe Summe über⸗ 
ſchreiten, können zu äwet Drittel gepfändet werden. Ueber⸗ 
Gubo der Arbeits⸗ oder Dienſtlohn die Summe von 780 
Gulden für. den Monat, von 180 Gulden für die Woche und 
pfandb Gulden für den Tag, ſo iſt der Mehrbetrag reſtlos 
v ar. 

Für Penſionen uſw. beſtehen beſondere Vorſchriften, 
ſo ſollen z. B. Penſionen bis 250 Gulden pfändungsfrei ſein 
nig der dritte Teil des Mehrbetrages der Pfändung unter⸗ 

egen. 
„Die Uebergangszeiten werden durch das Geſetz 
beſonders geregelt. 

Durch das neue Geſetz werden einmal klarere Ver⸗ 
hältniſſe über die pfändungsfreien Einkommen geſchaffen 
und darüber hinaus die Grenze nach deutſchem Muſter er⸗ 
höht. Der Geſetzentwurf bedarf noch der Zuſtimmung des 
Volkstags, um Rechtskraft zu erhalten, Es kann aber wobl 
kein Zweifel darüber beſtehen, daß der Volkstag dieſem Vor⸗ 
ſchlage zuſtimmt. ů 

Für Alimente, Steuern uſw. gilt jedoch dieſes 
Pfändungsgeſetz nicht, was noch beſonders vermerkt fei. 

  

  

Meue Tagungen. 
Der Verband der Zentralbeiznnas⸗Induſtrie. 
Kranze 

haben fih zur Zeit die Mitglieber des Verbandes der Zen⸗ 
tralbeizungsinduſtrie in Danzig verſammelt. Geſtern abend 
gab der Senat wie üblich den etwa 80 Teilnehmern einen 
Empfang im Artusbof. Für den Senat hbielt Senator 
Runge die Begrüßungsanſprache. Er wies auf die heu⸗ 
tige Entwicklung der Technik hin und ſtreifte dann das 
aktuelle Problem einer allgemeinen Beheizung ber Städte. 
Der Verband der Zentralheizungsinduſtrie hat an dieſem 
erſtrebenswerten Ziel aroßen Anteil undb in Dangzig trage 
man beſonderes Berſtändnis für dieſe Arbeiten. Es folgte 
der übliche Hinweis auf unſere ſchöne deutſche Stadt und ein 
Hoch auf das bentſche Vaterland. Den Dank des Verbandes 
erſtattete der Vorſitzende Dr. ing. Schiele, der ſeine Rede 
mit einem Hoch auf die Freie Stadt Danzis beſchloß: 

Nachdem geſtern die Organiſationsfragen in internen 
wetemtitkan dur Beratung gekommen waren; wurden heute 
vormittag fachtechniſche Borträge gehalien, Im Mittelpunkt 
ſtand ein Bortrag von Prof. Dr. Schmibt über „Die neuen 
Regeln für die Berechnung des Wärmebedarfs dex Heiz⸗ 
körper und Keſſelgrößen von Warmwaſſer⸗ und Niederdruck⸗ 
dampfheizungsanlagen“. 

— Tangung dentſcher Haubelskammerſyndici. 

In Alleuſtein hält die Vereinigung der Geſchäftsſührer 
deulſcher Induſtrie⸗ und Handelkskammern vom 2. bis 4. 
Sepiember eine Tagung ab, bei der eine Reihe von wich⸗ 

tigen Fragen zur Diskitfſion ſtehen. Die Tagung findet am 
Donnerstag, dem 6. Septembor 1928, ihren Abſchluß in 
Danzis. Wie wir hören, gibt die Hänßelskammer zu 
Danzig am Mittwochabend, dem 5. Septemhär, einen Emp⸗ 

fang im Artushof. Am darauffolgenden Tage findet eine 
Reihße von Beſichtigungen ſtatt. ——— * — 

  

  

  

Platzkonzerte für die Bliudenfürſorge 
dem 2. September, werden in der Zeit von 11/½ bis 1 Uhr 

mittags, zum Beiten der notleidenden Mitalieder des Dan⸗ 
ziger Blindenvereins in Danzig und Langfuhr. Platzkonzerte 

veranſtaltet. 

ßeinige Gänſe und Enten baumeln an 

der zahlreichen Tagungen dieſes Jahres 

Am Sonntag,   

Es haben ſich in den Dlenſt der auten Sache 
geſtellt: für Danzig auf dem Langen Markt dlie Lapelle 
Mehlmaun und der Männergekanauerein Libertas 
unter Chormeiſter, Herrn Walter Hanft: für Vaunfuhr 
im Uphagenvark die Zollkapellre nunter Obermnſik⸗ 
meiſter Herrn Peters, und Männergeſanaperein Gon⸗ 
cordia unter Chormeiſter Herrn Erich doebel. Damen⸗ 
die durch weiße Armbinden keuntlich ſind, werden in diefer 
Zeit dem Publikum Blumen und Karten zum Kauf an⸗ 
bieten. Deu Veranſtalkuüngen möge auter Beſuch beſchleden 
ſein. 2* 

Herbſtſegen auf dem Wochenmarkt. 
Mit Obſt iſt der Markt heute überſchwemmt. Spillen koſten 

pro Pfund 20 Pf., Aepfel 3 Pfd. 1 Gulben. Virnen vbas Pfund 
25—50 Pf., eine ktleine Weintraube preiſt 1.30 Gulden, eine 
Banane 60 Pf., Tomaten koſten das Pſund 60—80 Mf. Für 
ein Pfund Pfofferlinge werden 40 Pf. verlaugt. Die Mandel 
Eier preiſt 1,80—2,00 Gulden. 

Füir ein Pfund Butter ſoll man 1.70-2,40 Gulden zahlen. 
Preißelbeeren koſten pro Pfund 60 , nmachgurten auch 
60, Pi., Weißkohl koltet pro Rfund 15 Pf., Rolkohl 30 Pj., 
Wirſingkohl 25 Pf. Für ein Pfund⸗Spinat werden 40 Pf. ge⸗ 
fordert. Ein Köpfchen Blumenkohl koſtet 30—80 Pf. das 
Bündchen Mohrrüben koſtet 15 Pf., Kohlrabi 40 Pf., das 
Suppenbündchen 20 Pf., Chaxrlotten, Eſtragon und andere 
25 MWö“· ſind zu haben. Salatgürten preiſen das Pfund 

5 Pf. ů 
Viel Hühner werden angeboten, das Stück zu 3—5 Gulden, 

den Ständen. Die 
Preiſe für Fleiſch wollen nicht ſinken. Rindfleiſch koftet pro 
Pinnd (,00—1.30 Gulden, Schweinefleiſch 1,00—1,50 Gulden, 
Hammelfleiſch l,20 Gulden und Kalbfleiſch 1,%0—1,40 Gulden, 
je nach vder Güte des Stückes. Im Keller der Halle kauſt man 
alle Sorten im Preiſe ermäßigi. — 

Wo die Blumen aufgebant ſind, da duſtet etz nach Rellen 
und Levlojen, Gladiblen und Aſtern. Wunderhübſche Dahlien 
ſind in Mengen vorhanden und laden in ‚hrer bunten Pracht 
zum Kauf ein. 

Der Fiſchmartt iſt reich mit grünen Heringen und Aale 
beſchlekt. Heringe koſten das Pfund 40 Pf., Nale 1,60—2,00 
Gulden; dann ſind noch Flundern, das Pfund zu 35—50 Pf., 
Steinbutten zu 1 Gulpen und neben ſehr teuren Ebelfiſchen 
viel Räucherware zu haben. Die Mandel Krebſe koſtet 100 
bis 3,50 Gulden. Traute. 

Der Brunnen und die Milch. 
Wie das Waſſer in die Milch Heummen ſein ſoll. — 

Ausreden. 
Der Beſitzer Otto U1. in Ulkau und deſſen E hatien 

ſich vor dem Einzelrichter, wegen Milchverfälſchung zu 
verantworten. Die Milch von neun Kühen wurde an die 
Molkerei geliefert und hier bemerkte man, daß ſie gefälſcht 
war. Dieſer Verdacht würde durch das Nahrungsmittelunter⸗ 
ſuchungsamt beſtätigt. Die Stallprobe ergab, daß die Milch 
au eleten Wochniich iſt, deun ſie enthält 4 Prozent Fett. Der 
elleferten Vollmilch waren aber.47, 36, 49, 38, 28 und 25 
etle Waſſer zugeſetzt. Der eeAte⸗ verteidigte ſich nun 

lebhaft und behanptete, er habe die Abendmilch in ven Milch⸗ 
kannen in den Brunnen geſtellt, um die Milch nachtis 
tühl zu halten. Der Brunnenwaſſerſpiegel ſei nun geſtiegen 
und gefallen, ſo daß der Angeklagte den Waſſerſtaud nie ge⸗ 
nau vorausſehen konnte. Wenn Las Waſſer ſticg, dann 
lief es-in die Milchkannen und brachte ſo den Waſſerzuſatz. 
Der Angeklagte habe davon aber nichis bemerkt und ahnungs⸗ 
los die Milch an die Molkerei geliefert..„ 
—Der Vertreter der Mollerei belundete als Zeuge, daß ihm 
eine derartige Aufbewahrungsart der Mllch nicht befannt fei, 

  

  

     

  

Fauſe 

wohl aber ſolche Ausrede. Der Sachverſtändige bekundete, daß 
er an den Brunnen nicht glauben könne. Wenn nur die 
Abendmilch in den Brunnen Meſl und verwäſſert worden 
wäre, dann hätte die Morgenmilch⸗ſehr gut ſein müſſen. 
Beide Milch war aber ſtark gewäſſert. Ferner hätte dann die 
Milch auch das Brunnenwaſſer weiß mach müſfen. Die oben 
Weriamhenndu Sahne Milch in erſter Reihe⸗in den Brunnen 
überlaufen und die Milch hätte fettarm werden npeſſen 
Sie war aber nur gewäſſeri. Der Richter hatte auch keinen 
Zweifel, daß der Angeklagte ſelber dic. Milch verfälſcht hatte 
Und berurteilte ihn wegen Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz zu 500 Gulden Geldſtrafe. Die Ehefrau wurde 
freigeſprochen, da ſie unbeteiligt zu ſein ſcheint, 
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M vichſie Sihuut des Volkstuges 
ſindet am Mittwoch, dem b. September, nachmittaas 3½ Ubr., 
ſtatt. Auf ber Tagesordnung fteht: 1. Autraa des Ober⸗ 
ſtaatsanwalts auf Genehmigung zur natwalen ra des 
Abg. Geifler., 2. Antrag der deutichnationalen Fraktion 
betr. Auskunft über die abgeſchloſſenen Verträge mit Polen⸗ 
3. Große iufrage ber, kommuniſtiſchen Fräxtion betr⸗ 
Zahluna von Tariflöhnen an ländliche Arbeiter. 4. Antraa 
auf Aenderumn verſch. Beſtimmungen der Landgemeinde⸗ 
orônung. 5. 18 Anfrage betr. Eutlaſſung des leitenden 

  

    Beamten des Danziger Rundfunks. 6. Große Anfrage betr. 
die diesjährigen Steuereinſchätzungen. 7. Die Dienſtver⸗ 
hältniſfe ber Urkundsbeamten. 8. Einaaben. 9. Erſte Be⸗ 
ratung eines Geſetzentwurßs betr. gemeinſchaftliche Er⸗ 
bebung verſchiedenartiger Steutern. 10, Erſte Beratung 
eines Geſetzentwurfs betr. Lohn⸗ und Gebaltspfändungen. 
11. Erſte Beratung eines Geſetzentwurfs betr. Aenderung 
des Grundwechſelſteuergeſetzes. 12. Erſte. Beratung eines 
gettes. wuris zur Abänderung des Grundwechielſtener⸗ 
geſetzes. ̈WW‚ * — 

Schlegels Bier⸗Palaſt Breitgaffe. In dem ſo beliebten 
Familien⸗Elabliſſement beginnt mit dem 1. September die 
Winter⸗Saiſon und iſt zur Eröffnung, das in allen Groß⸗ 
ſtädten mit großem Erfolg aufgetretene Willy Cronen⸗ 
bergs⸗Varieté und Burlesken⸗Enſemble verpflichtet, 

    

dowiki. 22 F. 7 M.   das den Befüchern fröhliche Stunden verſchaffen wird,. ‚ 

  

Auſheiternug und Wiedererwärnung? 
Das Wetter der nächſten Woche. 

Die leute metevrologiſche Sommerwoche war, wie er⸗ 
wartet, zwar veränderlich, aber im nördlichen Miiteleuropa 
mäßig warm, im Süden namentlich zu Veainn der Woche 
uych völlilg huchſummerlich. Iu Schleſien, waren um' die 
Wochenwende ivgar 10 Grab, Wärme erreicht oder ein weuig 
überſchritten worden; auch im Vereich der öſtlichen Eſtſer⸗ 
küſte waren noch einmal Sommertage vorgekommen. In den 
übriaen Landesſellen überſtiegen die Temperaturen aleich⸗ 
falls 25 Grad Wärme: Störungen, die um die Mitle der 
Woche eintraten, fühhrten zwar zu einem beirächtlichen Rück⸗ 
gaun der Temperaturen, doch hielten ſich dieſe bis in die 
zweite Hälfte der Woche hiuein ſaſt überall noch über den 
normalen Mittelwerten. 
Lobhafte Wirbeltätigteit über, dem mittleren, Atlaukik 

und äber dem öſtlichen Nordamerika deutet darauf hin, daß 
das Azorenmaximum nach dem Vorübergang der letzten 
Störung einen nenen Vorſtoß nach Mitleleuropa unter⸗ 
nehmen und hier nach noch eiwas ſtärkerer Abkühlung um 
die Wende der Wothe ſpieder Aufheiterung verurſachen wird. 
Dumit wird die Wetterlage zunächit wieder beſtändiger 
werden, und die Temperaturen werden ernent ſteigen. So⸗ 
weit es ſich bisher überiehen läßt, werden dieſe auch in der 
kemmenden, Woche noch einigermaßen ſommerlich bleisen, im 
ſüdlichen Mitteleuropa ſogar wieder ziemlich hoch empor⸗ 
ſteigen. Doch ſind beſtimmte Anzeichen einer ſtabileren, der 
Jahreszett entſprechenden Wetterlage noch nicht zu er⸗ 
fennen, und es bleibt abzuwarten, ob es in dieſem Fahre 
tüberhaupt zu einer längeren Perivde beſtändigen, ſommer⸗ 
lich warmen Septemberwetters kommt. 

* 

„Vorherſagc: für morgen: Wollig, teils heitker, 
ichtwachwindig, Temperatur wieder anſteigend. 

Ausfichten für Monkag: Unverändert. 
Maximum des geſtrigen Tages: 15,1 Grad. — Miulmum 

der letzten Nacht: 8, Grad. 
Seewaſſertemperaturen:; An Loppol und 

Bröjen 17 Grad, in Glettfau und Heubude 16 Grad—. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

den Perjonen gezählt: Zoppat Nordbad 211, Südbad 203, 
Heubude ſöd, Bröſen Ar, (Glettkanu 101. 

  

Fiſcher in Mot. 
Zwei Tage im Kamyf mit Wind uud Wellen. 

Au den Strand von Heubude krieb Donneratan abend ein 
Fiſcherbvot an, deſſen Bejatzung völlig erſchöpft war, Man 
brachte ſie in das Strandreſtanraut, wo ſie ſreund⸗ 
liche Aufnahme kanden. Man gab den Kiichern zu eiſen und 
Gelegenheit ihre völlig durchnäkten Kleider zu krocknen. Es 
war der Bohnfacker Fiſcher Hermaun Stein und zwei jüngere 
Leute, die augaben, dan ſie vom Sturm überraſcht wurden 
und zwel Tage anf See umhergetrieben ſeien. Die Faug⸗ 
beute war dabei zum größten Teil wieder verlorengegaugen. 
MAuf Wunſch der Geretteten wurden ihre, Augehörigen in 
Bohnſack benachrichtiat, worauf gegen ‚ Uhr mörgens 
ein Motorkutter in Henbude erſchlen, der warme, Kleiduna 
mitbrachte und die Fiſcher wieder uach Bohnfack brachte— 

Fliegender Beſuch. 
Heute morgeny kreuzten 4 Waſſerflugzeuge über Danzia, 

die aus der Richtung Königsbera kamen, in Ritchtunn 
Stettin weiterflogen. ͤů 
Danzjia gekreuzt, zind jedoch in der Umgebung Danzias äe⸗ 
landet. Sie beauiaten ſich damit, Danzia von oben anzu— 
ſchauen. 

Windhofen ini der Bucht. 

Nach einer Mitteilung des Waſſerflugzenges, das ſich auf 

dem Wege nach Kalmar befand, wurden heute vormittag 

D Uhr in der Nähe von Hela eine Anzahl Waſſerhojen 

(12—15) beobachtet, von denen die gröłnte rund 70—80 Meter 

Durchmeſſer, auf der Waſſeroberſläche gemeſſen hatte. 

Mit dem Fahrrad verunglückt. Geſtern mittags gegen 

1 Uhr wollle der 17 Jahre alle Schuhmacherlehrliun Martin 

Thorandt, wohnhaft Langſuhr, Silberhammerweg 5, 

auf der Hauptiſtraße in Höhe des Hauſes Nr. 90 cin vor ihmn 

fahrendes Fuhrwert links überholen, Jufolge Schlülpfrig⸗ 

keit des Straßenpflaſters kam er mit dem Vorderrade in die 

Schienen der elektriſchen Straßenbahn, ſtürzte und fiel vor 

den Wagen. Th. zog ſich erhebliche Quetſchwunden an bei⸗ 

den Oberſchenkeln zu und mußte ins ſtädtiſche Kraulenhaus 

eingeliefert werden. 

Mit dem Schrecken davongekommen. Als der 61, Jahve 
alte Modelltiſchler Heinrich Sawinfki geſtern mittag die 

Ecke Wallgaſſe—Hohe Seigen paſſierte, wo zur Zett Dach⸗ 

deckerarbeiten ausgeführt werdeu, fiel plötzlich eine, vier 

Meter lange Leiter um, die den Paſſanten traſ. Zum Glüct 

nicht geſährlich: er kam mit Hautabſchürfungen davon. Die 

Leiter war von dem Wind umgeworfen worden. 

Danziner Standesamt vom B1. Augauſt 1928. 

Ledige Emma Krebs, ohne Beruf, 68 J. 5 M. — Invalide 
„ 80 F. 9 M. — Holzarbeiter Geyra Lewan⸗ 

Dymntl. . . — Tothter des Mechanikers Gerhaxd 

Felſti, 3 J. 11 M. — Invalide Friedrich Müller, 88 J. 

5 M. — Dienſtmädchen Nuguſte Bollgrün, ledig, 60 J. 1 M. 

— Tochter des Lehrers Hugo Arendt, 1 J. 6 M. 

     
Für dasselbe Geld erhallen Sie di guten ue. 

/ Schokoladen ſee un 
4 Mild ſ scbwelr ¶ Miülch Mieh-Nub Bite 

— — 55P 0P E? 80 P80 D 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

— vem 1. September 1928. 

  

      
    

   
           

  

     

       

    

  

  

heute geſtern beme 

Thorn —0/04 Dirſchau 2950 172⁵² ů 

Fordon. —003 Einlage 7770 4—492 

Culn —0,23 Schiewenhorſt ..42 22 4756 20 

Graudenz —0.15 Schönau 550 1450 

Kurzebrack . 4 ..0.34 0,32 Galgenberg 2056 52.53 

Montauerlpitze —0,50 —0.58 Neuhorſterouſch 26 — 

Vieclel. —0.60 Anwochs —— — ů 

„am 31. 8. —2.65 am 30. 8..—2,.64 

m 31. 8. 40,75 am 30. 8. 4＋⁰0,21 

„am̃ 31. S. 0.64 am 90. S. ＋0.61 

am 1. 9. 40,14 am 31. 8. O, 10 

    

ü ür Vollttk:. Ernit vo ouo ſur Danzisér, Nach, 
Jiagriebtetwnp, den übrigen Teil! Fris Geber: für Iniexute 

nton, Sooten: ſämti, un . Druc und Lierkaa: 
Buchbruckerkt u. Verläasgeiellfcbafl m. b. H. Danata. Am Spendbuus 6. 

Die Flieger haben wohl üver“ 
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Dallziger Stadttheater. 
esevalimtenbant Rubolf Schaber 

    

   

Dauerkarten: 
FWür ble, Splelhett, Ahefat. werben wlrder. Daueyfarteh⸗ 

Se , Morſteilſraen auvneneben. Seric. K. Woeillag⸗ 

Sertel ücholia. Lerie IaNd,uneröing uub Serletv ihre 

ſen, Juhabern von Danerkatien werden, ihre 

Aläde“ Ge ſeniſ Sonnabend. den 15. Seotember d. I., 

Mmechmiikags 2 libr, berelt geballen. 

Dic Ureiie brtrogen und stud in zwel Maten zahlbar: 
Wüür n7 Norſt, 3, Mgte, 2. Plate 

20 Löril. 17 Norſt.n 

‚ 

  

     
               

     

Srche Her, Srlleſ, l.,MNquu,, -illte, „a„. 

P Hüa Uulie 1 Reſbe ů 107 (4 91 11 75 0» 

vevrlitz, l, Mong 1½ 4. h 10 45 

II. Mana Valkohs, . ‚ 5f%½ ů 0 6 

Seitenloge, 1I, Noug Selte, . J0 13 39 1⁴ ih 1 

Parterreſoge, l. Nang Selte, 2. Methe 8i! 10 B8 (i 

Zu dielen Prelten iſt eine Ermäßtianun von 25 Urotent genen 

den Tageskartenpreſs cuthalten. 

Die Bablunasterniine. welche auch auf der Tauerkarte lleben, 

fiund: 
20 Norllxiunnen voum 1M. bie 13, Scytember IAnd, 

Rate ü 17 Werſehunden vom . bis ſ. ſebruar ihsl. 

imtliche, ablungen, kiud au der Theatertaße in der geit von 
EN 
I‚D pbis 2 Mör zu leiſten. 

Ee von den bisherlgon, nerlorten Jubabern bis 

Ium 15. I., Uachmittaas 2,HUbe, uicht eingelöſten 

Auscten Wirh anderweit verſügt. Hür den Verkanf der daun 

Moch, freibleihendeu, Daucxkarten-Aiähte iitie Thegterfafſe vom 

17. hie 22, Sevlemper d. V., vou, 10 bis ? Uür. geölnet Rüüg 
ů 

„ glüüg- 

  

   

  

     Das; emenk ailt is Jahfesvertrgg. d. V, öa 

naßmes, der Pauerlorie ſunerhalb' der Whieeft 110½2 3290 Mlns. 

geſchloſſen bleſbt und der nhaber veryflſchlet in. beide Raten⸗ 

dabtnnaen zu lrliten. 

Beginn der Spielgeit 1928/ 29 

Sevtember 1928, abends 7⁵ Mhr: 

num l. Male: 

Florian Geyer 
Di ü Sjauernkrleges in à Utten mil einem Vorſviel 

Die Traßüdie des von- Merbar! Hauplmaun. 

Jür die Bühne, bearbritet und in, Saecue, geietzt 

r vont Sberſhiellelter an'nee DTnnd!⸗ ů 

Sonntag. deu 3o. Seplember 1928. avends 6˙³ Ubhr: 

Meu einſtudiert! 

Triſtan und Ijfolde 
von Richard Maauer. 

Leltuun: eucralmuſitdirektor 

on (veneralintendant Rudolf 

  

Sonuabend. den 2. 

Cornelius Kun. 
aver. 

      
   

    

     

    

  

Winüitaliiche 
In Szene geiehl u. 

Wiinelm-Theaterl 
Ab h.e ute, Sonnabend 

dGie OiAnrende Singspblel-ftovue in 15 Biuidern 

im Rüuesheimer Schloß steht eine Linue 
Kine heiteres Sel on lacbe. Lenn und N'ein 

30 Milwichende. Ucber 5U0 Aulführungen an erslen Bübnen 

v Ver grölte Laloln in Heriin. Bresluu Heibzin cv. 

rreise 1-à Guiden. Vorverau Los-er K Woltl. Aultun 5 Urr. 
Heute nach der Vorstehlangela 

Kabarett Lihelle Ee m Kudesheimer Schlon 
und das grohe September-Pronramm 

  

  

6erhart Seger-Berlin 
spricht über 

Freitag, den 7. September, 8 Uhr abends 

Aula der Petrischule 

HANSAPLAT2 

LiüMschenechembanm 

Kahpfgevendenvorsallerberteah 

     
       

            

—— — 

Wohnunaslauſch ö 
uire———— 

Tanſche ſonn. Sſube, 
Miiche u, MHecht⸗ 
tad/, gëa- 
Wah 0 
1u. Kab, An 
a. d. Erh. Jetzt 

noch ein zeitgemüßbes 
auſlergewönlich billiges 

Extra-Mngesbot: 

      

   

     
    

      

   

    

    

         

  

    
   
    

   

    

   
   

    

    
     

   
   
      

        

  

   
   

  

%, Müiche, 
Ahergns 
Aüimmer,u, 
Aug, u. 7121 a.b. 
—— 
Tauſche blein, Laden 
Ueblt Mohlni,, all. Hell 
971 . . 1. Aſli. 

nrt. od. Ä „ 
Mu. u, 7iH a.b. Crb. 
——— 
Mohnuugstguſch! 

Taufche imi, f. tbelle 
BKord. „St, Niichr 
vebil ü0eͤte. 

„„ob. arbſere. 
. 7110 a. b. 

Sofortfali! 

entzüclkende, 
jedem persõnlichen Geschmack 

Rechnung lragende 

MANTEL: 
Wg 

      

  

      

    

    
     

Reinwoltene Popelinekielder 
jugendl ſescbe Former, mit reis. 

Stickerei. 39.00, 26.00, 19.75 
Kasha-Kleider prims Ware, 
vornehm verarbeilet 

      

   
    

  

    

  

       

    

      

  

   
        

1 Almmer it. Ka 
ů 

10 ‚ 39.00, 39.00, 29.75 ů 
Vanſk. „Aabtenen Inücnklelbeth Uebergangsmüntel . ſeinv. 
zitster ſ Herngehſe Imuenklelder PFlausch. sparie junendl. Formen 46.50, 39.00 
nerl. geflicht, Wehe 
Aimmer . Klüche ab, 

un. u. 7717 a. d. E 
aus neuartig., mod. Stolſen, aporte 

Deszins. 70.00ö, 5. 0O0. 55.00 fesche Karomüntel 
b69.00, 54.00 

    
   

          

    

   
   

  

   

  

   

   

  

    

    

    

  

   
   

    

   

/ Pane — tle cMne,lelue, bau, 5 gon gelüttert, flotte Sportlorm 

Webee ab 2, Ilmier, lesche moc πen e e e; leg. helie iauschmäntel 
ů 65.00, 69.00, 49.00 Lanz gelüttert, wit Ledergarnitur 86.00, 79.00 

Velouthne-Mleluer groß, Farben- 
sort. mit reich. Handhohlaaum- u. 

Biesengarn. 98.00, 89.00, 78.00 

Strickklelder pa reine Wolle, in 
catzückender Farbenzusammen- 

stellung. 45.00, 39.00, 33.00 

Pullover aus Kunstseide 
u. Wolle, veueste Ausmusterung 

22.50, 18.50, 14.50 

Simim.. 
Voden 

Ang. u. 

———— — 

Iu vermſeten 
———— 

Ein teilweife 

möbliert. Zimmer 
üiche, eoclſtt⸗ 0— 

eiſtraße]! 
eller: 

kreundl. möbliertes 

Simmmer 
letme Leutie 
eten N 3 
294.——4— SFpeꝛial-Geschäft 

Möbliertes Zimmer für 
uU vermieten 

Wielkeiad. 15. vornehme Back- 
kisch- u. Damen- 

Möbliert. Zimmer Konfektion 
ädch. zu um. 

u. 711ü a.b. Exv. 

2,immer 
mit Alleintüche und 
eiwas (artenland 
ſofurt, zu verm., Mot⸗ 
Dahuchengang..GQalt. 

kesche Snortmäntel v.apar, 
Lederknöpfen, Original Wien 105.00, 98.00 

Flauschmänte! moderne Ksro- 
muster, mit grobem Pelxækragen 120.00, 105.00 

Flauschmähtel pa. Ware, anz 
a. Seidenl.m. Pelxkrag. u. Mansch⸗ 145.00, 125.00 

     

   
   
         

Zur zwanglosen Besichtigung 

ladet ergebenst ein     

       

     
        

      
     

        

     
        

         
     

   

unae 
E 

Hansa-Restaurant 
Eeenen Us. Pamm 10 muumſinnmunnunt 

Das gut bürgerliche Loltal 
Täglich Konzert — bis 4 Uhr geofinet 

ve-Anzüge 
Mäntel u. Paletots 

Damen Rlänte! 
InIumuminmmfuanmmmneummanmaguemnmnsunmt 

für Herhst u. Winter 

Baugelände 
in berrlicber Lage Lanofubrs zum gün⸗ 
itigen Preiſe von 1.80 V vro K Nabral: 
meler aufwäxts zu verfauſen. npothek 
wird beſchafft. nterelfenten, die über 

, e e er „u cer, abe besſelben 
melden u. 7120 a. b. Exv. der ., Bol 2.— 

Blitett (geschl. Scheibe) mit Anrichte 
eiche (Schwarz gebeiat) für 410 Gulden 
Schreiptisch, ohne Schränkchen 350 
Chaiseiongue, elserne unt Koirbettnastellg 
Stlihle zu verkauien. Teilzahl. gestattet. 

Zu erſragen Altatidt. Graben 38. 

Billige Klubiacken 
erhalten Sie nur ů ů 

lunkergasse 8, am Kino „Flamingo“ 

     

  

Cülenels 
Leeres Zimmer 

mit Küchehanteil zu 
Ri 

Großes Jimmer 
Lammer mit ch.- 
Wiwanggurten d. vin. — 

* 0 27. Pre Bier-Palast 

üe Maich. Mmenafff Breit 
Ue micten rei gasse 

Ciug. Mäuchene E Eröffnung der 

Winter-Saison 
1. September 

Neu für Danzigl 

     

     

    

      

    

   
       

  

    

    

   

      

  

  

   
    

      

    
     

     

  

Süub. Schlafftelle 
ſür junge Leute frei 
AohaMMILMOIIL 10 2. 

nitänd. la. Mann 

  

    
     

Siaiitceiüle 
Dall. AUEIPLIIHN. A.2, 

       
  

   
    

  

   

Bzi0 

  

Büro: Jopengaſ 

Grüffnet von àbis 1 Uhr u⸗ 

Eröffnung der Spielzeit: 

Sonntag, den 7. Oktober 
italieder werden h 

     

    
    

  

SeOss 

2 Weichseimunde 
Sasthiuns xuur Sdüſtire 
2 Jeden Sonntag Kuffee-Konzert 

0 Gute bürgerliche Küche / Mähine Preise 

Seorg Dissnaru 

itOeeesee!s 

Wabege Sigſie. Cronenberg's tertig u. in eleganter Maßarbeit l x ů 0 fl F[* 
n. K K ů 

MMrbüTdule.-2.-A.-. Varieté-Burlesken auss eneeise 10 liar isdeschürrmoistor 
ů außergewöhnlich preiswert betlekt in allen vorllommenden Arbeiten 

Ensemble dei dauernder Beschäſtigung gesucht 
     

     

    
       

     

      

     

          

  

   

im Kontektionshaus 

* * 

Wien-Herlin 
Deklond. l.m.L..,Breitwasse 10s 

Feder-Stephan, Samtgasse 6 

Uhren- 
kenaraturen 

  

  kunst-Kräfte H 
   

  

    

    

  
  rv der Greich 

     
   
  

    

   
   

     

Kaiserhof ů 
Tanz-Kabarett 

Eeilige-· Geist- Gasse 43 

Ab heute das vortreifliche 

Se ptember-Programm 

Dazu die fabelhafte Konzert- v. 

Iäglid frische 
  

       

SSR—— 

  

Talmühle, Zoppot 
Beliebtes Familienlokal 

mit Gartenbetrieb 

Portionen-Kaflee 
Vereine erhalten Ausnahmepreise 

Zimmer mit und ohne Pension 

MWundlerharer Rusblick aui iie Ser 

     

  

        
   

„Unser erleichtertes Zahlungssystem 
gestattet es jedermann, sich 
vequem elegant 2u kleiden! 

B————————— Wanzen 
u. a. Ungezieſer wird durch neuestes 
Verlahren anler Garantie beseitigt. 
Beaufträgler slaetl. Verwaltungen 

Institui für 
Ungeziefer-Vertilgung 

Dakxig. Eurgsiraßte Hr. 19 
Eingann Ruhm 

           
     
    
    
     

  

  

waßee—— Warnung vor Ankauf. 
Starkes Fahrrad, Marke Presto“ 

am 19. August vormittats vom Dominiks- 
gelände gestohlen. Belohnung zuge- 
Sichert. Meldungen an 
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B—————————————— 

  

Stimmungskapelle Wodowoz 

kis 4 Uhr irũh 

SSSS 

    

        
    

    

    

  

Achtungl 

Ohra, Ros 
  

   

  

Fiobit feeil Enbil kei! 3 —2 
— ů Sranke, Eisen- u. Holzbeitstellen vorzögliche Auslüluung 1055 * 

Bis chofshöhe Sorntag, Aniang 3 Uhr nachm. Rolu-, Leder- u. Wiener Stühie Bieuertbe: LiszI em — mögliertes Simeer 

nischersbem 23, Srungürte! Großbes Kindertest Solas, Chaiselongnes u8. vxxisk Una u. 1425 u.5.Erb. 
2 b 3 ‚ — U ahmt l= 75 üng. U. 1445 a. d. Exv. 

2 Sonntas, den.-2 Sepiember, 3 Uhr 3. mig Veberraschunßen aller Art. Unter Ffitt Hsenberg, Ereitng. 65 w—— 
2 à — anderem grohes Stangenkletiern. Sack- —* Iehmair, 

2 Gr. Kinderfest hüpfen. Wurstgreiſen, Bonbopregen am Kranbor relerhon *1⁷ IüreLeile b.50 Verm. Anzeigen 

Z. Anschliesend Tanzkränzchen usw. Sowie das Original Münchner * —Polfſlerarbeiten 
2 WoulespelMebusgea uO EisSeeetrgteteng L Per 
2 bee (vrestesilch. udee . 

daben wur in Beslcubg Eräachsener Zuiril 

  

   

  

Schaustellungsplatz 

Kasperletheater mit seiner Auffũührung 

    

        
   

   

  

Möbel-Dolsterwaren 
Kompl. Schlal-, Speisezimmer 

EKücheneinrichtungen 
alle Eibzelmöbel 

  Bxutt 
BILD 

    
    
   

    
   

        
            

   

   
    

      

Entree freil! 

engasse 14 Iu mieten geſucht 

Jg. Ebepaar (kinder⸗ 

    

    

       

    

      

   
    
   

  

   

  

   
      

   

  

      

     
    

  übrt billig aus 

    

Doktor Faust und Hölienlahrt, Kasper * Urchhanülun e ů 8 5 lagen. Schrei 
95 Hant⸗ — b5 ů Danziger Vollsstümme ů ———— G an alls Be erben 

m zahlreic * esuch bittet — Am Spendhaus 6 Ahhu⸗Lüdeſtation acee 
ů er Unternenmer EAUM Paradiesgasse 22 Enil, Geu, Oofennfſe 2 2: 

wie Balken, Bohien. Breiier, Kantholz 106 Axösifeuswerkfätt. ..—— 
  

    
   
    

  

    

    
   
    

      

      

    

Lb beule habe ich weinem Damen- 
Erisler-Salon emen ersüklassigen 

Herren-Salon 
Wefin weges Zxepruch bülel 

Sruno Schott 
Dunzig, i. Damꝶm Nr. 1 

Hemden, 

  

:—— ——————— 

Irbeiſer- mn Beruts-Akleiseag 
Jackken, Hosen, Mäntel. Blusen, 

ksufen Sie in nur guten Cualitäten und zu 
billigsten Preisen bei 

Alter. Sraben 106 Mauſenaſlc 6 a. 

Klavier. 
zum Ueben frei 
Kauunbau. 23—2. 

      

    

   

    

Latien, Ranhspundu. Speiden, trocken 
anherst preiswbrt zu verkauien 

EIPbden LLafsken U.2.18 per un 
Masdinenbearbeihmg wie 
Lohnhobeln G 5. per Sid. 

WaLTER KünELLA 

  

Unterkleider 
Wird keaber in ündan 
dem Hauſe gewaſchen, 
üdernehme auch Kein⸗         
   

           

    

K Hach. nehhanüei u. EelsbgarbeituEg f.m. u. H. bei leichten Zahlungsbedin p 
SMAIIETHBAriass i Lsbedingungen billigst] macheſtellen. Giebuhr, 

— E — Walgasse 11 (eissansiaih Tel. 27480 ſen rerkenfen. Vorriscl. Braben 10, 1 1. Manthte- 2 ,enteg, Wug. 

  

  

  

  

  

 


